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1+ Einleitung
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Auf dem IX# Parteitag der SED wurde hervorgehoben, daß ea bei 
der weiteren Vervollkommnung der konasualstiachaa Erziehung dar 
Jugend vor allem auch darum geht, aaknüpfead an die Erfahrungen 
der letzten Jahre "die Wirksamkeit der Erziehung zu einer wahr­
haft kommunistischen Einstellung zur Arbeit weiter zu erhhhaa* 
Dazu gehört, solche ẑ geneeheften junger Kommunisten wie Diszi­
plin und Organisiert heit, Kollektivität, Verantwortung*-* und 
Pflichtbewußtsein, Gewissenhaftigkeit, gesellschaftliche Aktivi­
tät und Schöpfertum auszuprägen^^ (Biets-Verlag 1975, S, 98) 
Wesentlich dabei lat, daß eich diese Zielstellung sh alle Jugend­
lieben wendet, deß es darauf aukemnt, die einer
selchen Position zur Arbeit ale umfassenden Prozeß zu führest, 
der ßj^g jungen Menschen erreicht*
Somit ist auch allen Lehrern, Ausbildern und Leitern, aber auch 
den Arbeitskollektiven sowie im besonderen Shße dem Sozialist!* 
echen Jugendverband eins große Verantwortung übertragen.
Die Verwirklichung dieser Auvg b̂enetellung erfordert, "ipht nur 
systematisch an dem bisher Erreichten anzukaäpfen, d*h* d̂ ht Ent­
wicklungsstand genau zu kemten und die gewonnenen Mehrungen 
au verallgemeinern, sondern vor allem auch die Bedingungen und 
Zusaswenhänge gründlich zu analysieren, die die Entwicklung koew 
muaistlaeksr Einstellungen zur Arbeit fördern, unterstützen oder 
auch hemmen* Beben vielfältigen Leistungsanalysen und dem Aus­
tausch von Erfahrungen liefern wissenschaftliche Untersuchungen 
hierzu wichtige Informationen* ,
In langfristiger Auswertung des VIII* Parteitages der BEB wurde 
deshalb von unserem Institut, Abteilung Arbeiterjugend, eine 
grRßere Studie zur Erforschung der "EatwiekluagshediBgungen so­
zialistischer Arbeitseinstellungen bei Jugendlichen im Industrie­
betrieb* vorbereitet und durehgeführt*
Hauptanliegen der Studie war, durch eine mägllehst differenzier­
te Erfassung der verschiedenen Seiten und Dimensionen der Ein­
stellung junger werktätiger zur Arbeit und durch die Ermittlung 
der damit im Zusammenhang stehenden objektiven und subjektiven 
Bedingungen, wesentliche Verallgemeinerungen für die systemati­
sche Herausbildung eines kommunistischen Verhältnisses zur Ar­
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beit bei jungen Menschen abzuleiten. Aue den Ergebnissen ban­
nen einmal Hinweis* und Schlußfolgerungen fhr dl* crzieheri- 
gehe Tätigkeit der staatlichen Leitungen und den Leitungen 
des H*! lytischen Jugsadvarbandes sowie der Gewerkschaft 
vorgeschlagen werden* 2mm anderen gestatten sie* einen Bei­
trag zu einer Theorie der FeraBallchkeitsentwicklung im Ar­
beitsprozeß zu leisten.
Aus dem Anliegen leiteten sieh die konkreten Zielstellungen 
der Untersuchung ab. Ausgehend von theoretischen Erkenntnis­
sen Uber das wesen und die wichtigsten Seiten der Einstellung 
zur Arbeit in dar sozialistischen Gesellschaft standen im Mit­
telpunkt der Studie
1. den Eatwiekluaggg&agd sozialistischer Arbeitseinstellungen 

bei Lehrlingen und jungen Facharbeitern im Industriebe­
trieb zu ermitteln*

2. die Ratwieklun̂ eshedinKMRKea sozialistischer Arbeitsein­
stellungen (gesellschaftlich* und betrieblich* Bedingun­
gen* Merkmals ̂ *4 Eigenschaften der Persönlichkeit) zu 
analysieren und zu vev&9/!

3. die Leitunga- und Erziehungatatigkelt bei jungen Werktä­
tigen im Industriebetrieb durch Hinweise Rad Empfehlungen 
weiter qualifizieren zu helfen,

4. dl* Erkenntnisse Uber das Wesen und wichtig* Seiten so­
zialistischer Einstellungen zur Arbeit weiter zu vervoll-

_
Erfaßt wurdsai 1888 Lehrling* 

1180 junge Werktätig* (Facharbeiter, Teil- 
faehsrbeiter, Meister, 
Ingenieure)

3468 Personen
aus den vier Ministeriumsbereichen! Leichtindustrie, Allge­
meiner H&schinen—, und , ErZberg-
bau—MetallurgdC—Kali , Schwermaa chinen— agenbatt.



Entsprechend dem Anliegen der Untersuchung kam ein differen­
ziertes nathodisehaa Instrumentarium zum Einsatz: Die schrift­
liche Befragung durch einen Fragebogen, die durch spezielle 
Verfahren zur Ermittlung der Arbeitsmotivation der jungen Werk­
tätigen, ihrer emotionalen Zuwendung zu den verschiedenen Sei­
ten des Arbeitsprozesses sowie ihrer Kenntnisse über wichtige 

und' der Arbeitstätigkeit ergänzt wur­
de*
Le d^n vorliegenden Forschungsbericht werden ausführlich die we­
sentlichen Ergebnisse über den Stand der 'Hereueb  ̂ eines 
kommunistischen Verhältnisses zur Arbeit bei jungen Werktätigen 
vcrgestallt, einschließlich der wichtigsten Beziehungen und Zu- 

die diesen Prozeß mitba stiemen ,
Daraus werden Hinweis und ̂ pfehluagen für die Leiatungs- und 
Erziehungstätigkeit durch die staatlich^! Leiter sowie durch 
den sosialistischen Jugendverband und dis SewcYkawhaft abge­
leitet.
Die weiterführende theoretische Verallgemeinerung der Ergebnis­
se, die vor allem nähere Aufschlüsse über die wichtigsten Ent- 
wickluagebedingungen kommunist iaeher Einstellungen und Verhal­
tensweisen zur Arbeit im Prozeß der PersMlchkciteentwieklung 
junger WSr&tätiger geben zell, wird in einer Publikation vorge- 
noamen. Sie ist unter dem Titel "ßruadpreaesse und Bedingungen 
bei der Heranbildung sozialistische Arbeitwinstellungen und 
der gesellschaftlichen Aktivität der Arbeiterjugend" in den 
Zentralen Forschungsplan der Gesellschaftswissenachaft an 1976 
bis 80 aufgenomaen undwird als druckreifes HCnuskrlpt am Bad* 
des H, Quartals 1978 vorgelegt.
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2. Hauptergebnisse und Verallgemeinerungen
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1$ Sozialistische Einstellungen der Werktätigen zur Arbeit 
sind ein wesentlicher Bestandteil des sozialistischen Be­
wußtseins. Sie sind die Voraussetzung zur Herausbildung 
eines konnsuniati sehen Verhältnisses zur Arbeit* Ohas sie 
sind die Aufgaben bei der Schaffung der Grundlagen zum 
allmählichen Obergang zur kommunistischen Gesellschaft in 
unserer Republik nicht lösbar; gleichzeitig vertiefen und 
festigen sie sich in diesem Prozeß*
Unter sozialistischen Arbeitseinstellungen verstehen wir 
einen positiven Bezug der Persönlichkeit zum sozialisti­
schen Arbeitsprozeß und zur eigenen Arbeit, der sich vor 
allem in dem Streben ausdrtiekt, persönliche Zielsetzungen 
bewußt in Einheit mit gesellschaftlichen Aufgabenstellun­
gen zu verwirklichen, und dabei Diszipliniertheit, Kollek­
tivität sowie gesellschaftliches Verantwortungs- und 
Pfliohtbawußtsein einschließt* Sie sind daher eng mit den 
ideologischen Grundpositionen der Persönlichkeit, mit ih­
rem weltanschaulichen Standpunkt verknüpft*

2. Der HaäSSm§ßaäB3SE^^ widerspiegelt
sich maßgeblich in ihrer Stellung zur Arbeiterklasse und 
ihrer marxlsitiach-leninistlachen Kampfpartei. Bei der 
großen Mehrheit vom ihnen exia-tiert eine deutliche Ver­
bundenheit mit der SED und eine hohe Wertschätzung ihres 
Kampfes für die ständige Verbesserung des Lebens der Werk­
tätigen für die Weiterentwicklung unserer Republlk:92 % 
dar jungen werktätigen äußern in hoher Einheitlichkeit, 
daß die SED stets die Interessen aller Bürger der DDR 
vertritt; 53 % treffen diese Aussage ohne jeden Vorbehalt. 
Dieses Vertrauen in die Politik der Partei richtet sich 
besonders auf ihre Maßnahmen zur weiteren Entwicklung dar 
Arbeite- und Lebensbedingungen (94 %) und zur Verteidigung 
unserer sozialistischen Errungenschaften (91 %)*
Auch kann die Überzeugung der jungen Werktätigen, daß die 
Ziele der Partei mit den Lebenatnteressen und -plänen der 
Jugend der DDR übereinstimmen, nicht ganz befriedigen* Ob-
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wohl sich insgesamt 91 % von ihnen zustimmend äußern, ver­
treten 47 % diese Auffassung mit Einschränkungen* Offen­
sichtlich ordnen die jungen Werktätigen in ihre Lebensin- 
tereesen und -pläne neben sozialpolitischen Maßnahmen, Woh­
nungsbau, Jugendgesetzgebung usw* noch weitere Bedingungen 
und Sachverhalte ein, deren Realisierung von ihnen skepti­
scher beurteilt wird. Hier sind tiefergehende Analysen nö­
tig* ,
78 % der jungen Werktätigen sind bereit - 43 % ohne jaden 
Vorbehalt - den Freiheitskampf vom Imperialismus unter­
drückter Völker durch Solidaritätsaktionen, insbesondere 
Sonderschichten zu unterstützen* Weibliche junge Werktäti­
ge und Lehrlinge insgesamt zeigen hier die größten Aktivi­
täten*
Die Ergebnisse der Untersuchung belegen, daß die große Mehr­
heit dar jungen Werktätigen (87 %) bewußt ihre Stellung als 
sozialistischer Produzent und zugleich Eigentümer der Pro­
duktionsmittel erkennt und sich bis auf wenige Ausnahmen 
damit auch persönlich identifiziert: 95 % derjenigen jungen 
Werktätigen, die sieh als sozialistische Eigentümer der Pro­
duktionsmittel fühlen, empfinden darüber Stolz, 57 % ohne 
jeden Vorbehalt* Damit ist eine entscheidende Grundlage für 
die Herausbildung kommunistischer Eiastellaags- und Verhal­
tensweisen zur Arbeit gegeben*
Knapp zwei Drittel der jungen Werktätigen (63 %) begreifen 
klar das Wesen der Ausbeutung, ein weiteres Drittel erkennt 
zumindest wichtige Merkmale* Daraus resultiert, daß 90 % 
der jungen Werktätigen in hoher Einheitlichkeit die Tatsa­
che bejahen, daß in der BRD die Arbeiter ausgebeutet wer­
den*
Die Einstellungen der jungen Werktätigen zu der aus dem so­
zialistischen Charakter der Arbeit resultierenden prinzi­
piellen wirtschaftlichen Überlegenheit unserer Gesellschaft 
gegenüber der kapitaliatischen sind weniger einheitlich aus­
geprägt: 88 % von ihnen sind dar Meinung, daß im Sozialis­
mus eine höhere Arbeitsproduktivität erreicht wird bzw* er­
reicht werden kann* Weibliche werktätige sind davon häufi-



ger vorbehaltlos überzeugt; junge Meister, Ingenieure usw. 
äußern sieh weniger zuversichtlich. Einheitlicher wiederum 
wird die sozialistische ökonomische Integration ala,wich­
tiger Faktor der Überlegenheit der sozialistischen Gesell­
schaft erkannt: 91 % der jungen Werktätigen vertreten die­
se Auffassung, 58 % vorbehaltlos*
Insgesamt ergibt sich, daß rund 85 - 95 % dar jungen Werk­
tätigen eine positive Aussage im Sinne der Ideologie der 
Arbeiterklasse treffen,in den meisten Bereichen die Mehr­
heit sogar ohne jeden Vorbehalt;
Die Bereitschaft, diese sozialistischen Überzeugungen in 
konkretes Verhalten umzusetzen, ist geringer ausgeprägt.
Junge werktätige mit einer höheren politischen uhd fach­
lichen Ausbildung zeigen häufiger positivere und gefestig­
tere Denk- und Verhaltensweisen.
Die Dauer der Berufstätigkeit und damit in gewisser Be­
ziehung aueh das Alter besitzen unmittelbar wenig Ein­
fluß auf die Ausprägung sozialistischer Bewußtseinsinhal­
te.
Deutlich wird abermals eine gute, jedoch auch differen­
zierte Ausprägung wesentlicher ideologischer Grundposi­
tionen junger Werktätiger* Sie bilden eine wichtige Vor­
aussetzung für ein kommunistisches Verhältnis zur Arbeit*

3* Die jungen Werktätigen bringen in ihrer Mehrheit eine po­
sitive Grundelnstellun̂  zur Arbeit zum Ausdruck; 76 % von 
ihnen geben an, daß ihnen ihre Arbeit gefällt und ihr In­
teresse findet, 14 % geben neutrale und 10 % ablehnende 
Einschätzungen*
Klar kommt der Zusammenhang des grundlegenden Verhältnis­
ses zur Arbeit mit den ideologischen Grundpositionen zum 
Ausdruckt Je gefastixter die sozialistischen politiech- 
ideolOKischen Überzeugungen ausgeprägt aiad* desto atär- 
&AK. AS&. .%&&
73 % der jungen Werktätigen äußern sieh Über ihre Arbeits­
tätigkeit zufrieden, 18 % sind unzufrieden, der Rest (9 %) 
vertritt eine neutrale Position* Die Unzufriedenheit mit
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bestinaten betrieblichen oder beruflichen Tätigkeitsbedin­
gungen ist damit größer als die Ablehnung der Arbeitstätig­
keit insgesamt, wirkt sich demnach nicht in gleichem Maße 
auf die grundlegende Einstellung zur Arbeit aus.
Besondere zufrieden äußern sich die jupgen Werktätigen 
über die sozialen Beziehungen in ihren Arbeitskollektiven 
sowie zum Vorgesetzten oder Leiter und Über die eigene Ar­
beitstätigkeit und die eigenen Leistungsvollzüge.
Die Tätigkeitsbedingungen haben auf die Zufriedenheit einen 
zum Teil erheblichen Einfluß; es werden vor allem solche Be­
dingungen als negativ empfunden, die als subjektiv verur­
sacht und veraeidbar galten: Uaplanmäßigkeit und Hektik im 
Produktionsprozeß, aber auch monotone sowie Über- bzw. un­
terfordernde Tätigkeit.
Die Stärke der Belastungen korrespondiert jedoch nicht di­
rekt mit dam Grad der Unzufriedenheit.
Innerhalb der Lebensziele nimmt die Arbeit bei den jungen 
Werktätigen einen wichtigen Platz ein: 84 % messen der Ziel­
stellung, in der Arbeit und im Beruf viel zu leisten, sehr 
große oder große Bedeutung zu, nach solchen Zielen wie Ge­
staltung eines glücklichen Ehe- und Familienlebens (91 %) 
und gesund leben (92 %). Gesellschaftlich bedeutungsvolle 
Wertorientierungen nehmen bei der Mehrheit einen hohen Stel­
lenwert ein, persönlich relevante Werte schließen sich daran 
an und offenbaren meist eine enge Beziehung zu erateren. 
Deutliche Unterschiede zeigen eich hierbei im Zusammenhang 
mit dar ideologischen Grundpoeitlpn: Für wenig klassenbe­
wußte junge Werktätige ist vor allem eine solche Kombina­
tion von Zielen typisch, die vorrangig persönliche Interes­
sen befriedigen. ^S6g&!RM.jm8S.
Werktätî e streMnetärker danach, für die Gesellschaft 
und Ri^aelbst. M ^  sn_vollbringen. .materielle

Die Arbeitsmotivation der jungen Werktätigen wird vor allem 
durch solche spezifischen Motivierungen bestimmt, die mit 
den materiellen Arbeitsbedingungen, dem Interesse an der 
Tätigkeit, den Möglichkeiten zur Erweiterung des fachlichen 
Könnens und dem Streben nach hohem Leistungsvollzug im Zu-
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sancaenhang stehen. Geringer motivieren guter Verdienst al­
lein, die Pflicht zur Planerfüllung, die Möglichkeit des 
Leistungsvergleichs sowie die Erhöhung des sozialen Anse­
hens.

4. Es Beigen sich abermals Probleme bei der Vorbereitung der 
Jugendlichen auf ihre Berufswahl - das beweisen auch an­
dere Untersuchungen. Im allgemeinen werden Jugendliche: , 
zu spät an die Berufswahl heraageführt, mit za geringen 
Informationen über Berufe ausgestattet und ungenügend auf 
die gesellschaftlich notwendige Bedarfsstruktur gelenkt 
(letzteres betrifft vor allem Mädchen).
Insgesamt konnte nur ein Viertel der in die Untersuchung 
einbezogenen jungen Hänschen den gewünschten Beruf erler­
nen, ein weiteres Viertel einen ähnlichen. Die Hälfte der 
Befragten hatte demnach ursprünglich einen anderen Berufe- 
wunach bzw. gar keinen (8 %). Unmittelbare Auswirkungen 
dieser genannten Mängel zeigen sich an einer mangelhaften 
Berufsverbundenheit (nur ein Drittel der jungen Werktäti­
gen würde den jetzigen Beruf wiederergreifen, ein weiteres 
Drittel nicht und das letzte Drittel schwankt in dieser 
Entscheidung) und in Leistungszurücktuidtuegen. Hinzu kommt 
die Gefahr erhöhter Fluktuation nach der Lehrzeit, ein 
Drittel der von uns befragten jungen Arbeiter hatte den Be­
ruf bereits gewechselt!
Die Dauer der Berufszugehör̂ gkelt übt einen vermittelten 
Einfluß auf das Ent&tehea stabiler sozialistischer Arbeits­
einstellungen aus - und zwar vor allem dann, wenn die poli­
tisch-ideologische Bewußtseinsbildung im Betrieb wirksam 
gestattet wird, Arbeitsablauf und Arbeitsorganisation im 
wesentlichen in Ordnung sind sowie das Betriebsklima gut 
ist.
Mit zunehmenden Berufadauer (bis über 5 Jahre) steigt die 
Arbeitseinstellung insgesamt gesehen innerhalb der Gesamt­
untersuchungsgruppe an.

WSLR 8 - 30/77Seite 11
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5. 80 % 3er jungen Werktätigen zeigen eine im Interesse dar 
sozialistischen Gesellschaft liegende hohe LeistnnKsbereit- 
achaft. die Hälfte ahne jaden Vorbehalt* Hierbei geben die 
ideologisch sehr gefestigten jungen Werktätigen eine wesent­
lich positivere Aussage als die ideologisch wenig positiv 
eingestellten jungen Werktätigen*
Dia Leistungsbereitschaft widerapiegelt sich such im Lei­
stungsverhalten: 61 % der jungen Werktätigen sind der Über­
zeugung, leistungsmäßig den Anforderungen im Arbeitsprozeß 
gerecht zu werden, 30 % glauben, höhere Leistungen als er­
forderlich zu erbringen* Mit steigender Berufsdauer nimmt 
der Anteil derjenigen deutlich zu, der höhere Leistungen - 
zu erbringen meint als gefordert. Das erscheint im Hinblick 
auf die beruflichen Erfahrungen gerechtfertigt. ^
Zur weiteren Vervollkommnung der Arbeitsergebnisse dienen 
nach Aussagen der jungen Werktätigen vor allem die varstär- 
te Anwendung sowjetischer Arbeite- und Neuerermethoden so­
wie die Materialökonomie. 70 - 90 % der jungen Werktätigen 
treffen hier eine gustimsaende Aussage*
Die Leistungsbereitschaft und das Leistungsstreben der jun­
gen Werktätigen, wird vor allem bestimmt dueeh den Ver­
dienst, die Möglichkeit, das fachliche Können weitersuent- 
wiekeln und störungsfrei arbeiten zu können sowie durch 
die Erkenntnis dar Notwendigkeit, höchste Arbeitsprodukti­
vität zu erreichen. Auch hier zeigt sich ein hoher Zusam­
menhang zur ideologischen Grundpositlon: Für ideologisch 
wenig gefestigte junge Werktätige ,sind die angegebenen 
Gründe wesentlich unbedeutender als für ideologisch sehr 
positiv eingestellte junge Werktätige, mit einer Ausnahme: 
Das Verdienstmotiv ist für erstere nahezu alleiniges Mo­
tiv ihres Le&stungsatrebens!

6* über drei Viertel (78 %) der jungen Werktätigen wissen um 
den Inhalt und die Bedeutung des Begriffes "Arbeitsdiszi­
plin". Diese gute Sachkenntnis widerapiegelt sieh jedoch 
noch nicht befriedigend in den Einstellungen und Verhaltens­
weisen der jungen Werktätigen im Arbeitsprozeß. Nur 56 % 
von ihnen sind vorbehaltlos bereit, die Arbeitszeit immer



vollständig zu nutzen. Vor allen Lehrlinge und jüngere 
Facharbeiter üben hier die größte Toleranz. Demzufolge 
ist auch die tatsächliche Nutzung der Arbeitszeit wenig 
befriedigend* Nach eigener Einschätzung nutzen 20 % der 
jungen Werktätigen ihre Arbeitszeit immer und 62 % mei­
stens vollständig* Der Anteil der immer diszipliniert 
arbeitenden Werktätigen steigt auch hier mit zunehmendem 
Alter auf 37 % an*
97 % der jungen Werktätigen - 85 % ohne Einschätzung - 
sprechen sieh für die Notwendigkeit strikter Ordnung am 
Arbeitsplatz sowie für die konsequente Einhaltung der 
Arbeite- und Brandschutzbestimmungen aus. letzteres kann 
bei der Bedeutung der Arbeite- und Brandschutzbestimmun­
gen nicht ganz befriedigen. Dag kommt auch ln der tat­
sächlichen Einhaltung zum Ausdruck: 38 % der jungen 
Werktätigen gaben an, die genannten Bestimmungen immer 
und 55 % sie meistens einzuhalten..

7. Fast alle jungen Werktätigen verbinden richtige Vorstel­
lungen mit dem Begriff "Teilnahme an der Leitung; und Fla­
mmst und sind sich über das Wesen der sozialistischen 
Demokratie im Betrieb in klaren. Die große Hehrheit von 
ihnen ist bereit, bewußt und aktiv am sozialistiahhen 
Wettbewerb (85 %) oder an der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit (85 %) teilzunehmen bzw. sich an der Leitung und 
Planung betrieblicher Aufgaben unmittelbar su beteiligen 
(82 %). Die kollektiven Formen der Entwicklung und Mitge­
staltung finden hierbei etWas größere Zustimmung als die 
unmittelbare persönliche Einbeziehung,
Deutlich zeichnet sich die Erkenntnis der gesellschaftli­
chen Mitverantwortung und die größere gesellschaftliche 
Aktivität bei den ideologisch sehr positiv eingestellten 
jungen Werktätigen ab, Insgesamt kommt jedoch auch hier 
die große Bereitschaft der jungen Werktätigen zur Mitwir­
kung bei der Leitung und Planung der gesellschaftlichen 
Aufgabenstellungen noch nicht befriedigend in ihren tat­
sächlichen Aktivitäten zum Ausdruck: 29 % von ihnen geben 
an, sich immer oder meistens durch Meinungsäußerungen oder
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Hinweise bei Plandiskussionen, durch Vorschläge für Lei- 
stungoentscboi.dungen oder durch Ohemahme von Leistungs- 
funktionon u.ä. en der Leitung und Planung der betriebli­
chen Aufgaben au beteiligen. Weitere 29 % nehmen spora­
disch solche Anforderungen*wahr und 42 % selten oder nie!
AR häufigsten beteiligen sieh die jungen Werktätigen an 
der Klärung und Beratung von Prägen, die dis Arbeitszeit, 
die Verteilung von Prämien und Auszeichnungen im Kollektiv, 
die Weiterentwicklung des Arbeitskollektivs sowie die Vor­
schläge au Festlegungen im Jugenfhrderungsplan betreffen. 
Geringer ist ihre Mitwirkung bei.Diskussion von Rationa­
lisierungsvorhaben sowie von Kennziffern des StastBplaueg. 
Deutlich zeichnet sich in diesem 2asE%manhaag ab, daß sich 
auf der Ebene des Arbeitskollektivs die Erkenntnis und die 
Aktivitäten der jungen Werktätigen zur Mitwirkung an der 
sozialistischen Demokratie im Betrieb herausbilden!
Ferner bewirken längere Betriebs*und Arbeitserfahrungen, 
oft verbunden mit einer längeren Kellektivzugehärigkeit, 
sowie erwartungsgemäß die Verantwortung in ieiatungefunk- 
tionsn eine aktivere"und häufigere Mitwirkung bei der Be­
ratung und Entscheidung kollektiver und betrieblicher Auf­
gabenstellungen* Eindeutig wird die Teilnahme an den ver­
schiedenen Leitungs- und Planungsaufgaben im Betrieb von 
der Ideologischen Grundposition bestimmt*
Die Teilnahme aa der Leitung und Planung wird dabei vorran­
gig durch solche Motive und Gründe bestimmt, die unmittel­
baren Bezug zur persönlichen Entwicklung' haben, wie z.B. 
Vertiefung des fachlichen Könnens (84 %), Weiterentwick­
lung im Beruf (77 %) u.R. Aber auch die Erkenntnis der Rech­
te und Pflichten als Miteigentümer der Produktionsmittel 
(69 %) oder der Notwendigkeit, durch die Mitwirkung aller, 
höchste Arbeitsproduktivität au erreichen (67 %) spielen 
als Motiv eine wichtige Rolle.
Allerdings sind nur - je nach Sachverhalt - 40 % bis 62 % 
der jungen Werktätigen der Meinung, mit ihrer Teilnahme an 
Leitung#- und Flanungsprosessen im Betrieb auch wirklich 
Einfluß auf die entsprechenden Einscheidungen au nahmen 
oder nehmen zu können*
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8, Die jungen Werktätigen besitzen Insgesamt gute Kenntnisse 
Über den Inhalt, dag Wesen und die Aufgaben des sozialisti­
schen Wettbewerbs und der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
als eine der wichtigsten Ausdrucksformen des sozialistischen 
Wettbewerbs. 58 % bezeichnen es als das wesentlichste Merkmal 
des sozialistischen Wettbewerbs, daß durch gegenseitige Hilfe 
um hMchate Arbeitsergebnisse gerungen wird, 24 % bezeichnen die 
Sicherung der Planerfüllung durch den Wetteifer der Werktäti­
gen als wichtig und 10 % sind der Meinung, daß die Werktätigen 
durch den sozialistischen Wettbewerb Gelegenheit erhalten, sich 
fachliche weiterzuentwickeln. Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit ist nach Meinung der jungen Werktätigen vor allem durch 
die gegenseitige Hilfe bei der Arbeit sowie durch die Mitver­
antwortung für die Leistungen und das Verhalten der Kollektiv­
mitglieder gekennzeichnet (70 %),
Über die Hälfte der jungen Werktätigen (54 %) sind der Mei­
nung, daß solche Hauptmerkmale sozialistischer Gemeinschaftsar­
beit in ihrem Arbeitskollektiv deutlich ausgeprägt sind! Dabei 
zeigen sich jedoch grUßere Unterschiede in der selbstkritischen 
Bewertung des eigenen Kollektivs in Abhängigkeit von der be­
ruflichen Qualifikation: Je höher die Qualifikation, desto kri­
tischer und selbstkritischer ist das Urteil*
Nach dem Verdienst, welcher für 60 % der jungen Werktätigen 
sehr große oder große Bedeutung dafür hat, in welchem Maße sie 
sich zur Teilnahme än der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
angeregt fühlen, sind vor allem die Entwicklung des fachlichen 
KBanens uad&e gegenseitige Hilfsbereitschaft dafür weitere 
wichtige Stimuli (jeweils 85 %). Für weibliche junge Werktätige 
ist dabei die Hilfsbereitschaft, aber auch die Hinsicht in die 
Notwendigkeit zur steten Steigerung der Arbeitsproduktivität 
stärker stimulierend, für männliche junge Werktätige der 
finanzielle Anreiz* Auch zwischen den Stufen der beruflichen 
Qualifikation gibt es Unterschiede in den Stellenwerten der 
einzelnen Stimuli.
Deutlich kommt auch hier die politisch-ideologische Grund- 
position zum Ausdruck: Die, politisch-ideologisch gefestig­
ten junaen werktätigen werden vor allem durch die Einsicht
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in die NotwendigkeAt,. au
Steî MR*.
zur Teilnahme an dar sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
bestimmt.

9. Die Verbundenheit der jungen Werktätigen mit ihrem Arbeita- 
kollektiv ist außerordentlich hoch* Das kommt auch in ih­
rer umfassenden Bereitschaft zum Ausdruck, sich für die Lei­
stungen des Kollektivs persönlich mitverantwortlich zu füh­
len (91 %). 82 % sind bereit, (44 % ohne jeden Vorbehalt) 
nach persönlich- oder kollektiv-schöpferischen Plänen im 
Interesse des Kollektivs zu arbeiten.
Knapp drei Viertel urteilen, daß die gegenseitige Hilfe und 
Unterstützung bei der Arbeit, bei der Erreichung hoher Lei­
stungen für das Kollektiv charakteristisch ist. Etwas ge­
ringer ist dagegen nach Auffassung der jungen Werktätigen 
Kritik und Selbstkritik ausgeprägt.
Ideologisch sehr positiv eingestellte junge Werktätige er­
kennen ihrem Arbeitskollektiv in höherem Maße sozialisti­
sche Merkmale zu (60 %) als ideologisch wenig positive 
(40 %), wobei Wechselwirkungen zum tatsächlichen Entwick­
lungsstand des jeweiligen Kollektivs zu vermuten sind 
(Beispielwirkung)*
Auch die Einbeziehung der jungen Werktätigen in das Kellek- 
tivleben ist beträchtlich ausgeprägt, kann jedoch noch nicht 
befriedigen: 40 - 50 % sind skeptisch hinsichtlich ihres 
Einflusses auf Meinungsbildung und Entscheidungsfindung im 
Kollektiv! Am häufigsten erfolgt die Berücksichtigung dar 
Meinung dar jungen Werktätigen bei unmittelbaren Problemen, 
die das soziale Leben im Kollektiv berühren (Prämierung, 
Auszeichnung, Entwicklung des Kollektives), weniger bei 
der Festlegung von Maßnahmen, die die Produktion oder den 
kollektiv-erzieherischen Einfluß auf die einzelnen Kollek­
tivmitglieder betreffen* Die Mehrheit der jungen Werktäti­
gen (66 schätzt das Auftreten ihrer Meister bei der Wür­
digung ebenso wie bei der Kritik der Arbeitsleistungen po­
sitiv ein. Noch besser und einheitlicher sind die jungen 
Werktätigen mit dem Lohn und dar Prämienverteilung in ih-
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rem Arbeitskollektiv zufrieden. (77 %: 33 % sogar ohne Ein­
schränkung.)

10. Der
gen auf die Herausbildung sozialistischer Einstellungen 
und Verhaltensweisen zur Arbeit wird von den jungen Werk­
tätigen positiv beurteilt. Die größte Einflußnahme und 
Wirksamkeit besitzen nach ihrer Meinung die staatlichen 
Leiter# die Meister ($4 %) und die Vertreter der Betriebs­
leitung (62 %). Hier lat die Beziehung zu ihrer Verant­
wortung gegenüber der termin- und qualitätsgerechten Plan­
erfüllung offensichtlich* Aber auch den Arbeitskollekti­
ven und den Gewerkachaftafunktionären erkennen rund 50 % 
das Bemühen um erzieherische Einflußnahme zu.

11. Die Bedeutung der wird von der
Mehrheit der jungen Werktätigen klar erkannt. 58 % von 
ihnen sehen ln der Forderung nach ständiger Weiterbil­
dung die Notwendigkeit, sich weitere Kenntnisse ansueig- 
nen# um den steigenden Anforderungen an die Leistungen 
und an die Persönlichkeitsentwicklung gerecht werden zu 
köhnen.
Das äußert sieh auch in einer hohen Bereitschaft zur re­
gelmäßigen Weiterbildung (88 %, ohne Vorbehalt: 31 %). 
Rädchen und junge Frauen geben wiederum eine etwas ge­
ringere Bereitschaft an (83 %) als männliche junge Werk­
tätige (93 %).
Ebenfalls zeigt sieh abenaals mit steigender Qualifika­
tion eine höhere Bereitschaft zur Weiterbildung, Ein­
deutig ist auch die Beziehung zur ideologischen Grund- 
peaition: Ideologisch sehr positive junge Werktätige 
sind in höherem Maße zur Weiterbildung bereit als ideo­
logisch wenig positive.
Haupt sächlichster Beweggrund für die Weiterbildung ist 
nach wie vor die Qualifizierung für eine höhere (Arbeite-) 
Funktion (40 %)+ Die Vorwllkommnung der Kenntnisse und 
Fertigkeiten für die ausgeübte Tätigkeit entsprechend ih­
rer steigenden Anforderungen wird nur erst von 28 % als



Hauptmotiv angegeben,
30 % Aar jungen Werktätigen, geben an, häufig oder ständig 
an organisierten Formen der Weiterbildung teiizunahmen,
36 % bilden sich nicht ständig organisiert weiter, sondern 
nutzen auch sporadische Formen (Literaturstudium, Fachvor­
träge usw.).

12* Die  HDer die Aufga­
ben und Zielstellungen des Betriebes sowie über Ökonomi­
sche Kennziffern - eine unbedingte Voraussetzung für ihre 
bewußte Teilnahme au der Leitung und Planung und ein we­
sentlicher Stimulus bei der weiteren Ausprägung eines kom­
munistischen Verhältnisses zur Arbeit - ist insgesamt be­
friedigend, aber teilweise sehr unterschiedlich ausgeprägt
Am besten informiert sind die jungen Werktätigen über die 
Verwendung ihrer Arbeitsprodukte, (78 % vollkommen oder 
einigermaßen informiert), aber auch über die persönlichen 
oder kollektiven Plaakeunziffera (69 %). Die Zielstellun­
gen des sozialistischen Wettbewerbs, an dem sich die große 
Mehrheit bewußt beteiligt, sind 67 % der jungen Werktäti­
gen vollkommen oder einigermaßen bekannt. Am wenigsten in­
formiert sind die jungen Werktätigen über die Möglichkei­
ten der Teilnahme an der Leitung und Planung (40 %)*
Daraus ergeben sich eindeutige Zusammenhänge über ihre 
tatsächliche Teilnahme.

i3* ^K9ßsn
Hahahalt .eia ̂  zur Ar­
beit* Arbeit und Beruf nehmen in ihrem Denken und Verhal­
ten sowie in ihren wichtigsten Lebenasielstelluagen einen 
vorrangigen Platz ein* '
ßleicMeitigLs^d J-hrê Besieimn̂ en ̂ ur Arbeit aber auch 
seh^ differenziert. Zwischen Wissen und Kenntnissen, Ein­
stellungen und Bereitschaften und bewußtem, aktivem Ver­
halten im Arbeitsprozeß existieren enge Zusammenhänge, 
aber oftmals auch beträchtliche Widersprüche* Die sehr 
differenzierten Bedingungen dafür gilt es in weiterführen­
den Analysen aufsudecken.
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Eia wesentlicher äbergreifender EuaaMmeahaag des Verhält­
nisses zur Arbeit wird mit der ideologischen Grundpoaition 
der jungen Werktätigen deutlich! Junge Werktätige Bit ge­
festigten sozialistischen Überzeugungen äußern nicht nur 
beträchtlich häufiger auch positive Einstellungen und Be­
reitschaften zur Arbeit und zeigen ein aktiveres, enga­
giertes Verhalten im Arbeitsprozeß, sondern stehen der 
Arbeit und ihren Anforderungen insgesamt aufgeschlossener 
gegenüber und räumen ihr einen wichtigen Platz in ihrem 
Leben ein* Junge Werktätige mit wenig gefestigten ideolo­
gischen Positionen weisen dagegen meist ein wesentlich 
engeres Verhältnis zur Arbeit auf. Sie betrachten eie 
vorrangig nur als unumgängliches Mittel gar Exlstenzer- 
ziehung und beschränken damit ihre Besiehungan zur Arbeit 
nur auf die dazu absolut notwendigen Aktivitäten und Ver- 
haltensbercitsehaften.
Im Gegensatz zur ideologischen Position ist der Zusammen­
hang zwischen dem Verhältnis zur Arbeit und der Dauer der 
Tätigkeit gering und nur in einigen Bereichen, in denen 
tatsächlich Erfahrung#- teilweise Gewähanagsfaktoren ei­
ne Rolle spielen, nachweisbar* Das bedeutet jedoch, daß 
sich eine sozialistische Einstellung zur Arbeit nicht 
spontan allein aufgrund der Bauer der Arbeit unter so­
zialistischen Bedingungen herausbildet, sondern konse­
quenter, zielgerichteter erzieherischer Einflußnahme be­
darf.
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3. Einael&rgebnisoe

3*1. Einige

Eine entscheidende Aufgabe bei der weiteren Vervollkommnung 
der kommunistischen Erziehung ist, der Jugend nicht nur die 
großen Veränderungen und die tiefen sozialen Prozesse in der 
Welt bewußt zu machen, sondern sie gleichzeitig zu befähigen, 
"alle Fragen unserer Zeit vom Standpunkt der Arbeiterklasse 
aus richtig zu beurteilen und sieh für den gesellschaftli­
chen Fortschritt einzuaetaen" (Rechenschaftsbericht an den 
IX, Parteitag der SED, Berlin, 8* 98)* Vom Klassenstandpunkt 
werden die wesentlichsten Überzeugungen und Einstellungen des 
Menschen bestimmt, erfahren sein Denken und Verhalten vor al­
lem auch zur Arbeit die grundlegende Richtung und Ausprägung*
Die Stellung der jungen Werktätigen zur Arbeiterklasse und ih­
ren Zielen, der marxistisch-leninistische Klassenstandpunkt 
widerspiegelt sich vor allem in ihrem Verhältnis zur Partei 
der Arbeiterklasse,
Die Untersuchungsergebnisse belegen eindrucksvoll, daß bei der 
großen Mehrheit der jungen Werktätigen eine deutliche Verbun­
denheit zur SED und eine hohe Wertschätzung ihres Kampfes für 
die ständige Verbesserung des Lebens der Werktätigen in unse­
rer Republik, für die Weiterentwicklung unserer sozialisti­
schen Gesellschaft existiert! 2gJ%
SED stets die Interessen aller Bürger der DDR vertritt! 53 % 
treffen diese Aussage ohn* jeden Vorbehalt.
Die Verbundenheit mit der Partei der Arbeiterklasse wird noch 
durch die hohe Einheitlichkeit der Ergebnisse unterstrichen! 
Weder zwischen den Geschlechtern, noch zwischen den verschie­
denen Qualifikationsstufen oder der Dauer der Berufstätigkeit 
bzw, dem Alter ergeben sieh nennenswerte Unterschiede,
Sie treten nur zwischen den Ministerien auf: Während sich die jungen werktätigen der Leichtindustrie und des Allgemeinen Ma­schinen-, Landmaschinen- und Fahrzeugbau nicht ,vom Gasamter- gebnisr unterscheiden sind diejenigen aus dem Bereich EHK in deutlich geringerem (42 %) und diejenigen aus dem Schwerma- sohlnen- und Anlagenbau in bedeutend hHherem Maße (60 %) ein- echränkungsloa davon überzeugt, daß die SED stets für die In­teressen aller Bürger unseres Staates eintritt.
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Diese Auffassung über die Ziele und das. Wirken der Partei der 
Arbeiterklasse resultiert aus dem sichtbaren Vertrauen, das 
die jungen Werktätigen zur Politik der SED insbesondere nach 
dem VIII, Parteitag der SED gewonnen haben.
Am eindeutigsten ist dieses Vertrauen über die Politik der 
Partei auf dem Gebiet der Entwicklung der Arbeite- und La- 
bensbedincsMiRen und der Verteidigung unserer sozialisti­
schen Errungenschaften ausaepräKt!

Tab. 1: Ausprägung des Vertrauens nur Politik der SED (gea) 
(in%)

auf dem gebiet
Vertrauen

vollkom- mit ^wissen Ein­men Schränkungen
der Landes­verteidi­gung 68
der Ent­wicklung der Arbeita- und Lebensbe­dingungen 61
der Beziehun­gen sur BRD 47

23

33

40

kaum überhaupt nicht

10

1

3

Die Mehrheit der jungen Werktätigen ist auch von der Rich­
tigkeit der Politik überzeugt, die unsere Partei in der Ge­
staltung der Beziehungen sur BRD verfolgt. Allerdings ver­
weist der deutliche Abfall derjenigen, die auch in dieser 
Frage vorbehaltlos Vertrauen äußern, daß hier bei den jungen 
Werktätigen teilweise Unklarheiteh bestehen, obgleich insge­
samt die Identifikati on mit der Partei der Arbeiterklasse 
und ihrer Politik dadurch nicht wesentlich beeinträchtigt 
wird.
Während in. der Einstellung sur Politik der SED gegenüber 
der BRD zwischen den Geschlechtern eine hohe Übereinstim­
mung besteht, bejahen die Mädchen und jungen Frauen häufi­
ger vorbehaltlos als die männlichen Werktätigen die Ziele
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und Aufgabenstellungen der Partei auf dem Gebiet der Arbeits­
und Lebensbedingungen (65 % zu 59 %) sowie der Landesvertei­
digung (75 % zu 64 %). Teilfaeharbeiter äußem durchweg in 
geringerê  Maße völliges Vertäuen,, ĵ mge Meister und Inge­
nieure identifizieren sich in größerem Umfang als die übri­
gen jungen Werktätigen mit den genannten Zielen und Maßnah­
men der Partei. .
Zwischen den Induetrieminieterien gibt es mit Ausnahme das Schwermaschiaea- und Anlagenbaus, dessen Angehörige häufi­ger vorbehaltloses Vertrauen zur Politik der SED äußern, keine nennenswerten Unterschiede,
An diesen Ergebnissen gemessen, kenn

%. jwr
gen Werktätigen zuatimqend äußerten, vertreten nur 44 % diese < 
Auffassung vorbehnltlô ! Dia Mehrheit macht demnach gewisse 
Einschränkungen geltend*. In Anbetracht der großzügigen sozial­
politischen Maßnahmen des Wohnungsbanprcgyammes, der Jugcndge- 
setzgebuag usw. erscheint das nicht ganz verständlich. Offen­
sichtlich ordnen die jungen Werktätigen in die Lebeneinter- 
essen und -pläne der Jugend noch weitere Bedingungen und Sach­
verhalte ein, deren Realisierung von ihnen etwas skeptischer 
beurteilt wird. Genauere Aussagen zu diesem Problem müssen in 
weiteren Untersuchungen bzw. durah entsprechende Vergleiche zu 
anderen Untersuchungen ermittelt werden, Lehrlinge sowie junge 
Meister und Ingenieure -urteilen wr allem in der eiUschr&akuaga- 
losen Zustimmung positiver (47 % und 51 %) als Facharbeiter und 
Teilfaeharbeiter (beide 40 %).
Dia Werktätigen des Ministeriums für EMR sprechen sich beträcht­lich weniger vorbehaltlos zustimmend (33 %!) als die Angehöri­gen der and&%n S!inisterien̂ akr hbc^tc Anteil Einschränkunĝ -, los zustimmender Aussagen liegt aus dem Bereich des Sehweraa— schinen- und Anlagenbaus vor (54 %)*
Auch solch entscheidendem Ausdruck klassenmäßiger Grundposition, 
durch konkrete Taten und Leistungen,Solidarität mit den um ihre 
Freiheit vom Imperialismus ringenden Völkern zu üben, ist wei­
terhin besondere Aufmerksamkeit in der ideologischen Erziehung 
zu widmen, r.,.d3-„ä.,ShBR
AeAen j((n̂ ähalt_̂ _.deA vom i^erialim^unter-.
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Das unterstreicht, welche Maeaenbaaia der proletarische In­
ternationalismus und dev Solidaritätsgedanke im Bewußtsein 
und Hendeln der jungen Werktätigen unserer Republik gefun­
den hat* Nahezu die gleichen Ergebnisse wurden in der "Bar- 
lamentsatudie 1975" ermittelt; dort gaben fast 80 % der jun­
gen Werktätigen an, sich in jüngster Zeit an Solidaritäts­
aktionen beteiligt zu haben.

Tab* 2$ Bereitschaft zu einer Solidaritäts-Sonderschicht zur t&terstützuag des Kasmfes vom Imperialismus unter** drückter Välker (in%)
vcllkcm- mit gewissen Ein- käme überhaupt men Schränkungen nicht

ges 43 35 14 8
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männlich 38 35 17 10
weiblich 50 35 11 4
Lehrlinge 46 35 13 6
Facharbeiter 38 35 17 10
Teilfacharbeiter 35 37 16 12
andere 46 33 12 9
Leichtindustrie 44 38 11 7
Allg. Maschinen­bau 42 33 16 9
EMC 45 34 15 6
Sehwezmaschinen-bau 40 39 13 8

Die Ergebnisse machen aber auch gleichzeitig sichtbar, daß 
nicht alle jungen Werktätigen, die ihren Klassenstandpunkt 
vorbehaltlos äußerten, in gleichem Maße diesem Bekenntnis 
auch mit Taten entsprechen, daß es bei der Obereinstimmung 
von wert und Tat noch Widersprüche gibt* Ober ein Viertel 
der männlichen werktätigen, vorrangig junge Facharbeiter 
und Teilfacharbeiter, zeigen noch wenig oder keine Bereit­
schaft, im Rahmen der internationalen proletarischen Soli­



darität auch persönlich konkrete Leistungen zu erbringen* 
Machen und junge Frauen sowie Lehrlinge und junge Meister* 
Ingenieure usw* sind deutlich eher bereit dazu als die übri­
gen jungen Werktätigen.
Zwischen den Ministerien gibt es wider Erwarten nur sehr ge­ringe Unterschiede. Die unterschiedlichen Ergebnisse z.B. zwi­schen den Geschlechtern finden nicht in gleichem Maße in den Ergebnissen der einzelnen Ministerien ihren Niederschlag* trotz teilweise recht erheblicher disproportionaler Anteile männli­cher und weiblicher Werktätiger.
Bas bedeutet, daß trotz bestimmter Differenzierung in der Aus­
prägung ideologischer GrundpositiCnan zwischen den Geschlech­
tern gerade in der Frage des proletarischen Internationalismus 
eine Reihe weiterer Faktoren wirken, z.B. in der konkreten po­
litisch-ideologischen Einflußnahme* die spezifisch für das je­
weilige Ministerium sind!
So wäre bei der deutlich zurückhaltenderen Bereitschaft der männlichen Werktätigen zu einer Solidaritäts-Sonderschicht zu erwarten gewesen* daß im Ministerium für EMK mit seinem hohen Anteil an jugeadi jehen weniger positive Aussagenvorliegen* Me  Ergebnisse weisen jedoch das Gegenteil aus.
Ein anderer wesentlicher Bestandteil klassenmäßigen Denkens* 
Wertens und Verhaltens ist die Beziehung der jungen Werktäti­
gen zum gesellschaftlichen Eigentum an den Produktionsmitteln 
sowie zu den damit verbundenen Fragen des neuen Charakters der 
Arbeit* die frei von Ausbeutung ist und auf dieser Grundlage 
qualitativ neue Formen der Prodaktivitätserhöhung ermöglicht* 
die in der kapitalistischen Gesellschaft undenkbar sind.
Die Ergebnisse vorliegender Untersuchung belegen, daß die große 
H*hrh*it 4*r .IWMwn T M K tl**  <87 %i hwwaft ihr* Stellum* *1< 
*Mi*liBti*3hnr Produzent und amitith BjmmttHxr dar Produic-

*i*h hi* —* AMaaahmtm damit
nah mmBnlieh id.ntiflzi.i-t. -anit .in. wfdtHdM 6*undl.c
fRr <Ut HtrtHf&ldMHt
t*naw*ia*n zur Arhtit lat!
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Tab. 3* Erkenntnis dar BigentHmerfanktioa an den Produktions­mittel (in %)
vollkom- mit gewissen Eia* kaum Überhauptman schränkungaa nicht

ges 47 40 11 2
männlich 43 40 14 3
weiblich 52 40 ' 8, .wo

ingc 46 40 11 3
Facharbeiter 49 38 11 ' 2
Teilfacharbeiter 43 46 9 es
andere' 94 35 10 1

Deutlich habt sieh die klare Erkenntnis der Mädchen und jun­
gen Brauen sowie der Meister und Ingenieure Eher ihre Funktion 
als sozialistischer Produzent und Eigentümer zugleich heraus* 
Die BcMfedcua** und damit euch* in gewissem mcSc Alter hat 
a*g*gptt keinen EiufluS auf die Herausbildung ei­
nes sozialistischen EigentRmerbewuStseinß.
Die Unterschiede zwischen den Ministerien sind gering* Der An­teil der vorbehaltlos positiv urteilenden jungen Werktätigen differiert nur zwischen 43 % (Ministerium für EMK) und 59 % (Ministerium für Leichtindustrie)*
Bei den jungen Werktätigen ist jedoch nicht nur die Erkennt­
nis ihrer Eigentthmrfunktion beträchtlich ausgeprägt, sondern 
auch das bewußte Bekenntnis zu dieser entscheidenden gesell- 
Mh*ftlleh*n Position) <M itmtsn Worktätison. die
sieh lls sosi-listi-oh. *** fW"
tMAh .&4aRtAfAHAM*n <%<?h aMBh..a!Ea3Rilfh M H
derüber Stolz. 57 % ohne jeden Vorbehalt! Aueh hisr SaBsKh 
sieh die Mgdohen und jungen Rpuaon deutlich positiver) S3 % 
von ihnen sind ohne BineehrBnkung stolz gegenüber 91 % der
männlichen Werktätigen* Ebenfalls ist das Bekenntnis dar hä— 
herqualifizierten Werktätigen deutlicher auegeprägt (62 % * 
vcgbehaltloaa Zustimmung)*
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Eng damit im Zusammenhang stehen die Erkenntnisse über den un­
terschiedlichen Charakter der Arbeit in dar kapitalistischen 
und sozialistischen Gesellschaft goWfa über die daraus resul­
tierende Überlegenheit und historische Perspektive das Sozia­
lismus*
Zunächst befriedigt* daß knarn zwei Drittel der iunaen Werktä-
tigCA ,M1 und ein
weiteres Viertel (36 %) zumindest wichtige Merkmale erkennt* 
die mit der kapitalistischen Ausbeutung im Zusammenhang stehen, 
wie Aneignung der Produktionsmittel durch eine Minderheit u*g+ 
BKHHM rtaultitrt, 4*9 nleht aar ImttKMa-t 90 % 4ar juaata w*rk- 
tatissn 41* AMMta* bM*h<a, 4*9 in 4** BRB &t. tHMMtlt-
b*ut*t w**4*n (53 * - TOllXnmmtn. 9a— !— **). sondern 4*9 di.a* 
BMUnntni* weh unter ihnen ln tx^-w **rh-**HeM<*it 
ist! Es gibt weder zwischen den Geschlechtern* noch zwischen den 
Qualifikationsgruppen bzw. nach der Berufsdauer oder den verschie­
denen Ministerien nennenswerte Unterschiede. Per Ausbeutuageeha- 
rakter der Arbeit in der BRD wird von den jungen Werktätigen un­
serer Republik klar erkannt!
Dagegen sind die Einstellungen der jungen Werktätigen zu der aus 
das sozialistischen Gharakter der Arbeit resultierenden prinzi­
piellen wirtschaftlichen Überlegenheit unserer Gessllschaftsord- 
Haag w.nlg*r einheitlich aHSgaprHgt, 88 g van ̂ &aan aind Aa* Hei- 
mm*. 4*6 in Soatnlinan* .in* hWhir* ArbtituwoAdh+lvitHt .1 . ^
Kpnit.n—  -?r6 hf*- Kfm- üW % i*!n-
men dieser Aussage ohne iede gu!
Jedoch sind Mädchen und junge Przuum davon wiederum wesentlich 
hEafiger vorbehaltlos überzeugt (70 %!) als die männlichen Werk­
tätigen (51 %)* Bemerkenswertarweiee urteilen hier auch die Werk­
tätigen mit einer hbheren Qualifikation (junge Meister* Ingenieu­
re) weniger zuversichtlich (53 % * vorbehaltlose Zustimmung) als 
die übrigen Qualifikationsgruppen. Zur Dauer der Berufstätigkeit 
gibt es abermals keine erkennbaren Beziehungen.
in den Ministerien sind die Ergebnisse ebenfalls sehr differen­ziert! Das Ministerium für Leichtindustrie liegt mit 69 % vor­behaltlosen Zustimmungen - mitbediagt durch seinen höheren An­teil an weibliehen Werktätigen - an dar Spitze, gefolgt vom Mi­nisterium für 8ebwsT#e#Ph%"Wp— und Â .e^nbeu. (63 %)* Während die Aussagen der Angehörigen das Ministeriums für BHK den Gesamt­werten entsprechen* liegen die einaohräakungaloa positiven Aus-
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sagen beim Ministerium für Allgemeinen Maschinen-, Landma­schinen- und Fahrzeugbau mit 51 % bedeutend niedriger; gleich­seitig gibt es hier mit 15 % am häufigsten sekptische und ab­lehnende Antworten* Die Ursachen können in einer teilweise vordergründigen Wertung der gerade in diesem Zweig besonders hohen Intensität und Produktivität kapitalistischer Betriebe liegen*
Einheitlicher wiederum wird die sozialistische ökonomische In­
tegration als wichtiger Faktor der Überlegenheit dar sozialisti­
schen über die kapitalistische Gesellschaft erkannt* 91 % der 
jungen Werktätigen vertreten diese Auffassung* 58 % vorbehalt­
los! Die weiblichen jungen Werktätigen urteilen auch hier po­
sitiver (61 % * vollkommene Zustimmung) als die männlichen 
(56 % * vollkommene Zustimmung)* wann auch nicht so gravierend 
wie bei der Einschätzung der prinzipiellen Möglichkeiten zur 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität* Gleichfalls ist aber auch 
die vorbehaltlose Zustimmung der Meister, Ingenieure u.g. wie­
derum etwas geringer als die der anderen Werktätigen*
Die Unterschiede zwischen den Ministerien sind ebenfalls ge­ringer als bei dem vafhergehen&ea Sachverhalt, weisem aber ein e**4ves Verhältnis auf* Die' Bedeutung der aa**iaiiitMham Ökonomischen Integration wird von den jungem Werktätigen des Bohnermaschinen— **"d Anlagenbaus und des Rsv häufiger ein— achränkungsloa bejaht (63 % bzw. 68 %) als von denen dee All- MaeehiBSBbaus oder der Leichtindustrie (57 % bzw*
Betrachtet man die genannten pelitiseh-ideelegiachan Gruadpo- 
eitioaen im Zusammenhang* ergibt sich* daß rund 85 % 95 % der 
jungen Werktätigen eine positive Aussage im Sinne der Ideolo­
gie der Arbeiterklaeee* des Marxiamus-Laniaisana treffen* in 
dam meisten Fällen die Mehrheit - ca, 4 5 6 9  % - sogar ohne 
jeden Vorbehalt*
Etwas geringer ist dagegen die Bereitschaft* die sozialisti­
schen Winstei1''ô W!! und Überzeugungen auch in beetimmtes kon­
kretes Verhalten umzusetzen* Hier liegen mit 73 % die positi­
ven Aussagen - 43 % ohne Vorbehalte - niedriger.
Auffällig ist ferner das fast regelmäßig positivere politisch- 
ideologische Bekenntnis der Mädchen und jungen Frauen. Es 
äußert eich ebenso in Sachverhalten, die stärker den Erkennt- 
nieespekt berühren* wie auch in jenen, die die persönliche Iden­
tifikation bis hin zum konkreten Verhalten zum Ausdruck brin­
gen. Bin solches Ergebnis trat in bisherigen Untersuchungen



nicht in dieser Deutlichkeit auf; auch in der "Parlamentestu- 
die 1975" ergibt sich eine weitgehende Übereinstimmung des 
ideologischen Bewußtesinsetandea zwischen männlichen und weib­
lichen jungen Werktätigen* Die Ursachen hierfür kennen vorerst 
nicht sicher bestimmt werden* '
Dagegen sind die positiveren Aussagen der jungen Meister, Inge­
nieure u*&. eindeutig auf ihre hbhere politische und fachliche 
Profilierung zurückzuführeh* Interessent ist ferner, daß die 
Dauer der Berufstätigkeit allein und damit in gewisser Bezie­
hung auch des Alter direkt kaum Einfluß auf die Ausprägung so­
zialistischer Bewußtseinsinhalte besitzt* Damit wird abermals 
unterstrichen, daß die Tätigkeit in einem aowialiatisehen Be­
trieb nicht spontan sozialistische Denk- und Verhaltensweisen 
erzeugt, sonder unabhängig mit zielstrebiger politisch-ideolo­
gischer Erziehung und aktiver Einbeziehung in die Leitung und 
Verantwortung fachlicher und politischer Aufgaben verbunden 
werden maß* Insgesamt zeigt sich somit eine gute, jedoch such 
differenzierte Ausprägung einiger wesentlicher Bereiche dSs so­
zialistischen Bewußtsein* junger werktätiger* Sie bilden eine 
wichtige Voraussetzung für sozialistische Einstellung*- und 
Verhaltensweisen zur Arbeit. IM den Zusammenhang der Beziehun­
gen zur Arbeit mit den politieeh-ideeloglsehen Grundpositionen 
exakt zu ermitteln, wurden auf der Grundlage vorliegender Aus­
sagen drei verschiedene Gruppen oder Typen junger Werktätiger 
gebildet!
1* Politisch-ideologisch sehr positive und gefSstigteaWerktätig* 
2* Politisch-ideologisch durchschnittlich urteilende Werktätige 
3* Politisch-ideologisch wenig positive und gefestigte Werktätige
Bei vielen der nachfolgend analysierten Denk- und Verhaltens­
weisen junger Werktätiger im und zum Arbeitsprozeß wird damit 
der Bezug zur ideologiachea Grundposition differenziert geprüft* 
um wichtige Zusammenhänge und Wechselbeziehungen aufdeeken zu 
käaasa* die für die umfassende Herausbildung kommunistischer Ein­
stellungen zur Arbeit bei jungen Menschen wesentlich sind*
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3*3* Bia aruadleiMude EinstelHu^ der iungenjverktätl^n zur
Arbeit

Die Arbeitseinstellung der jungen Werktätigen bezieht sieh auf 
verschiedene Teilbereiche des Arbeitsprozesses* Es gehören da­
zu allgemein-gesellschaftlich organisierte Seiten (z.B. die 
Bedeutung der Arbeit für die Gesellschaft, der Charakter der 
Arbeit u*R+) ebenso wie konkret-individuelle (z.B. die eigene 
T&tigkeit, der Beruf, die verschiedenen Arbeitsbedingungen). 
Viele solcher Teileinstellungen fließen in der grundlegenden 
Einstellung zur Arbeit zusammen* Die Geaamteinstellung zur 
Arbeit ist jedoch nicht die Summe aller Teileinstelluagen, da 
letztere ein versehiedenartiges Gewicht haben und ferner ih­
re Wechselbeziehungen untereinander mit entscheidend sind. 
Unter anderem soll der vorliegende Bericht such auf solche 
Probleme mifmerkeam machen* Die „î Sr.
gesamt drückt die Beziehungen der jungen Menschen zu diesem 
wichtigen Lebensbereich in globaler Weise aus. Es zeigte 
eleh jedoch, daß ei# vorrangig durch die konkreten Arbeits- 
Inhalte sowie -bedingungea determiniert wird und daß allge­
mein-gesellschaftliche Charakteristika der Arbeit ln unserer 
Gesellschaft vor allem über diese auf die Einstellung der Ju­
gendlieben wirken.
!"***— *t Haanm dia jWMtn wtxMMti*an *ia* Kat* sstmdle**n- 
4* Nin*t*UaaK zur Artwitt Brei 71*rt*l Ton ibnan gaben oo- 

% un4 10 % Binaehatzumntn
hierzu ab* Außerordentlich interessiert an der Arbeit sind 
allerdings nur wenige junge"Werktätige (4 %), aber einer 
noch geringeren Zahl gefällt Arbeit überhaupt nicht (nur 11 
von insgesamt 2468 Jugendlichen). Mädchen äußern eine et­
wa* negativere Einstellung zur Arbeit inageeamt als Jungen* 
höher Qualifizierte (Meister, Ingenieure) eine positivere 
als alle anderen Qualifikationsgruppen. Die Dauer der Berufa- 
zagabBrigkelt hat kaum nennenswerten Einfluß auf die Bezie­
hungen zur Arbeit,
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Tab. 4t Einstellung zur Arbeit insgesamt (in %)
süßerer- gefällt - ganz weder wenig Oe­dentlieh wenn auch gut gut fallenintcrea- Schwierig- noch Ablehnungaiert keiten schlechtdaran

ges 4 31 21 14 10
männlich 5 54 9̂ 13 9
weiblich * 4a 22 16 10
Lehrlinge 3 50 22 15 10
Facharbeiter 3 51 20 15 9
Teilfachar­beiter 9 30 18 12 11
sonstige 3 63 15 9 10
unter 1 Jahr 4 54 20 14 8
1 - 3 Jahre 5 48 23 13 11
3 - 5 Jahre 7 52 15 15 11
Über 5 Jahrs 5 56 19 13 7
Ideologisch sehr positiv 5 60 18 10 7
durchschnitt­lich 3 43 23 1? 14
wenig positiv 5 27 20 27 21

Klar kommt der Zusammenhang des grundlegenden Verhältnisses 
zur Arbeit mit den ideologischen Orupdpoaitionen zum Aus­
druck: Je gefestigter die sozialistischen politisch-ideologi- 
eabgA^M3ämgaag^^^^ AHM*...dento. stärker ist die

Unter den Ministerbereichen zeigt sich die positivste Einstel­lung zur Arbeit insgesamt beim SMAB (80 %), die geringste bei der Leichtindustrie (70 %)*
Die positive Einstellung zur Arbeit inegeaa&t steht in engem 
Zusammenhang mit vielen anderen Einstellungen zu Teilbereichen 
des Arbeitsprozesses und damit auch alt dem Verhalten:
PißjßaigHi JUAMDA Werktätigen^ Aie an der Arbeit außerordent­
lich interessiert slnd^ bzw*. denendiea^auch gefällt. wenn es
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hin und wieder Schwierigkeiten ̂ ibt,(AntwortnoBltion 1 + 2 
in Tabelle 4), Reben poaitiTCMML.apaBHmaaa.,ß̂
Werktätige zu den verschiedensten Sachverhalten!
Hohe Leistungen in der Arbeit zu vollbringen ist bei ihnen 
häufiger ein wichtiges Lebensziel, eie erkennen häufiger und 
klarer ihre gesellschaftliche Mitverantwortung als sozialisti­
scher Produzent und Eigentümer, indem sie stärker für sparsa­
men Materialverbrauch, volle Ausnutzung der Arbeitszeit, Teil­
nahme an der Leitung und Planung der Produktion, Vertiefung 
der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit und die Nutzung sowje­
tischer Neuerererfahrungen eintreten, und sie bejahen deutli­
cher die Notwendigkeit ständiger politischer und fachlicher 
Weiterbildung*
Gleichzeitig zeixen sie auch tatsächlich eine aktivere Betei- 
liauna: am sozialistischen Wettbewerb, bilden sich häufiger 
faehlick weiter und beteiligen sich mehr an der Leitung und 
PlaBgBga.
Ferner äußern sie sich positiver zur Arbeitsorganisation, zur 
Entlohnung, zum Verhältnis zum Vorgesetzten sowie zu den so­
zialen Beziehungen in ihrem Arbeitskollektiv, zur sozialen 
Betrauung und zu den Möglichkeiten der Teilnahme an der Lei­
tung und Planung im Betrieb**
Dabei ist natürlich das Wechselverhältnis von objektiven Be­
dingungen und subjektiven Wertungen zu berücksichtigen. Teil­
weise können tatsächlich günstigere Bedingungen vorliegen, 
teilweise bewerten die jungen Werktätigen infolge ihrer un­
terschiedlichen Grundpositionen zur Arbeitstätigkeit die 
gleichen Bedingungen unterschiedlich* Dennoch wird insgesamt 
deutlich, daß die grundlegende Einstellung zur Arbeit sich 
auf die Beziehungen der Persönlichkeit zu den vielfältigen . 
Teilbereichen und Bedingungen der Arbeitatätiakelt auswirkt * 
wie umgekehrt auch diese Grundeoaltion zur Arbeit wiederum

bestimmt wird* Welchen Stellenwert die einzelnen Saiten und 
Bedingungen des Arbeitsproseaaea in diesem Gesamtkomplex der 
Einstellung zur Arbeit besitzen, wird in weiterführenden Ar­
beiten ausführlich analysiert und verallgemeinert*



Fördernd auf eine sozialistische Grundpcsition sur Arbeit wir­
ken seiche Bedingungen wie Möglichkeiten zur Mitarbeit an der 
Leitung und Flnnung, gründliche Information über die betrieb­
lichen Aufgaben und Prpsessc, soHialistieche Beziehungen in den 
Arbeitskollektiven, laistungsgerechte Entlohnung und Pxämierung
u.a. Demgegenüber wirken bestimmte Arbeitsbedingungen negativ 
auf die allgemeine Arbeitseinstellung eia? besondere Hektik, 
Unplanmäßigkett und fehlende Kontinuität im Arheitsablauf, Mo­
notonie sowie (besonders bet Mädchen bzw. Frauen) gestörte So- 
EialbeRiehnagen im Betrieb. Als nicht von Einfluß auf die Ar- 
beitseinstellanK erwiesen sich körperlich, schwere Arbeit.

'  dae ̂ cbi,cät-
system. Voll- oder TeilEeitbeschäftimm̂ . Allerdings wurden beim 
letztgenannten Faktor differenzierte Wirkungen deutlich, ent­
sprechend der familiären Situation (verheiratet, Kinder, Arbeit 
des Ehepartners).
Ähnliche Aufschlüsse, wie die Einstellung zur Arbeit insgesamt 
gesehen gibt, die jkobeitszufriedenheit. Beide Fragestellungen 
messen nicht genau dasselbe. Die Zufriedenheit ist ein spezifi­
scher Ausdruck der Einstellung, sie beinhaltet in stärkerem 
Maße Erwartungserfüllung, inneres persönliches Engagement und 
konkrete betriebliche Gegebenheiten*
Tabelle 5 seigt, daß die Zufriedenheit etwas schwächer ausge­
prägt lat ala die allgemeine Einstellung nur Arbeit (vgl* mit 
Tabelle 4).

Tab. 5: Arheitazufrledanheit (in %) '
sehr sn- xufrie- noch weder - etwas unsu- sehr Un­frieden den sufrie- noch unzu- ' frie- zufrie­den frieden den den

ges 3 48 17 9 11 5 2
    *)".*)'* M! MM" *!!))< a-<*! MM l., I I , *.!.*.<.... ...... .
männ­lich 9 4? 18 8 10 6 2
weis­
lich 7 50 16 10 11 5 1
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73 ̂ der Junten Werktätigen äußern sich überihre Arbeitstä-
a&Bp,

indifferent# Position. (
Die Unzufriedenheit mit bestimmten betrieblichen bzw* beruf­
lichen Bedingungen oder Erscheinungen ist damit offensicht­
lich grBßer als die Ablehnung der Arbeitatätigkeit insgesamt, 
d.h. sie wirkt sich nicht in gleichem Maße auf die grundle­
gende Einstellung zur Arbeit insgesamt aus!
Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind unwesent­
lich* HHher Qualifizierte (Meister, Ingenieure) sind etwas 
unzufriedener als Facharbeiter, Teilfacharbeiter und Lehr­
linge* Ideologisch positivere junge Werktätige Büßern sieh 
dagegen zufriedener als weniger positive*
Die Zufriedenheit mit den einzelnen Merkmalen bzw. Bedingun­
gen der Arbeit ist unterschiedlich ausgeprägt;

Tab. 6: Zufriedenheit mit einzelnen Arbeitsmerkmalen bzw. -bedingungen (in %)
sehr zu- sufrle- noch zu- Zufrieden­frieden den frieden heit ges

Kollektivbezie­hungen 17 56 14 87
eigene Leistungen 8 63 18 89
Verhältnis zum un­mittelbaren Vorge­setzten 17 52 13 82
Arbeitsdisziplin im Kollektiv 10 54 19 83
eigene Arbeitsta- tigkeit ' 7 53 19 79
Sozialbetreuung im Betrieb 14 45 15 74
politisch-ideolo­gische Arbeit im Betrieb 43 20 69
Arbeitsablauf und -Organisation 4 40 19 63
Möglichkeiten zur Mitwirkung bei Lei­tung und r Innung 4 37 19 59



Da auf die Zufriedenheit das Anspruchs- bzw. Erwartungsniveau 
einen großen Einfluß auaübt, können aus ihr keine Schlußfolge­
rungen auf reale betriebliche Zustände abgeleitet.werden*In­
teressant ist vielmehr die Gewichtung der Einaelmarkmale unter­
einander, dann hierdurch werden Einflüsse auf die allgemeine 
Arbeitszufrledenheit sichtbar* Sosialbesiehungen und Anforde- 
rungabewältigang haben offenbar einen sehr positiven Anteil 
hieran, die Tätigkeit in nur etwas geringerem Maße. Weniger Zu­
friedenheit läsen politisch und gesellschaftlich relevante Sach­
verhalte saus, aber auch dar Arheitsablauf. Gleichzeitig macht 
die Untersuchung deutlich, daß noch andere, hier nicht erfaßte, 
Faktoren.auf die allgemeine Arbeitszufriedenheit einwirken*
Die Zufriedenheit korreliert häufig mit der Einschätzung ent­
sprechender Betriebsbedingungen. Eine hbbera Zufriedenheit mit 
dem Meister korrespondierte mit einer besseren Anwendung von 
Leb und Tadel durch diesen, eine größere Zufriedenheit bezüg­
lich dee Kollektivs mit mehr Leistungen, Disziplin, sozialisti­
schem Klassenstandpunkt, gegenseitiger Hilfe und Verantwortlich­
keit sowie Lob, Kritik and Selbstkritik in diesem.
Mädchen beurteilen erheblich besser als Jungen die Sosiaibetreu— 
ung, die Entlohnung (nur absolut, nicht relativ zu anderen Fak­
toren), die Tätigkeit und die Möglichkeiten, an Leitung und 
Planung teilzunehmen* Jungen dagegen äußern sich über Arbeits­
ablauf und Arbeitsorganisation positiver. Gegenüber Lehrlingen 
beurteilen Facharbeiter diese Merkmale differenzierter: Arbeits­
ablauf, Sosialbesiehungen und -betreuuag werden negativer ein- 
geschätzt. Tätigkeit,_LshK. Leist-^x. Disziplin o.wis Tsllaah- 
me an Leitung und Planung dagegen positiver*
Häher Qualifizierte sehen vor allem die Arbeitsorganisation kri­
tischer an. Die jüngsten Facharbeiter (unter 1 Jahr) sind am un­
zufriedensten mit ihrem Lohn, weniger auch mit Möglichkeiten zur 
Hit-Leitung und -Planung*
Ideologisch positiver eingestellte junge Werktätige beurteilen 
aller Merkmale positiver als ändere Befragte. Entsprechend sin­
kender ideologischer Einstellung geigt sieh eine kontinuierli­
che Abnahme der Zufriedenheit*
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Im Ministeriumabereich SMAB besteht weitaus mehr Zufriedenheit mit Arbeitsablauf und -Organisation als in den übrigen Ministe­rien, viel weniger dagegen mit der Sosialbetreuung (welche beim Ministerium für EMK positiv herausgehoben wird). In der Leicht­industrie wird die Disziplin stärker bemängelt. Im Bereich des Ministeriums für HÜK gibt es weniger Zufriedenheit mit der Tä­tigkeit als in anderen Ministerien.
Die TätiHkeltabedinaunaen haben auf die Zufriedenheit einen 
zum Teil erheblichen Einfluß. Es werden vor allem solche Be-

und mrr^idbar jmlten,_ an J^Atell^ünplanmä^igkeit und .Hektik
bei. .der .ArbeAt._^Mr^uch^eint8nige..mtig^e . allem von
Mädchen* Die Stärke der Belastungen korrespondiert jedoch 
nicht direkt mit Unzufriedenheit, (vgl. auch Tabelle 7).

Tab. 7: Belastende Tätigkeitemerkmale (in
sAhr stark mittel schwach sehr stark sehwach

Lärm, Staub, Ge­ruch u.R. 21 23 24 15 17
monotone Tätig­keit

\
12 21 32 19 16

Unplamaäßigkeit,
Hektik 8 16 34 25 17
nervliche Bean­spruchung 10 17 30 23 20
körperlich schwe­re Tätigkeit 7 16 37 18 22
unter- bzw. Über­forderade Tätig­keit 4 "  13.. . 38 ' 20 25

Korrelationen zeigen̂  Lärm.Steub usw. hat kaum Einfluß auf 
die !hLzuf^de^elt^üb^ tmterfordemde Tätigkeit da-

Ober unplanmäßige, hektische Arbeit klagen vor allem Pacharbei* 
ter und Hüherqudlifizierte, Teilfacharbeiter weniger, Lehrlin­
ge kaum* Letztere bemängeln dagegen vorwiegend eintönige und 
nicht fähigkeitaentsprechebde Tätigkeiten. Nervlichen Bela­
stungen sind vorwiegend die höherqualifizierten Befragten aus- 
gesetzt.
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Die Tätigkeitabedingungen variieren stark zwischen den einzel­
nen Hinist erbereichen:. Lärm-, Staubboiastungen und dgl. sind überall ähnlich, aber . eiatBnige Arbeiten u.a. beim KF3 und in der LJ vorhanden*. Unplanaaßigkeit und Hektik besonders bei EHK,. nervliche Belastungen stärker bei der LJ,Körperlich schwere Arbeiten sind vor allem im SMAB und BHK zu verrichten*
Die bisher erwähnten Ergebnisse zur Arbeitseinstellung der Ju­
gendlichen werden dadurch bestätigt, daß viele Befragte ihre

neben machten, der materielle Zwang zur Arbeit also wegfällt*

Tab̂  8* Weiterarbeit nach großem Lottogewinn (in %)
unbe- wahr- ungewiß wahrschein- keines- dingt schein- lieh nicht fallslieh

ges 43 38 12 4 3
männlich 44 38 11 4 2
weiblich 41 39 13 4 4
Lehrlinge 44 38 ,12 4 3
Facharbeiter 40 39 12 5 4
Teilfachar­beiter 37 37 16 3 7
sonstige 50 36 9 1 3
Ideologisch sehr positiv 53 33 10 . 3 1
durchschnitt­lich 33 46 14 <' 6 3
wenig positiv SO 41 16 4 18

JutMtan WcrktMifMn haban die Absicht, rntoh 
a*°h HToßM LottOKewian f— t di. BMft«
unbedingt! Ms sind vorrangig die jungen Werktätigen, die ihre 
Arbeit positiv einschätzen# Die Jugendlichen, denen ihre Arbeit 
nicht gefällt, äußem sich hier deutlicher ablehnend*
Insgesamt gesehen, kann die Haltung der Jugendlichen zu dieser 
Frage als gut bewertet werden. Unterschiede zwischen den Ge­
schlechtern sind unwesentlich, HUherqualifizierte würden in
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stärkeren Maße als die übrigen Weiterarbeiten, ebenso polir
tisch-ideologisch sehr positiv Eingestellte*
Zwischen den Hinisterbereichen zeigen sich keine bedeutsamen Differenzierungen*
Über die Bedeutung, welche der Arbeit im Leben überhaupt su- 
gemesaen wird, gibt ein Vergleich mit anderen Lobenswerten 
Aufschluß: Wesentliche Lebensziele, deren Realisierung be­
sonder* Initiativen und persönlichen Einsatz notwendig ma­
chen, sollten von den Jugendlichen hinsichtlich ihrer indi­
viduellen Bedeutsamkeit eingeschätzt werden.
Für die Gesamtheit der Jugendlichen ergab steh dabei nach­
stehende Rangfolge:

Lebensziele (ln %)
* Bedeutung

sehr groß groß ges
glückliches Ehe- und Familienleben errichten 70 21 91
fgesund leben 67 25 92
im Beruf viel leisten 30 54 84
viel Freizeit haben 25 40 65
dem Sozialismus nach besten Kräftnn dienen "22 46 68
hohes persönliches An­sehen erwerben 1? 40. 57
größeres privates Ei­gentum erwerben 17 31 48

Alle vorgegebenen Lebensziele besitzen für die jungen Werk­
tätigen eine beträchtliche Bedeutung. Die höchste Bedeutsam­
keit haben harmonische Fan&lienbeziehunaan und die Gesunder* 
haituBg, î nach rnngieren Beruf Diese Plazierung
kann als gut bezeichnet werden. Kit größerem Abstand felgen 
der Bedarf nach viel Freizeit, Ansehen oder größerem Eigen­
tum. Das Siel, der sozialistischen Gesellschaft nach besten
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Kräften zu didnen, liegt an 5. Stelle - nach Familie, Gesund­
heit, Beruf und Freizeit. Vom letztgenannten Ziel (Freizeit) 
abgesehen, ist das durchaus verständlich. Der Einsatz für die 
Gesellschaft ist ein relativ abstrakter Wert, alle anderen Zie­
le haben dagegen eine e n g e, direkt spürbare persönliche 
Beziehung. Außerdem sind hohe Berufsleistungen auch ein unmit­
telbarer Beitrag für die Entwicklung der Gesellschaft. Doch 
wird ganz offensichtlich dieser Zusammenhang noch nicht von 
allen Jugendlichen bewußt hergestellt, d.h. noch nicht alle be­
mühen sieh aktiv, durch ihre hohen beruflichen Leistungen und 
andere Aktivitäten dem Sozialismus nach besten Kräften zu die­
nen*

deutlich sozial 1^^^ tdie gesellschaftlich be­
deutungsvollsten
einen hohen Stellenwert ein. Persönlich relevante Werte, wie An- 
sehen und größeres Eigentum, schließen sich daran an. Der hohe 
Wert, den die Gesundheit besitzt, ist durchaus verständlich* 
Geschlechtsspesiflsche Unterschiede treten nicht in der Rang­
folge, jedoch in den Hanfigkeitsanteilen auf: Die weiblichen 
Befragten bewerteten Gesundheit, Ehe- und Familienleben sowie 
Beruf höher als die männlichen, letztere dagegen den Erwerb von 
Eigentum.
Wesentliche Differenzierungen in der Bedeutsamkeit einzelner 
Lebensziele zeigen sich zwischen mehr oder weniger klassenbe- 
wußtea jungen Werktätigen.
Herausragende Unterschiede werden in der Bedeutung der Ziele: 
dem Sozialismus dienen, Eigentum eiwerben, Berufsleistungen und 
Freizeit sichtbar* Für weniger klaasehbewußte junge Werktätige 
ist in erster Linie eine solche Kombination von Zielen typisch, 
die vorrangig persönliche Interessen befriedigen* Politisch- 
ideologisch gefestigte junge Werktätige hingegen wollen für die 
Gesellschaft und sich salbst hohe Leistungen vollbringen, ma­
terielle Ziele und Freizeit machen sie davon abhängig.
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Tab. 10: Lebenssiele ln Abhängigkeit von der ideologischen Grundposition (nur sehr große Bedeutung) (in %)
Ideologisch

sehr po- durchsehnitt- wenig po­sitiv lick sitiv
glückliches Ehe- und Familienleben errich-ten 72 67 65
gesund leben 68 67 69
im Beruf viel leisten 37 ' 22 11
viel Freizeit haben 18 30 42
dem Sozialismus nach besten Kräften dienen 35 12 5
hohes persönliches Ansehen erwerben 18 14 9
größeres privates Eigentum erwerben 12 21 31

Yon den Befragten wurden nach zusätzliche Lebensziele genannt, die sich aber s.T* in die bereits genannten einordnen lassen (Z.B. Liebe, Partaerbesiehungen, Glück in dar Familie oder Ge­sundheit). Insgesamt wurden noch 137 zusätzliche Angaben ge­macht. Die Hälfte davon besieht sieh auf Beruf und Weiterqua­lifizierung, Das bestärkt die Aussagen über die große Bedeu­tung von Arbeit und Beruf im Leben der Jugendlichen. Alle an­deren genannten Ziele nahmen jeweils nur unter 5 % der Zu­satzangaben ein (z.B. gesellschaftliche Aktivitäten, Sport, Charakter- und PeraSnlichkeitsentwicklung, Reisen).
Bin Wesentlicher Bereich der Einstellung zur Arbeit ist die 
Motivation.Sie gibt Aufschluß über die persönlichen gründe 
für ein bestimmtes Arbeitsverhalten, Erstrebenswert ist da­
bei eine Kombination aus Motiven, die aus der.Arbeit selbst 
resultieren, (Interesse an der Tätigkeit, deren Bedingungen 
usw.) mit materiellen und gesellschaftlich wichtigen ideel­
len Zielstellungen* Herauaragende Binzeimotive - bei gerin­
ger Wirksamkeit der Übrigen - zeugen meist von einer unge­
nügend entwickelten Motivstruktur, ganz gleich welchen In­
halt solche isolierten Motive haben# In der vorliegenden Un­
tersuchung ließen wir junge Facharbeiter einige allgemein
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verbreitete Hauptmotive zur Arbeit danach bewerten, in welchem 
Maße dieae Motive sie selbst zur Arbeit anregen:

Tab. 11: Arbeitsmotive

Insgesamt zeigt.eich, daß die Arbeitsmotivation, der jungen Werk­
tätigen vor allem durch solche spezifischen Motivierungen be- 
stimmt wird* die mit den Arbeitsbedingungen (dem Arbeitsplatz, 
den Arbeitsauf naben, der sozialen Betreuung: u.ä.). dem Interesse 
an der Tätigkeit, den Möglichkeiten zur Erweiterung des fachli­
chen Könnens und dem Streben nach hohem LeistunxsvollzuK im Zu­
sammenhang stehen.
Geringer motivieren guter Verdienst, einen Beitrag zur betrieb­
lichen Planerfüllung leisten zu wollen, die Möglichkeit des Lei­
stungsvergleichs mit anderen Kollegen oder Arbeitskollektiven 
sowie die Erhöhung des sozialen Prestiges.
Zwischen den Geschlechtern werden durchweg fast umgekehrte Moti­
vationen deutlich. Die dabei auftretenden inhaltlichen Unter­
schiede entsprechen den Einstellungsabweichungen in vielen an­
deren Untersuchungen: Mädchen bzw. junge Frauen messen der Tätig­
keit sowie den Sozialbeziehungen weit mehr Bedeutung zu als männ­
liche Werktätige, auch dem Leistungsvergleich stehen sie aufge­
schlossener gegenüber - äußern aber ein geringeres Leistuagsetre- 
ban. Junge männliche Werktätige streben dagegen stärker nach Ver­
dienst, Könnenserweiterung und Anerkennung.

Motiv ges
Rangplatz

Arbeitsbedingungen
Tätigkeits-Interesse
Köhnens-Erweiterung
Leistungsstreben.
Kollektivbeaiehungen
Achtung und Anerkennung
Planerfüllung
Verdienst
Leiter
Leistungsvergleich

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10



Entsprechend der Dauer der Berufszugehörigkeit ist die Moti­
vation ebenfalls unterschiedlich. Diejenigen, die über 5 Jah­
re ihren Beruf ausüben, werden mehr durch das Interesse an 
ihrer Tätigkeit motiviert (andere Studien zeigen ähnliches, 
wobei der Gewöhnungseffekt auch eine bestimmte Rolle spielt). 
Ebenfalls spielt die Planerfüllung in ihrer Motivation eine 
stärkere Rolle als bei den übrigen Facharbeitern. Die jüng­
ste Gruppe ist mehr verdienst- und leiatuagsmotiviert, such 
Achtung und Anerkennung für ihre Arbeitsleistung haben hier 
noch eine stärkere Wirkung als bei den Älteren.

3.3. Einstellungen zum Beruf

Die Einstellung zum Beruf ist ein Teilbereich der Einstellun­
gen zur Arbeit. Es gibt zwischen beiden enge Wechselbeziehun­
gen. Dia Stellung im und zum Beruf - als spezifische Tätig­
keitsform, die eine ganz bestimmte Qualifikation erfordert - 
übt einen wesentlichen Einfluß auf das Wohlfühlen des Men­
schen, seine Arbeitsleistungen und die gesamte Peraönlich- 
keitsentwlcklung aus. Umgekehrt aber werden Einstellungen 
zum Beruf auch durch arbeite- und betriebsspezifische Merk­
male mitgeprägt.
Ein Bestandteil unserer sozialistischen Persönlichkeitspoli­
tik, des einheitlichen Bildungasystems und zugleich auch der 
gesellschaftlichen Entwicklung überhaupt, ist das Ziel, je­
dem Jugendlichen eine gründliche Berufsausbildung und eine 
kontinuierliche Entwicklung in diesem Beypf zu ermöglichen.
Zur Vorbereitung auf diese Qualifikation und Persönlichkeits- 
merkmale gehört u.a. eine planmäßige, langfristige, von ge­
sellschaftlichen Erfordernissen geleitete BerufsorientierunK. 
Sie soll dahin führen, daß möglichst jeder Jugendliche einen 
Beruf wählt, der sowohl seinen individuellen Voraussetzungen 
als auch den gesellschaftlichen Zielen und Möglichkeiten voll 
entspricht. Trotz großer Fortschritte gibt es hier noch Unzu­
länglichkeiten.
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Tab. 12: Ursprünglicher Berufswunsch, (in %)
dieser ähnli- völlig kein bestimmter Beruf eher Be- anderer Wunsch ruf Beruf

ges 24 24 44 8
männlich 28 30 34 7
weiblich 18 16 57 9
Lehrlinge 21 24 47 8
Facharbeiter 27 23 42 6
Teilfacharbeiter 31 20 40 9
sonstige 25 27 37 11
Berufedauer
unter 1 Jahr 24 28 38 11
1 - 3 Jahre 23 20 49 s
3 - § Jahre 27 24 41 8
über 5 Jahre 33 26 34 7
Ideologisch sehr positiv 27 26 41 6
durchschnittlich 23 22 46 9
wenig positiv 16 22 47 15

Nur knapp 50 % aller Befragten wollten ihren jetzigen oder
einen ähnlichen Beruf ergreifen (24 % genau demselben). . 
Dies entspricht auch anderen Untersuchungen und muß gegen­
wärtig als DDR-repräsentativ (für alle Facharbeiterberufe 
im Durchsehnitt) angesehen werden* Bei den einzelnen Be­
rufsgruppen bzw. -zweigen weichen diese Zahlen allerdings 
erheblich ah. Das Vorbereitungssystem auf die Berufsent­
scheidung kann damit noch nicht als ausreichend bezeich­
net werden. Das verdeutlichen auch die Antwortpositionen 
3 und 4 in Tabelle 1&*
H&dchen verwirklichen in weitaus geringerer Zahl ihren Be­
rufswunsch als Jungen* Dies hat seine Ursache vor allem 
darin, daß erstere allgemein in der Zeit der Barufawahl­
vorbereitung zu wenig auf technische und Industrieberufe



orientiert werden. Auswirkungen dieser Tatsachen zeigen sich
u.a. in den zurückhaltenderen Äußerungen der Mädchen zu Ar­
beitseinstellung, -Zufriedenheit und Verbleib im Beruf. Bel 
Lehrlingen ist der Anteil v 8 1 1 i g erfüllter Berufs- 
wünsche etwas höher als bei Facharbeitern und Höherqualifi- 
ziarten. Letztere haben jedoch häufiger einen ä h n 1 i - 
c h e n Beruf ergriffen.
Einen gewissen Einfluß auf die Einstellung zum ursprünglich 
gewünschten sowie zum tatsächlich ausgeübten Beruf besitzt 
offensichtlich die Berufsdauer:
Im Vergleich zu den jüngsten Facharbeitern finden die äl­
teren ln höherem Maße ihren Berufswunsch erfüllt.
Deutliche Unterschiede treten dagegen zwischen den Minister­bereichen auf: Bei Leichtindustrie und EMK gibt es den ge­ringsten, bei AHFB den höchsten Grad erfüllter Beruf man­sche.
Politisch-ideologisch positiver eingestellte junge Werktäti­
ge schätzen in höherem Maße ein, "ihren" Beruf gefunden zu 
haben, als negativer eingestellte. Dass hat eine Hauptursache 
Wie andere Studien zeigen, orientieren sich klaasenbawußte 
junge Manschen schon vor der Berufsentscheidung stärker auf 
den gesellschaftlichen Bedarf an Arbeitskräften, dadurch 
können ihre Wünsche auch in höherem Maße erfüllt werden.
In engem Zusammenhang mit der Realisierung des Berufswun- 
sches stehen Berufs- bzw. Arbeitszufriedenheit. der Wunsch, 
den Beruf - bei nochmals auftretender Bntscheidungsmöglich- 
keit - wiederauergreifen sowie die tatsächliche Ausübung 
gas erlernten Berufs.
Unter der angenommenen Voraussetzung einer nochmaligen Ent­
scheidung, möchten nur 36 % der Befragten den jetzigen Be­
ruf wiedererareifen. Bbenaoviele verhielten sich zu dieser 
Frage unentschieden, die übrigen verneinten siel
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Tab. 13: Wiederergreifen des jetzigen Berufes (in %)
1 2 3 4 5uube- wahr- ungewiß wahrachein- keines-dingt schein- lieh nicht fallslieh

ges 8 28 30 21 13
männlich 10 31 29 18 12
weiblich 6 24 24 13
Lehrlinge 6 28 34 21 10
Facharbei­ter 9 . 28 25 31 17
Teilfach­arbeiter 14 24 25 19 18
sonstige 14 25 30 17 13     (/
Berufe­dauer
unter 1Jahr 7 28 26 19 18
1 - 3Jahre 8 28 28 22 14
3 - 5 Jahre 10 29 21 20 19
über 5 Jahre 14 25 25 20 16
IdeolO)*gischsehr posi­tiv 10 33 28 18 10
durch­schnitt­lich 6 23* 33 25 13
wenig po­sitiv 22 28 18 28
Leichtin­dustrie 5 26 33 21 14
Allgea.Maschinen­bau 9 27 30 20 13
EMK 8 29 28 22 13
Schwerma­schinen­bau 12 30 27 19 11
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Hur ein sehr geringer Teil erklärte sich "unbedingt" wieder 
für den jetzigen Beruf, Die positiven Antworten insgesamt 
(Antwortpositionen 1 + 2) erfolgten vorwiegend aus den Rei­
hen derjenigen, deren Berufswunsch, sich erfüllte und die 
mehr Zufriedenheit mit Beruf und Arbeit empfinden. Dar Indi­
kator "WledererKreifen des Berufes" muß alŝ entscheidander 
Maßstab für die Berufsverbundenheit angesehen werden. Das Er­
gebnis kann deshalb nicht befriedigen und erfordert entspre­
chende Schlußfolgerungen für die Leitung und Hauung der Be- 
rufsorientierung.
Weibliche Befragte neigen ln direkter Auswirkung der Berufst 
wunachrealisierung und -Zufriedenheit weniger als männliche ! 
zur Wiederergreifung des Berufes!
Zur beruflichen Qualifikation bzw. zur Dauer der Berufstätig­
keit bestehen hier keine nennenswerten Unterschiede. 
Ideologisch positiver eingestellte junge Werktätige äußern 
sich dagegen auch hier berufBverbuRdenar als negativer ein­
gestellte*
Unter den Ministerien sdStgt sich die stärkste Berufsverbun­denheit im SMAB, die geringste in der Leichtindustrie. Zu­sammenhänge zu den Arbeitseinstellungen werden hieran sicht­bar.
Andererseits führt nicht jedes kritische Urteil zum ausgeiih- 
tan Beruf auch zu entsprechenden Konsequenzen. Der Anteil 
der jungen Arbeiter, die noch im ursprünglich erlernten Bar 
K R f ^ A n d ^ .  lle^HüMr ̂enen. die den nuischjasch Wech­
sel äußern!
Es ist zu vermuten, daß dle-Zufrledeaheit<Mt der verrichte­
ten Arbeit* und deren materiellen, ideellen und sozialen Be­
dingungen höher ist, als diejenige mit dem Beruf insgesamt. 
Die Zahl derer* die als Arbeiter (Fach- und Teilfacharbeiter) 
im Beruf blieben, entspricht etwa derjenigen, die zufrieden 
sind.
Entgegen vorheriger Feststellungen Über die innere Haltung 
zum Beruf verblieben auch mehr Frauen als Männer bei der er­
lernten Tätigkeit. Genaue Ursachen dafür gehen aus dieser Un­
tersuchung nicht hervor. Es läßt sieh jedoch aufgrund voraus-
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gegangener Untersuchungsergebnisse vermuten, daß bei derartigen 
Entscheidungen die Gewöhnung und dar Anspruch an die berufliche 
Weiterentwicklung sehr ausschlaggebend sind* Letztgenannte An­
sprüche sind aber bei den Frauen durch Doppelbelastung durch 
Haushalt und Familie geringer als bei Männern realisierbar.
Auch spielt die Arbeitssotivation hierbei eine Rolle: Heben der 
Tätigkeit sind Mädchen bzw. Frauen stärker sozial-motiviert - 
unabhängig vom Beruf.
Facharbeiter üben ihren Beruf noch häufiger als HSaerqualifi- 
zierte aus. Zwischen den übrigen Gruppierungen bestehen keine 
weae&tlichen Unterschiede* . .

Tab* 14: Ausübung des erlernten Berufes (Ohne Lehrlinge) (in %)
ja nein kA

ges 69 29 2

männlich 67 31 2

weiblich 73 25 2

Facharbeiter ' 69 25 6
Teilfacharbeiter 49 30 21
sonstige 36 49  ̂ 14
Berufsdauer
unter 1 Jahr 42 37 20
1 - 3 Jahre 59 29 12
3 - 5 Jahre 61 35 4
über 5 Jahre 78 17 5

_

Ideologischsehr positiv 31 14 54
durchschnittlich 36 14 49
wenig positiv 28 16 55



3+4. Einstellung zur Arbeitaleiatuna/aum Arbeitsergebnis

Eine wesentliche Seite sozialistischer Arbeitseinstellung ist 
die Einstellung zum Arbeitsergebnis, zur Arbeitsleistung* Die 
Verwirklichung der liele der sozialistischen Gesellschaft und 
speziell die Realisierung der Aufgaben des IE. Parteitages er­
fordern von jeden Werktätigen und besonders von den jungen Fach­
arbeitern eine hohe Leistungsbereitachaft.
90 % aller befragten jungen Werktätigen seinen eine im Intern 
ease der sozialistischen Gesellschaft liegende hohe LeiatURxa- 
beraitschaft. davon die Hälfte ohne jede Einschränkung. Weib­
liche junge Werktätige urteilen noch positiver als männliche*
51 % gegenüber 43 % an uneingeschränkten Zustimmungen!
In Bezug auf die Tätlgkeitsgruppen (Lehrlinge, Facharbeiter, 
Teilfacharbeiter und andere) gibt es in diesem Bereich eben­
sowenig nennenswerte Unterschiede, wie hinsichtlich der Tä­
tigkeitsdauer. Dageaen zelten sieh erhebliche Differenzen, 
wenn man die Gruppe ideologisch gefestigter iunaer Werktäti­
ger ideologisch weniger gefestigten aeaenüberstellt. Hinsicht­
lich dar uneingeschränkten Zustimmung zu einer hohen Leistunas- 
bereitschaft îbt es zwischen diesen beiden Gruppen eine Dif­
ferenz von Über 40 Prozentounkten. Das rechtfertigt die Aus­
sage, daß Mängel in der Bewußtseinsentwicklung in starkem 
Maße auch aus einer noch nicht ausreichenden Arbeitserziehung 
resultieren;
Der fleißige, leistungsbereite junge Arbeiter identifiziert 
sich deutlich mit der sozialistischen Gesellschaft; der we­
niger fleißige und leiatungsbereite junge Arbeiter kann 
sich zwangsläufig mit einer Gesellschaft, in der das Vartei­
lungsprinzip "jedem nach seinen Leistungen" gilt, nur schwer 
identifizieren.
Damit hat sich empirisch erneut bestätigt, daß die Entwick­
lung sozialistischer Arbeitseinstellungen einen wesentlichen 
Bestandteil der klassenmäßigen Erziehung ausmacht.
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Heben 3er Leistungsbcreitgehaft sind die tatsächlichen Arbeits­
leistungen wesentlich! Junge Werktätige schätzen insgesamt ih­
re eigenen. Arbeitsleistungen in Bezug auf die Plaqanforderungen 
selbstkritisch und realitätsbezogen ein.

Tab* 15: CelbsteinschRtsung der Arbeitsleistungen
Leistungen

weit Über den Anfor­derungen
etwas über den Anfor­derungen

entspre­chend den An- forderun- gen

etwas un­ter den Anfor­derungen

weit 
unter den An­forde­rungen

ges ' ^ 25 61 8 1
Dauer dar Be­rufstätigkeit
unter 1 Jahr 2 ' 17 70 8 3
1 - unter ß Jahre 7 2$ 58 5 1
3 - unter 5 Jahre 8 35 53 3 1
5 Jahre und mehr 11 36 51 1 1

30 % glauben. höhere Leistungen als erforderlich zu erbringen,
61 % schätzen ihre Leistungen entsprechend den Anforderungen ein! 
Ganz deutlich hebt sich die Abhängigkeit der Arbeitsleistung vorn 
dar Rarufsdauer ab: Mit steigender Dauer wächst der Anteil der­
jenigen. der höhere Leistungen zu erbringen Klaubt als gefordert
von 19 % (unter 1 Jahr).auf 47 % (5 Jahre und mehr!)*
Zwischen weiblichen und männlichen jungen Werktätigen gibt es 
hinsichtlich der Einschätzung der eigenen Arbeitsleistungen kei­
ne wesentlichen Unterschiede, mit Ausnahme der Tatsache, daß 
sich Mädchen und junge Frauen in der Regel etwas zurückhalten­
der einschätsen. Die befragten Lehrlinge (die ln Tabelle 15 
nicht berücksichtigt wurden) bewerten sich ebenso kritisch wie 
jene jungen Werktätigen, deren Basehäftigungsdauer unter 1 Jahr 
liegt* Das läßt vermuten, daß diese Selbsteinschätzung in Ver-



biaduag mit der gestgestellten Leistungebereitschaft zu einem 
wünschenswerten beruflichen Leistungsstreben führt und das 
ständige Weiterlernen im Prozeß der Arbeit maßgeblich stimu­
liert. Kritisch vermerken muß man die Tatsache, daß sichTeil- 
faeharbeiter die weitaus höchsten Arbeitsleistungen bescheini­
gen. Nahezu die Hälfte von ihnen (gegenüber 30 % bei der Gesamt­
population) meint, mit den eigenen Arbeitsleistungen Über den 
Plaaanferdarungea su liegen. Die Gründe hierfür sind schwie­
rig zu bestimmen. Offensichtlich ̂ liegen hier weniger selbst­
kritische Einstellungen dieser jungaa Werktätigen vor* ver­
bunden mit einer gewissen UberachätEuag der eigenen Leistungs­
vollzüge, die teilweise auch durch die vielfältigen materiel­
len Stimulierungen (Erschwerniszulagen, Schichtprümien uaw.) 
im Arbeitsprozeß bekräftigt werden.
In Bezug auf die Frage, auf welche Weise die Arbeitsergebnis- - 
ee in unserer aosialistiechen Betrieben weiter vervollkommnet 
werden kSaaan, werden der Anwendung und Nutzung sowjetischer 
Arbeite- und Neuerermethoden durch die sozialistische Gesell­
schaft besondere Bedeutung beigemessen. Von den befragten lun-

Dieses
Ergebnis'Ist vor allem durch die Aussage der Lehrlinge bestimmt̂  
junge Facharbeiter beziehen nur zu zwei Dritteln (und nur ein 
Viertel ohne Einschränkung) diese Position! Während es zwi­
schen männlichen und weiblichen Befragten in dieser Hinsicht 
keine erwähnenswerten Unterschiede gibt* gilt hinsichtlich der 
Dauer der Berufstätigkeit: Die Befürwortung der übernahm# 
sowjetischer Arbeite- und Neuerermethoden geht mit zunehmen­
der Dauer der Berufstätigkeit zurück! Offensichtlich gibt es 
hier zwischen der SĈ gnatnlavermittlung und der theoretischen 
Zielstellung im Rahmen der Berufsausbildung und der Arbeits- 
wirklichkeit in der betrieblichen Praxis Widersprüche, denen 
von zwei Seiten begegnet werden sollte:
Im Rahmen der Berufsausbildung mit der Erläuterung sowjeti­
scher Arbeite- und Neuerermethoden zugleich noch stärker auf 
die Voraussetzungen für die praktische Nutzung und Anwendung 
solcher Methoden verweisen.
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Die jungen .Verktätigen in der Sphäre der materiellen Produktion 
noch zielstrebiger an die Nutzung und Anwendung sowjetischer 
Arbeite- und Neuerermethoden - u.U. durch konkrete Aufgabenstel­
lungen im Rahmen des Planes Wissenschaft und Technik - heran-

Der Zusammenhang mit der Leitungstätigkeit wird durch die Ergeb­nisse aus den einzelnen Ministeriumsbereichen unterstrichen: Während im Bereich des Ministeriums für Leichtindustrie etwa nur ein Drittel der befragten jungen Werktätigen meinte, selten oder nie nach sowjetischen Arbeits- oder Neuerermethoden zu arbeiten, waren es in den anderen erfaßten Ministeriumsbereichen über 40 %, im Bereich des Ministeriums für Allgemeinen Maschinen-, Land­maschinen- und Fahrzeugbau sogar fast 50 %*
Besonderes Augenmerk widmet unsere Gesellschaft - und insbeson­
dere der sozialistische Jugendverband mit Seiner PDJ-Aktion 
M̂aterialökonomiê  —  dem sinnvollen Materialeinsatz. Wesentlich 
ist dabei die Erkenntnis, daß ee sich hierbei um ein Gebot der 
Rationalität, um eia Grundprinzip sozialistischen Wirtschaften̂

 ̂handelt. .96..j&_de3?..befragt,en jungen Werktätigem (72 %..chne. Ein­
schränkung) stl̂ aen dieses: Prinzin_auch_zû  wbei_es wMerzwi- 
' ,sMBj^J^bl3^nj^3^^ 
lif;M^i9.asgKaBReg.M*^maig^ 
ser Hinsicht aibt!
Unterschiede gibt es jedoch - und das belegt neuerlich die all- 
seitige Wirksamkeit ideologischer Einstellungen - im ideologi­
schen Bereich. Während ideologisch gefestigte junge Werktätige 
zu 99 % (62 % ohne Einschränkung) für die rationelle Nutzung 
des Materials plädieren, sind es bei den ideologisch wenig ge­
festigten 83 % (und nur 45 % ohne Einschränkungen). Eg läßt sich 
deshalb feststellen: Mit der Aktivierung und Organisierung der 
FDJ-Aktion terialbkonomie", mit der Einbeziehung aller jungen
Werktätigen das Betriebes in diese PDJ-Iaitiative, ist den be­
trieblichen Erziehungsträgern zugleich ein wirksames Mittel kon­
kreter ideologischer Arbeit in die Hand gegeben!

Tab* 16: Einstellung zur Materialökonomie (in %)
vollkommen mit gewissen kaum weder dafür dafür Binsehränkun- dafür noch dagegengen dafür

h -

führen.

gefestigte 82
Ideologisch we- weniger gefestigte 45 43 1 11



Lach den Aussagen über die Leistuagabereitechaft junger Werk­
tätiger gell nunmehr analysiert werden, durch welche Gründe 
sieh junge Werktätige su ihren Arbeitsleistungen angeregt füh­
len. Stellt man sechs vorgegebene Gründe anhand der durch­
schnittlichen Bewertung durch die befragten jungen Werktäti­
gen (gewogenes arithmetisches Mittel) zu einer Rangfolge zu­
sammen, so ergibt sieh folgendes Bild:
1. Hoher Verdienst
2. Entwicklung des eigenen fachlichen Könnens
3. Streben nach störungsfreiem Arbeitaablauf 
4* Notwendigkeit höchster Arbeitsproduktivität 
5* Erhöhung des persönlichen Ansehens
6. Erfüllung der Forderungen der Leiter oder Arbeitskollegen
Detaillierte Auswertungen (vgl. Tabelle 17, s. $2) ergeben 
darüber hinaus felgende Aussagen:
Allgemein ist für weibliche junge Werktätige des Verdienst- 
motiv von geringerer Bedeutung'für das Leistuagsstreben als 
.für männliche junge werktätige. Das ist aber keine geschleehts- 
spezifiache Besonderheit, sondern es ist mit hoher Wahrschein­
lichkeit auf die Lohnfermen surücksufghreas Weibliche junge 
Werktätige sind wesentlich häufiger als ihre männlichen Kol­
legen Gehaltsempfänger* Wann weibliche junge Werktätige im 
Leistungslohn stehen (z.B. in der Leichtindustrie), ist für 
sie das Verdienst motiv wichtiger als für männliche junge 
Werktätige*
Für weibliche junge Werktätige ist ferner die Erhöhung des 
eigenen fachlichen K8nnens-von wesentlich geringerer Bedeu­
tung für das Leistungsstreben als für männliche junge Werk­
tätige, d.h., es wird durch weibliche junge Werktätige in 
stärkerem Maße vor allem deshalb gearbeitet, um Geld zu ver­
dienen und weniger, um zugleich berufliche Meisterschaft su 
erlangen* Die gleiche Aussage kann für Teilfacharbeitor ge­
troffen werden, für die die Erhöhung des eigenen fachlichen 
Könnens ebenfalls nur geringe Bedeutung in Bezug auf das 
leistungsstreben hat*
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Tab. 17: Gründe für Leistuagsbereitaehaft unter Berücksichti­
gung vonbzw. ^

sehr starke starke schwache 
Anregung
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Hoher Verdienst ges 49 35 16
männliche 54 32 14
weiblich , 43 40 1?
Facharbeiter 52 32 16
Teilfacharbeiter 44 35 *1
Entwicklung des eigenen fachlichen Könnens gea 36 47 17
männlich 41 - 45 14
weiblich - 29 30 21
Facharbeiter 34 49 1?
Teilfacharbeiter 25 40 35
Störungsfreier Arbeite- ablauf ges 28 43 24
Dauer der Berufstätig­keit
unter 1 Jahr 25 54 21
1 - 3,Fahre 32 50 18
3 - 5 Jahre 37 41 22
Über 5 Fahre 43 41 16

Für ideologisch wenig gefestigte junge Werktätige sind alle auf- 
geführten Gründe, K*r das eigene Lei-
etungsstrebon als für ideologisch gefestigte junge Werktätige, 
mit einer Ausnahme: Bas Verdienstmotiv ist für ideologisch we­
nig gefestigte junge Werktätige nahem die alleinige Triebfeder 
ihres ieistuagsstrebena.



Die Gründe "Erhöhung des persönlichen Ansehens* bzw.'Erfül­
lung der Forderungen der Leiter oder Arbeitskollegen", sind 
für das Leiatungsstreben junger Werktätiger durchweg von ge­
ringer Bedeutung*
Dieae und weitere Vergleiche gestatten die Feststellung, gag 
die unserem csellaehaftliehaa SntKlcklmmpstand aatHta-echen- 
dc Orient!.runx auf eia wachaandss individacllcc _EinkoaB4n 
b*i 3WM&B Werktätigen einptHttst iat ln di* Bereitschaft 
zur ZntwicklunK dca eiKtnan fachlichen KSaaaas.Bad vor all** 
auch im solche Eewllachaftlich beaondsra relivacten Motiv* 
.i. "Streben nach BtBrunHSfrclsa Arbcitaablami" und "Errtl- 
eMma httchstcr Arb*itaDrodaktlvitat"t Letzteres wird im Var- 
lauf der Berufstätigkeit immer stärker ausgeprägt,, was die 
erzieherischen Potenzen der unmittelbaren produktiven Ar­
beitstätigkeit nachhaltig bestätigt.
InssesMat gesehen k^mdeshalhimbetrachtote^ von
a6*asi%MaaBdMMejk̂ M̂ ÜMMd̂ HdMJRaEMaaLBaÂ SagLAE&aiassiRBEaA

3+5*

ln den Artikeln "Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht" und 
"Die große Initiative" widmet LEKIN den Fragen der kommuni­
stischen Arbeitsdisziplin breiten Raum, vor allem, weil die 
neue Disziplin "nicht vom Simmel fällt** und nicht aus from­
men Wün&ehen entsteht* und vielmehr ihre Verwirklichung vom 
Proletariat als Aufgabe gelöst werden muß, "um zu siegen." 
(LENIN "Auagewählte Werke* in zwei Bänden, Dietz Verlag 
1952, S. 569 ff).
Im sozialistischen Arbeitsrecht ist die sozialistische Ar­
beitsdisziplin "als Grundregel für die gemeinsame Arbeit 
der Werktätigen* (GRA, § 2, Abs* 5) gekennzeichnet* Im so­
zialistischen Wettbewerb, in der Leitungstätigkeit wird ihr 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Wie wissen nun junge Werk­
tätige darüber Bescheid?
Aus fünf Antwortvorgaben für den Begriff "Arbeitsdisziplin*

?9 % **"* h*f— 6*** lcc**a f71 -$ <!.-
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liehen* 83 % der weiblichen) die richtige Antwort aus. 19 % 
wählten Antworten, die den Inhalt des Begriffes Arbeitsdis­
ziplin nur zum Teil erfaßten, 3 % wählten eine falsche Ant­
wort. Biese gute Sachkenntnis widerspiegelt sich jedoch nicht 
befriedigend in Einstellungen und Verhaltensweisen, die sich 
konkret auf den Arbeitsprozeß und seinen disziplinierten Ab­
lauf beziehen.
So zeigt vor allem die Auffassung junger Werktätiger zur 
vollständigen Ausnutzung der Arbeitszeit, (nur 49 % der männ­
lichen gegenüber 64 % der weiblichen junge# Werktätigen sind 
vollkommen dafür, die Arbeitszeit vollständig auszunutzen), 
daß in diesem Bereich neeh ein größerer Widerspruch zwischen 
Wissen und persönlicher Akzeptierung vorhanden ist.
Eine Betrachtung der Teilpepulationen macht gewisse Ursachen 
dieser Unzulänglichkeiten deutlich: Lehrlinge und junge Werk­
tätige im ersten Jahr der Berufstätigkeit wollen mit der Ar­
beitszeit am "großzügigsten" umgehen, wogegen mit zunehmender 
Dauer der Berufstätigkeit die Bereitschaft zur vollständigen 
Ausnutzung der Arbeitszeit zunimmt!
Es leitet sich daraus die Schlußfolgerung ab, in der Berufsaus­
bildung noch intensiver bei der Entwicklung sozialistischer 
Arbeitseinstellungen besonders das Problem der Arbeitszeit­
ausnutzung in den Mittelpunkt der erzieherischen Einflußnahme 
zu stellen.
In der Leichtindustrie sind junge Werktätige hinsichtlich der Ar- beitszeiteinhältung am diszipliniertesten, wogegen im Bereich des Ministeriums Erzbergbau/Metallurgie/Xali die Bereitschaft zur vollständigen Ausnutzung der Arbeitszeit am geringsten ausgeprägt ist*Daß sich ideologisch wenig gefestigte Einstellungen vor allem auch im Bereich der Einhaltung der Arbeitszeit negativ auswirken würden, war mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten.
Weiteren Aufschluß gibt auch die Helbateinschätzung der befrag­
ten jungen Werktätigen auf die Vorgabe, ob sie? die Arbeitszeit 
vollständig ausnutzen*
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Tab. 18t Selbateinschätzung der Ausnutzung der Arbeitszeit 
(in %)

Vollständige Ausnutzung der Arbeits­zeit
immer mei­stens ab+zu selten nl<

gea 20 62 < 11 5 2

männlich 15 60 15 7 3
weiblich 25 64 8 2 1

Lehrlinge 12 , 65 v 14 7 2
Facharbeiter 27 60 10 2 1

Berufstätigkeit 
unter 1 Jahr 20 66 9 3 2
3 - unter 5 Jahre 26 58 13 2 1
5 Jahre und mehr 37 51 10 1 1

Leichtindustrie 25 64 8 2 1
Ministerium AMF 20 60 12 6 2
Ministerium BMK 17 60 14 7 2
Ministerium SSAB 65 20 14 7

Die Werte zeigen erhebliche Reserven, die angefangen von ei­
ner besser auf die Ausnutzung der Arbeitszeit orientierenden 
Berufsausbildung über eine perfektere Arbeitsorganisation bis 
zu einer entsprechenden ideologischen Arbeit im Interesse 
höchster Arbeitsproduktivität nutzbar gemacht werden kennen. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang die Anzahl der Ant­
wortverweigerer (Position K.A.). Während es sich in allen 
anderen Pällen im Zusammenhang mit Arbeitsleistung und Ar­
beitsdisziplin in der Regel nur um etwa 1 % der Befragten 
handelte (in Ansnahmefällen maximal 2 %), gab es hier bis 
zu 5 %* Es dürfte gerechtfertigt sein, diese ebenfalls zu 
denen zu rechnen, die ihre Arbeit nicht diszipliniert nutzen.
In der Frage des sparsamen Materialeinsatzes sieht es - wie 
bereits im Zusammenhang mit der Arbeitsleistung erwähnt - 
besser aus als hinsichtlich der Einhaltung der Arbeitszeit.



Hier sprechen sich 96 % der befragten jungen Werktätigen (72 % 
ohne Einschränkung) dafür aus, mit Material ökonomisch und ra­
tionell umzugehen. AnzahlmäSig gibt es auch in sw,ei weiteren ' 
Bereichen der sozialistischen Arbeitsdisziplin eindrucksvolle 
Zustimmungen* So sprechen sich 97 % (85 % ohne Einschränkung! 
für Ordnung am Arbeitsplatz und genau die xleiche Anzahl auch 
für die konsequente Einhaltung der Arbeits- und Brandschutzbe­
stimmungen (ASAG.und BSAO) aus.
Babel.urteilen weibliche junge Werktätige konsequenter als ihre 
männlichen Kollegen (91 % gegenüber 81 % einachränkungsloa Zu­
stimmungen).
Selbst in diesem Bereich seinen sich Id^elogiseinfMsse : 91 % 
der ideologisch gefestigten jungen Werktätigen, aber nur 74 % 
der ideologisch wenig gefestigten jungen Werktätigen sind ohne 
Einschränkung für die Einhaltung der Ordnung am Arbeitsplatz. *
In der Frage der Einhaltung der Arbeits- und Brandschutzanord­
nungen (ASAO und BSAO) kann jedoch selbst die hohe Zustimmungs­
quote nicht vollständig befriedigen. Zunächst ist kritisch zu 
vermerken, daß Einhaltung
der Arbeits- und Brandsehutzanordnunaen mit zunehmender Bauer 
.der Berufetätiakeit tendenziell abnimmt!
Ferner gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Ministe­riumsbereichen. Während 88 % der befragten jungen Werktätigen des Ministeriums Allgemeiner Maschinen-, Landmaschinen- und Fahr­zeugbau und 86 % der befragten jungen Werktätigen der Leichtin­dustrie einer konsequenten Einhaltung der Arbeits- und Brand­schutzbestimmungen einschränkungslos sustimman, sind es im Be­reich der Ministerien Erzbergbau/Metallurgie/Kali und Schwerma­schinen- und Anlagenbau jeweils nur $1 %.
Bis zu 19 % junge Werktätige wollen demnach die Arbeits- und 
Brandschutsanordnungen nur mit gewissen Einschränkungen und teil­
weise sogar nur "kaum" einhalten!
Unseres Erachtens ist eine solche Grundhaltung zum Arbeits- und 
Brandschutz eine potentielle Gefahr für Ale Sicherheit am Ar­
beitsplatz. Ideologisch wenig gefestigte junge Werktätige bilden 
hier erneut die Ausnahme: Von ihnen wollen nur 72 % ohne Ein­
schränkungen die Arbeits- und Brandschutsanordnungen konsequent 
einhalten!
Die kritischen Bemeikungen werden noch gerechtfertigter, wenn
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man d&a Einstellungen zum Arbeite- und Brandschutz das selbst- 
bewertete Verhalten junger Werktätiger in diesem Bereich der 
sozialistischen Arbeitsdisziplin gegenüberstellt.

Tab. 19: Selbsteinschätzung über die Einhaltung der Arbeits­und Brandschutzanordnungen (ASAO und BSAO) (in %)
Konsequente Einhaltung der ASAO and BSAO
immer meistens ab+zu selten nie

gea 38 55 5 1
. . . s  .............

1
männlich 34 59 6 1 0
weiblich 44 51 ' 1 0
Berufstätigkeit
unter 1 Jahr 45 49 4 1 1
1 - unter 3 Jahre 39 53 7 1 0
3 - unter 5 Jahre 3? 54 8 i 0
5 Jahre und mehr 40 54 5 1 0

Zusammenfassend wird deutlich: Die Erziehung Aunaor Werktäti­
ger zu einen arbaitBBchutaKerechtea Verhalten ist nach wie 
vor aktuelle Aufgabe allen gesellschaftlichen BrziehunKsträ-

.

Ähnlich wie hinsichtlich der Leistungsbereitschaft wurde auch 
ermittelt, durch welche Gründe eich junge Werktätige zur Ein­
haltung der Arbeitszeit angeregt fühlen, Die sechs vorgegebe­
nen Gründe ergaben die gleiche Rangfolge #ie bereits auf Sei­
te 51 erläutert, also:
1+ Hoher Verdienst
2. Entwicklung des eigenen fachlichen KBnnens 
3+ Streben nach stBrupgafreiem Arbeitsablauf
4. Notwendigkeit höchster Arbeitsproduktivität 
5* Erhöhung des persönlichen Ansehens
6. Erfüllung der Forderungen der Leiter oder Arbeitskollegen
Detaillierte Betrachtungen von Teilgruppen gestatten zur Fra­
ge der Einhaltung der Arbeitszeit noch folgende spezifische 
Aussagen:
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.Für die Entwicklung des eigenen fachlichen Könnens wird die Ein­
haltung der Arbeitszeit als weniger bedeutsam angesehen. Damit 
entfällt ein wesentlicher Stimulus; immerhin war dieses Motiv - 
vor allem für männliche junge Werktätige - nahezu von gleicher 
Bedeutung für das individuelle Leistungsstreben wie daa Ver-, 
dienstmotiv.
Das Verdienstmotiv stimuliert in den ersten Jahren der Berufs­
tätigkeit in geringerem Maße die Einhaltung der Arbeitszeit*
Mit zunehmender Dauer der Berufstätigkeit wächst dar Anteil 
derjenigen, die dem Verdienst größere Bedeutung sumessen. 
Allerdings dürfte es sieh hier um einen vermittelten Zusammen­
hang handeln, d.h., nicht die Dauer der Berufstätigkeit, sondern 
die damit einhergehenden stärkeren familiären Bindungen, verhunz 
den mit Anschaffungen für den eigenen Haushalt, für eigene Kin­
der usw. lassen das Yerdienstmotiv bedeutsamer werden.

Sab* 20i Verdienstmotiv und Dauer der Berufstätigkeit (Bin ho­her Verdienst regt mich zur Einhaltung der Arbeitszeit an) (in %)
Hoher Verdienst regt zur Einhaltmg dar Arbeitszeit an

Dauer der Berufs- in sehr star- in starkem in schwachemtätigkeit kam HaBe Maße Maße
unter 1 Jahr 39 4C 21
1 - unter 3 Jahre 45 34 21
3 - unter 5 Jahre 45 38 17
über 5 Jahre 53 34 13

 ̂*

Im Bereich des Ministeriums Erzbergbau/Metallurgie/Kali ist das Verdienstmotiv' noch von geringerer Bedeutung für die Einhaltung der Arbeitszeit als in den anderen Mlaisteriumsbereichen (nur 39 % der befragten jungen Werktätigen des Ministeriums Ersberg** bau/Metallurgie/aali fühlen sich durch den Verdienst in sehr starkem Maße zur Einhaltung dar Arbeitszeit angeregt; gegenüber 49 % im Bereich des Kinisteriuaa für Sehwermaschinen- und Anla­genbau und jeweils 49 % in der Leichtindustrie und im Bereich des Ministeriums für Allgemeinen Maschinen-, Landmaschinen- und Fahrzeugbau). Be ist zu vermuten, daß sieh in letzteren Berei­chen die Nichteinhaltung der Arbeitszeit unmittelbarer Im Lei­stungslohnzuschlag niedaraohlägt.



Susamiaenfaasend kann damit sn den-Fragen dar Arbeitsdisziplin 
gesagt werden: So positiv die kritische und realistische Be­
wertung dar angeschnittenen Fragen durhh die jungen Werktäti­
gen eingeachätat werden kann, so kbnnen die in dieses Bereich 
deutlich gewordenen Widersprüche zwischen den Einstellungen 
einerseits und den konkreten Verhaltensweisen andererseits 
(zur vollständigen Ausnutzung der Arbeitszeit, zur konsequen­
ten Einhaltung dar Arbeite- und Brandschutzbeatimmungen) bei 
einem Seil der Befugten nicht befriedigen. Offensichtlich - - 
ist Rgrad* in Ersieh dar sozialistlschta ApbUtsdiHsiulin 
eine waitsy* IstemaivitFEHK trnd VtTh.ss*run* d*r ErziehunKs- 
snd LeitanEStKtiRkeit H6tw<a4ix. un bei tinem nosh KPBßersn 
Teil dep werktEtipsn Juxtad aoleh* wiehtiawn Saiten aozia- 
llstischer Arbeitseinstellungen weiter nuczunräKen.

3*6* Die. ?ail̂ .̂.ASL...der_..Leitung, .und Planung

Kemaunigtische Einstellungen zur Arbeit beziehen sich nicht 
nur auf die uanittelbara Arbeitstätigkeit, auf die gewissen­
hafte Erfüllung der übertragenen Aufgaben, auf hohe Lelstungs- 
bercitgehaft und Arbeitsdisziplin. Auf der Grundlage des ge­
sellschaftlichen Sigentuns an den Produktiaagaitteln beinhal­
tet kpnsaaisti&ehgs Arbeitsverhalten auch die aktive Mitwir­
kung jedes Werktätigen bei der Sicherung und Mehrung des so­
zialistischen Eigentums, bei seiner effektiven Nutzung, bei 
der Leitung und Planung der Produktionsdufgaben und der ge­
sellschaftlichen Prozesse.
Wichtige Formen, die solche Mitwirkung für jeden jungen 
Werktätigen embgliahen, sind vor allem der sozialistische 
Wettbewerb und die sozialistische Reneinschaftsarbeit mit 
ihren kollektiven Diskussionen und Zielstellungen sowie die 
unmittelbare- Einbeziehung in Leitunga- und Planungsproaeeae 
durch ehrenamtliche Funktionen, Aufgabenstellungen u.a.
Die große Mehrheit der jungen Werktätigen erkennt die Not­
wendigkeit ihrer Mitverantwortung bei der Leitung und Pla­
nung der Produktions- und gesellschaftlichen Prozesse im 
Betrieb. Nahezu jeweils die Hälfte versteht unter "Teilnah­
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mg der Werktätigen an dar Leitung und Planung", daß die Werk*, 
tätigen Planvorschläge unterbreiten und Leitungeentseheidungen 
im Betrieb mit vorbereiten halfen (49 %)* oder sie beziehen 
diese Aktivitäten ahsdrReklicK*nur auf den Bereich ihres Kollek­
tivs (45 %)*, Damit ist_deri5ro,ßen Hehrheit der AnMn Werktäti-

^  oder sich a^derJLeitm^^^ betriebliche
au beteiligen! Das zeugt eindrucksvoll von dar kla­

ren Erkenntnis der jungeh Werktätigen über ihre gesellschaftliche 
Stellung nie soniallstisch^lroduae^ und Eigentümer sugle&eh.

sur Kitwirkuag bei der Gestaltung der ge-aellBehaftlihhaa Prozesse im Betrieb (ges# in %)

Teilnahme * * < vellkom*men mit
Bestimmung 
sasa Bin* katrn wedernoch Ableh­nung

am sozialisti­schen Wettbe­werb 51
an dar sozia­listischen Ge­meinschaftsar­beit . . . . 41

direkt an L$i* tuags* and Pia* nuBgsproaeaaen 39

34

44

43

6 6 3

a 7 3

Sie kollektiven Formen dar Mitwirkung und Mitgeataltuag finden 
hierbei etwas grbßere Zustimmung als die unmittelbare persönli­
che Einbeziehung. Bas erscheint aufgrund der ̂ fär von den jun­
gen Werktätigen venmteten notwendigen Fähigkeiten und Erfahran- „ 
gen verständlich, Fär diese Annahme spricht auch, daß gerade bei 
der Bereitschaft, direkt an- der Leitung und Plammg tellRuashmaKt, 
beträchtliche Unterschiede zwischen iehrliagaa+ yacharbeiteam 
und Tgilfacharbgitern einerseits (vorbehaltlose Zustimmung * 3? %



- 39 %) und jungen Meistern* Ingenieuren usw*, andererseits 
existieren (vorbehaltlose Zustimmung * 53 %)+ Die Bereit­
schaft zur Teilnahme am sozialistischen Wettbewerb und an 
dar sozialistischen Gemeinschaftsarbeit ist dagegen deut­
lich einheitlicher ausgeprägt.
Zwischen den Geschlechtern gibt es außer einer geringen 
Tendenz, daß Mädchen und junge Frauen sich häufiger ohne 
Vorbehalte ftir die Teilnahme am sozialistische Wettbewerb 
ausaprechen, keine nennenswerten Unterschiede*
Auch die Sauer der Berufstätigkeit - und damit in gewissem 
Maße dag Alter - hat auf die grundsätzliche Bereitschaft 
zur Mitwirkung an der Leitung und Planung im Betrieb nur 
geringen Einfluß; einzig das Bestreben nach unmittelbarer 
Teilnahme an Leitungsentacheidüngen lat bei den länger im 
Beruf oder Betrieb Tätigen etwas ausgeprägter (vorbehalt­
lose Zustimmung * 41 - 43 %) als bei denjenigen, die erst 
kürzere Zeit ihren Beruf ausübes (vorbehaltlose Zustimmung 
* 36 - 3? %).
Deutlich kommt dagegen da# Bewußtsein dar gesellschaftli­
chen Mitverantwortung und die größere gesellschaftliche 
Aktivität bei den ideologisch sehr positiv eingestellten 
jungen Werktätigen zum Ausdruck.

Tab, 22: Bereitschaft zur Mitwirkung bei der Gestaltung der gesellschaftlichen Prozesse im Betrieb in Abhängigkeit von der ideologischen Grundpositien (vorbehaltlose Zustimmung; in %)
Teilnahme Ideologisch Ideologisch Ideologischsehr positiv durchsehnitt- wenig posi- lich tiv
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am sozialistischenWettbewerb 6$ 34 19
an der sozialisti­schen Gemeinschafts­
arbeit 58 23 14
direkt an L&ituags-
uad Planungaprozesaen 49 29 22



Bemerkenswert ist hierbei jedoch, daß bei den ideologisch sehr 
gefestigten jungen Werktätigen die gleiche fallende Tendenz von 
der Bereitschaft zur Teilnahme am sozialistischen,Wettbewerb 
über die zur sozialistischen Gemeinschaftsarbeit bis hin zur di­
rekten Einbeziehung in Leitungs- und Planungsprozesse wie bei 
der Gesamtheit der untersuchten jungen Werktätigen auf tritt*
(vgl. Tabelle 22}* Bei den ideologisch weniger und wenig posi­
tiven Werktätigen ist dagegen diese Tendenz nicht festzuetellen* 
Das verweist darauf, daß offensichtlich gerade die politisch auf­
geschlossenen und ideologisch gefestigten jungen Werktätigen deut­
licher und verantwortungsbewußter die Notwendigkeit bestimmter 
Kenntnisse und Erfahrungen für die direkte Teilnahme an der Lei­
tung und Planung absehätaen, als die übrigen jungen Werktätigen*
Zwischen den einzelnen Ministerien ergeben sich keine besonderen , Unterschiede; nur die jungen Werktätigen des Ministeriums für EMK geben etwas häufiger in allen drei Fragebereichen vorbehaltlose Zustimmungen*
Die großecBereitsehaft der jungen Werktätigen zur Mitwirkung bei 
der Leitung und Planung der gesellschaftlichen Aufgabenstellungen 
kommt jedoch noch nicht befriedigend in ihren tatsächlichen Akti­
vitäten zum Ausdruck*
MaK^„^.A9,K,, gaasa

,YPR
IgitUBgafauMioR^ PlanunK der betriebli­
c h e , W e i t e r e  29 ,%nehmen sporadisch sol­
che Anforderungen wahr und 42 % aalten oder nie!
Erwartungsgemäß besteht ein sichtbarer Zusammenhang zwischen der 
Bereitschaft zur Mitwirkung an der Leitung und Planung betriebli­
cher Prozesse und der tatsächlichen Teilnahme: Jo grRSer und ein­
deutiger die Bereitschaft, desto häufiger ist auch die Realisier 

. rung! Dennoch weist die nachfolgende Tabelle nach, daß selbst von 
denjenigen, die vorbehaltlos zustimmen, direkt an dar Leitung und 
Planung im Betrieb teilnehmen zu wollen, nur 42 % diesen Vorsatz 
immer oder meistens, 31 % jedoch selten oder nie realisieren*
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. 23: SusamsenhaBg zwischen der Bereitschaft und der tat­sächlichen Teilnahme an Leituags** und Planungspro- aessaiim Betrieb (in %)
Teilnahme

Bereitschaft
zur Teilnahme immer meistens ab+zu selten nie
vollkommen 13 29 27 16 15
mit gewissen 5 19 ;o 26 20
kaum 2 5 33 28 32
weder - noch 3 11 29 24 33
etwas dagegen 12 19 _ 33 31
dagegen 5 42 53
vollkommen
dagegen es 21 36 43

Unterschiede in der Häufigkeit der tatsächlichen Teilnahme 
gibt es zwischen den Geschlechtern: Mädchen und junge Frauen 
beteiligen sich nach eigenem Urteil häufiger an Leitaags- 
uad PlanungaprasesasaiH, Betrieb!
Bis Gründe hierfür sind aus dem zunächst vorliegenden Ma­
terial nicht sicher gu erschließen* Nähere Aufschlüsse wer­
den weitere vertiefende Analysen erbringen*

Tab. 24: Teilnahme an Leitungs- und Plaguagspnesessenim Betrieb nach Geschlechtern (in %)
Teilnahme

immer " meistens ab+au gelten nie 
männlich 8 18 26 23 25
weiblich 7 25 33 22 13

GrEßere Unterschiede gibt es auch zwischen den Lehrlingen 
und Facharbeitern einerseits und den Meistern, Ingenieuren 
usw. andererseits* Letztere beteiligen sich wesentlich häu­
figer immer oder meistens an Leitung*- und Flaanngafragaa



im Betrieb (41 %) als Lehrlinge (26 %) oder Facharbeiter (28 %). 
Ferner verleiht auch die Dauer der Berufstätigkeit - allerdings 
mehr spontan - bestimmte Impulse zur Mitwirkung bei der Leitung 
und Planung im Betrieb*
Mit at&igender Berufsdauer nimmt der Anteil derjenigen leicht 
su, die immer oder häufig an der Leitung und Planung teilnehisen. 
Eindeutig häufiger beteiligen sich die ideologisch gefestigten 
jungen Werktätigen aktiv an Leitungs- und Planungsaufgaben (34 %) 
als ideologisch durchschnittlich urteilende Werktätige (22 %) 
bzw. als die wenig positiv eingestellten (15 %)* Dennoch nehmen 
auch von den ersteren über ein Drittel (34 %) selten oder nie 
an solchen Aufgaben der Mitwirkung und Mitverantwortung der Werk­
tätigen im Betrieb teil* Ob dafür objektive Gründe, wie mangeln­
de oder nicht bekannte Möglichkeiten, hemmende individuelle Ber- 
sÖHlichkeitsaigenschaften oder einfach auch begriffliche Unklar­
heiten darüber, was Teilnahme an Leitungs- und liannngssproaes- 
sen im Betrieb alleB erfaßt, eine Rolle spielen, kann aufgrund 
der vorliegenden Untersuchungsergebnisse nicht näher, bestimmt 
werden.
Zwischen den Ministerien gibt es nur einen allerdings deutlichen Unterschied: Die - vorwiegend weiblichen - Werktätigen des Mini­steriums für Leichtindustrie geben mit 34 % wesentlich häufiger als die jungen Werktätigen der anderen Ministerien an$ sich immer oder meistens an der Leitung und Planung im Betrieb zu beteili­gen. Nur 32 % bekennen, das selten oder nie au tun, während das beim Ministerium für EMK 41 % und beim Ministerium für Schwer­maschinenbau - und Anlagenbau 48 % sind.
Die Mitwirkung der jungen Werktätigen an der Leitung und Planung 
betrieblicher Aufgabenstellungen bezieht sich dabei auf eine Viel­
falt von Problemen, die von Fragen und Prozessen, die die eigene 
Person oder das Arbeitakollektiv betreffen, bis hin su den Auf­
gaben der betrieblichen Planerfüllung oder der Intensivierung 
der Arbeite- und Produktionsprozesse reichen. Sie stellen zum 
Teil recht unterschiedliche Anforderungen an das Wissen, Kennen 
und die bewußte Erkenntnis der Mitverantwortung aller Werktäti­
gen* Demzufolge ist die aktive Teilnahme der jungen Werktätigen 
durch Hinweise, Vorschläge, Stellungnahmen usw. bei den einzel­
nen Sachverhalten sehr unterschiedlich*
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Tab* 25: Teilnahme an dar Lösung verschiedener betrieblicher Leitunga- und Plahungsaufgaben (ln %)
Teilnahme

immer meistens ge s
Regelung der Arbeitszeit (Beginn, Ende, Pausen, Schicht) 19 33 - 52
Verteilung von Prämien im Ar­beitskollektiv ia 28 ' 46
Weiterentwicklung des Arbeits­kcllektivs 16 32 43
Vergabe von Auszeichnungen im Arbeitekollektiv' 15 26 43
Beratung des Jugendfärderuage- planea 14 30 44
Geplante Rationalisierungsvor­haben 9 25 34
Anforderungen des Staatsplanes und seiner Kennziffern 9 24 33

Die Tabelle zeigt., daß ein großer Teil der jungen Werktäti­
gen nicht nur bei Fragen, die unmittelbar die eigene Arbeits- 
tätißkeit oder Person berühren, sondern vor allem auch bei 
Problemen Ras Arbeitskollektivs und seiner weiteren Entwick­
lung sowie bei der Gestaltung der Rolle und Aufgaben dar Ju-

 Stellung bezieht! Etwas ge­
ringer ist die Anteilnahme aa Plaiamga- und Ratlonalisierunge- 
fragen im Rahmen des Gesamtbetriebes. Weitere 20 - 25 % nehmen 
sporadisch Einfluß und ca. 25 - 40 % beteiligen eich selten 
oder nie an der Beratung solcher Probleme. Positiv zeichnet 
sich hierbei ab, daß sich auf der Ebene des Arbeitskollektivs 
deutlich die Aktivitäten der jungen Werktätigen zur Mitwirkung 
an der sozialistischen Demokratie im Betrieb herausbilden. Da­
mit wird abermals die besondere erzieherische Rolle des Ar- 
beitskollektiva für die Integration der jungen Werktätigen 
in den Arbeitsprozeß und in den Betrieb sowie in Einheit da­
mit für die Herausbildung sozialistischer PeraBnliehkeits- 
markmale unterstrichen.



Zwischen den Geschlechtern gibt es. nur vereinzelt Unterschiede. 
Das Bestreben, bei der Entwicklung des Arbeitskollektivs sowie 
bei der Entscheidung und LUaung kollektiver Probleme nitzuwir­
ken, ist bei beiden Geschlechtern außerordentlich Übereinstim­
mend ausgeprägt. Dagegen nehmen Mädchen und junge Frauen etwas 
häufiger auf die Festlegungen im JugendfBrdsrnngsplan. (47 %) 
sowie auf die Arbeitszeitregelung (56 %!), männliche Werktäti­
ge auf die Erfüllung der Planaufgaben (37 %) Einfluß.
Die berufliche Qualifikation wirkt sich unmittelbar kaum auf 
den Grad der Teilnahme und Mitwirkung an Leitunge- und Planungs- 
fragaa im Betrieb aus. Die sichtbar größeren Aktivitäten der 
Teilfacaarbeiter sowie der Meister, Ix̂ enieure u.ä. sind vor­
wiegend darauf zurückzuführen, daß eratere zumeist ältere Werk­
tätige sind, die oftmals über keine abgeschlossene oder voll­
ständige Facharbeiterausbildung, jedoch über eine lange Berufs­
praxis verfügen, während letztere überwiegend bestimmte Lei­
tungsfunktionen innehaben. Mit anderen Wartens Die längeren Ar­
beite- und BeirichserfahrunRen. oft verbunden mit einer länae-

 M it)m ^ K e ra n tw o r tn n g L -

veranlassen eine aktivere und häufigere Mitwirkung bei der Be­
ratung und Entscheidung kollektiver und auch betrieblicher Auf- 
gaben! Der Zusammenhang der Teilnahme an LeitungaproseaBen mit 
der Tätigkeitsdauer wird durch folgende Übersicht unterstrichen:
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Tab* 26! Teilnahme an der Lösung verschiedener betrieblicherLeituags- und Planungsaufgaben in Abhängigkeit von der Dauer der Tätigkeit (ständige uadThMufige Teil­nahme) (in %)
TRtigkeitsdauer

bis 1 Jahr 1-3 Jah- 3-5 Jab- über 5 . re re Jahre
Regelung der Ar­beitszeit 47 55 49 58
Verteilung von Prä­mien im Arbeitskol­
lektiv 40 48 46 49
Weiterentwicklung . ' des ArbaitekollektiVB 43 45 42 53
Vergabe von Auszeich­nungen im Arbeitskol­lektiv 4? 40 36 42
Beratung des Jugend- färderungsplanes 42 43 36 39
Geplante Rationali­sierungsvorhaben 32 36 29 36
Anforderungen des staatsplanes 32 35 33 . 42

Mit Ausnahme des Jugendförderuagsplaaea beteiligen sieh vor 
allem die Über fünf Jahre im Beruf Tätigen entweder häufiger 
oder mit am häufigsten an der Lösung der genannten Leitungs­
und Planaagsaufgaben im Betriebt Offensichtlich entstehen mit 
der Bauer der Tätigkeit - relativ spontan - bestimmte soziale 
Voraussetzungen, wie berufliche Erfahrungen, Überblick über 
den Betrieb, persönliches Ansehen usw. , die zur aktiveren 
Wahrnehmung der sozialistischen Demokratie im Betrieb durch 
die Werktätigen fuhren. Bas verweist zugleich andererseits 
auf einen wichtigen Aspekt des Wirkens der FBJ im Betrieb! 
der sozialistische Jugendverband vermag gerade Kber die PBJ- 
Gruppen uhd FDJ-Organisatioaen die jungen Werktätigen - un­
abhängig von sich spontan mit der Berufsdsuer entwickelnden 
Aktivitäten - -bewußt und zielstrebig an die Mitgestaltung



und Mitverantwortung der betrieblichen Prozesse heransuführen!
Eindeutig ist die Teilnahme an den verschiedenen Leltunga- und 
Planungsaufgaben im Betrieb von der ideologischen.'Gfundpoaition 
abhängig: Junge Werktätige mit einer gefestigten sozialistischen 
ideologischen Position nehmen bei allen genannten Problemen per­
sönlich aktiver Einfluß als die übrigen jungen Werktätigen, wo­
bei der Unterschied vor allem bei Fragen der Kollektiventwick- 
lung und der Festlegungen im Jugendförderungsplan beträchtlich, 
bei Fragen der Prämienverteilung und der Arbeitszeitregelung 
geringer ist.
Wiederum minimal sind die Unterschiede zwischen den einzelnen Ministerien. Als Ausnahme wird nur die etwas häufigere Aktivi­tät der jungen Werktätigen des Ministeriums für EMK bei Proble­men deutlich, die die eigene Tätigkeit (Arbeitszeit) oder das Kollektiv betreffen (Prämierungen, Auszeichnungen, Entwicklung des Kollektivs).
Ferner sind auch die Motive. Gründe und Einflußfaktoren, die die 
jungen Werktätigen zur aktiven Mitwirkung an der Leitung und Pla­
nung stimulieren, vielfältig und unterschiedlich* Am stärksten 
bestimmen solche ^kenntnisse und Motive die Teilnahm^nnLei- 
tungs- und Planungsprozeasen.die unmittelbaren Bezug zur ner-

.
chen Könnens. Weiterentwicklw^J^Beruf u.ä. Aber auch die Er- 
kenntnis der .dam Produk­
tionsmittel und der. No^r:di^it ̂  Mchste Arbeitsproduktivität

Die Erhöhung des persönlichen Prestiges oder die einfache Befol­
gung von Forderungen des Arbeitskoliektiva oder dar Leiter wir­
ken weniger oder nur vereinzelt motivierend, (vgl. Tabelle 27, 
Seite 69).
Zwischen den Geschlechtern bestehen überraschenderweise kaum Un­
terschiede. Auch die unterschiedliche berufliche Qualifikation 
oder die Bauer dar Berufstätigkeit führt ku keinen nennenswer­
ten Veränderungen in den Motiven zur Teilnahme an Leitung*- und 
Planungsaufgaben Im Betrieb* Gleichfalls sind die Unterschiede 
zwischen den Aussagen der jungen Werktätigen aus den untersuche 
ten Ministerien minimal* Das heißt jedoch, daß %ie Motive 
Gründe für die aktive MitRestaltuHK der gesellschaftlichen Ent- 
WickluaRsppozesse weniger in besMmmten Bedingungen
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oder aktuellen äußeren Einflüssen liefen, aondem vor alles 
durch umfassendere Elnstelluaas- und Motivkomplexe der Per­
sönlichkeit bestimmt werden!

Tab. 27: Motive and Gründe für die Teilnahme an der Leitung und Planung im Betrieb (ges; in %)
Stimulierung

sehrstark stark mittel schwach
sehr schwach gar nicht

Vertiefung des fachlichen Kön­nens 31 53 15
Weiterentwick­lung im Beruf 29 48 19
Rechte und Pflichten alsMiteigentümer 20 45 26
Notwendigkeitder Erhöhung sder Arbeitspro­duktivität 18 49 27
Erhöhung des persönlichenPrestiges - 16 48 28
Befolgung der Forderung von Kollektiv undLeiter 7 42 39

1

3

5

7

1

2

1

1

Für diese Aussage spricht, daß die ideologische Position 
sehr deutliche Differenzierungen in den Gründen für die 
Teilnahme an der Leitung und Planung hervorruft. Neben 
der insgesamt größeren Aktivität ideologisch gefestigter 
junger Werktätigen zeigen sich deutlich unterschiedliche 
Motive.
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T a b . 28: Motive und Gründe für die Teilnahme an der Leitung
und Planung im Betrieb in Abhängigkeit von der ideo­
logischen Position (in %)

Ideologisch sehr Positive
Positi­ve Urtei- Rang­le (gea) platz

Ideologisch wenig Positive
Positi- Rang- ve Urtei- plats le (ges)

89

82

79

79

67

4

5

Vertiefung des fachlichen Könnens 2
Erkenntnis der Not­wendigkeit, höchste Arbeitsproduktivität zu erreichen 5
Persönliche Entwick­lung im Beruf 1
Erkenntnis, Mitei­gentümer der Pro­duktionsmittel su sein 4
Erhöhung des per­sönlichen Prestiges 3
Befolgung der For­derung von Kollek­tiv oder Leiter 6

63

31

74

48

5?'

31

Die Übersicht zeigt, daß bei den jungen Werktätigen mit einer 
festen sozialistischen arundpositien eine stärkere Verbindung 
von persönlich und gesellschaftlich orientierten Motiven vor­
liegt, während bei den wenig positiv eingestellten'jungen Werk­
tätigen solche Motive überwiegen, die auf die eigene Person, 
ihr Prestige und ihr Fortkommen gerichtet sind.
Ein weiterer, nicht unwesentlicher Stimulus zur Teilnahme an 
der Leitung und Planung ist der dabei von den jungen Werktä­
tigen erlebte Erfolg, einen bestimmten Beitrag zur richtigen 
Entscheidungsfindung, zur Festlegung von nützlichen und effek­
tiven Maßnahmen geleistet su haben* 40 % big 62 % der jungen 
WerktEtiReA M ^  Sachverhalt der Meinung, mit ihrer
gaUaahae j m ^ i ^  die
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entsprechenden Entscheidungen su nehmen oder nehmen su können! 
Dieses Ergebnis kann nicht befriedigen, noch dazu, als sich 
hinter dieses Gesamtergebnis noch erhebliche Einschränkungen 
verbergen: Nur etwa 15 - 30 % der jungen Werktätigen äußern, 
daß ihre Meinungen, Hinweise, Vorschläge in Rehes Maße berück­
sichtigt werden. Andererseits ist hiermit kein schlüssiges Ur­
teil über ihre tatsächlichen MjtwirkunaaaBKlichkeiten getroffen; 
hinzu kommt ferner, daß die Berücksichtigung der Auffassun­
gen der jungen Werktätigen su den diskutierten Sachverhalten 
von qualitativen Gehalt ihrer Bemerkungen abhängt, die wie­
derum bestimmte Kenntnisse, Erfahrungen, Überblick usw. vor­
aussetzt. Dennoch liegen hier offensichtlich Reserven, durch de­
ren Nutzung die aktive Teilnahme der jungen Werktätigen an der 
Leitung und Planung weiter erhöht und intensiviert werden kann.
Zwischen den Geschlechtern, den verschiedenen beruflichen 
Qualitikationbgruppen oder den Gruppierungen nach der Dauer 
der Tätigkeit gibt es keine nennenswerten Unterschiede. Dage­
gen sind die ideologisch sehr positiv eingestellten jungen 
Werktätigen in höherem Maße der Auffassung, wirksam in die 
Leitung und Planung einbesogen su sein, als die ideologisch 
wenig gefestigten Werktätigen* Hier verbindet sich sichtbar 
die ideologische Einstellung mit dem tatsächlichen Verhalten 
und seiner subjektiven Bewertung durch die Persönlichkeit.
(Die tieferen Zusammenhänge und Wechselwirkungen dieses Sach­
verhaltes werden in weiterführenden Analysen untersucht.)

3*7* Einstellung zur sozialistischen Gemeinschaftsarbeit

Die aktive Teilnahme junger Werktätiger an der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit ist mindestens aus zwei Gründen 
wesentlich: Erstens entwickeln eich junge sozialistische 
Persönlichkeiten vor allem im Arbeite- und Lernprozeß in 
sozialistischen PrcduktionskollektiveB, hoi der Teilnahme 
an der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit innerhalb des 
sozialistischen Wettbewerbs. Zweitens bewirkt die Teilnah­
me junger Werktätiger an der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit eine Erhöhung der Leistungen im gesellschaftlichen



Reproduktionsprozeß*
Die gesellschaftlichen Interessen werden dabei zunehmend auch 
su persönlichen Interessen des einzelnen.
Die Arheitskeilektlve'Mlt ihren Gewerkschafts- und FDJ-Gruppea 
gewinnen in diesem Prozeß Immer mehr an Bedeutung; ohne sie 
wären beide Hauptwirkungen der Teilnahme junger Werktätiger an 
der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit nicht denkbar.
Insgesamt zeigen die von ans erfaßten jungen Werktätigen eine 
beachtliche und vielseitige resellschaftliehe Aktivität: 85 % 
sind Mitglied der FDJ, 38 % gebären einer "Brigade dar sozia­
listischen Arbeit" an, 28 % sind Mitglied einer PBJ-Leitung 
und* 15 % einer Gewerkschaftsleitung, 30 % geh.8ren,,einar Jugend­
brigade an und 25 % arbeiten an'einem Jugendobjekt mit, An der ' 
Neuerer- oder MMM-Bewegung sind 3$ % der in die Untersuchungen 
ainbeaogeaen jungen Werktätigen beteiligt und 7 % üben die Funk­
tion eines FBJ-Kontrollpostena aus*
Auffällig int die etwas aktivere Holle bzw. häufigere Mitglied­
schaft der weiblichen jungen,Werktätigen im Vergleich zu den 
männlichen̂ in Leitungen gesellschaftlicher Organisationen (FDJ 
3* 31 % su 27 %; FDGB =* 18 % zu 12. %) und dar FDJ insgesamt, in 
.Jugendbrigaden (33 %'au 28 %)' und Jugendobjekten (2? % zu 24 %) 
sowie als FBJ-Kqntrollposten, (10 % zu 6 %). Diese Tendenzen ent­
sprechen den Erfahrungen, die seit Jahren auch aus anderen Un­
tersuchungen des'ZIJ gewonnen wurden. Haaptürsache dafür ist 
die positivere Haltung und Aktivität weiblicher Lehrlinge*
Die männlichen jungen Werktätigen beteiligen sich dagegen deut­
lich häufiger an dar Neuerer- und M^M-Bewegang als weibliche 
(40 % zu 28'%), Auch das entspricht bisherigen Erfahrungen und 
liegt in. der vergleichsweise geringeren gezielten Einbeziehung 
der weiblichen Werktätigen durch die Leitungen, begründet.
Sie Mitgliedschaft in der FDJ, die von 85 % aller Befragten an­
gegeben wurde, ist unter Lehrlingen nit 36 % besonders hoch und 
bei Teilfpcharbeitera mit 65 % deutlich niedriger, Facharbeiter 
sind su-76 % und junge Werktätige mit einer, höheren Qualifika­
tion zu 55 % in der FDJ organisiert.
Anders ist die Verteilung der Häufigkeiten bei Mitgliedern der 
FBJ-Leitungcn. Junge Werktätige mit einer Über den Facharbeiter­
abschluß hinausgehenden Qualifikation und Lehrlinge sind au etwa
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einem Drittel Hitglieder von FBJ-ieituagan, Pacharbeitor zu. 
einen Viertel und Teilfncherhettar va einen Punitnl.
Bei Leitungen der Gewerkschaften besteht dagegen Ausgeglichen­
heit im Anteil dar unterschiedlichen Cualtfikationsgruppen.
Der Susasnerhaug von PDJ-Mifgliedsckaft sowie der Ausübung 
einer FDJ-Leituagsfuakticn einerseits und den politisch-ideo- 
log^gpheu Einstellungen .anderereeite wird auch in dieser Un- 
ter#achung erneut bestätigt.
Dagegen konnte ein solcher Zusammenhang mit der Ausübung 
einer gewerkschaftlichen .Leitungsfuaktion nicht nnchgWHleaen
werden.
Nach Minlaterhereichen differenziert ergeben sieh als geringe UnterscEiede ein etwas über dem Gesamtdarchshhnitt liegender Orgsaialerungsgrad in der FDJ bei jungen Werktätigen des Berei* chea Erzbergbau, Metallurgie und Kali (91 %), während die FDJ- Mitgliedschaft der untersuchten Teilpopulaticn im Bereich, des Schieraesehinen- und Anlagenbaus geringfügig unter den Durch­schnitt liegt (80 %)*
Eine wichtige Voraussetzung für die Teilnahme der jungen Werk­
tätigen am sozialistischen Wettbewerb sowie beetimmten. For­
men der sozialistischen 8emetnachaftsarbeit buw. ihrer Mitwir­
kung in politischen Organisationen in den Arheitskollektivaa, 
sind'die Kenntnisse über deren Sinn, Inhalt, Aufgaben und Siel- 
Stellungen.
Die jungen Werktätigen.galten es für das wesentlichste, Merk­
mal des-sozialistischen Wettbewerbs* daß dufck gegenseitige 
kameradschaftliche Hilfe tut höchste Arbeitsergebnisse gewett- 
eifert wird (58 1). Weitere 24 % bezeichnen vor allem die 
Sicherung; der Plwncrfüllun^-dnreh den Jetteifer der Werktäti- * 
gen untereinander als wichtig, und 10 % sind, vorrangig: der 
Meinung, daß dis Werktätigen durch den- sc-zinllatiachon Wett­
bewerb im gegenseitigen Wetteifern Gelegenheit erhalten sol­
len. sich fachlich weiterauentwiekalB!
Sichtbare Unterschiede im Kenntnisniveau über den ecaialistl- 
achen Wettbewerb sind in der Differenzierung nach fachlicher 
Qualifikation vorhanden.
führend nur 38 / der Teilfacharbeiter die KarnaussageAgber 
den sozialistischen Wettbewerb richtig bestimmen, sind es 
59 t* der ?achai*beiter und 68 % jener jungen Berufstätigen,



deren fachliche Qualifikation über den Facharbeiterabschluß hin­
ausgeht.
Tendenziell ähnliche Aussagen können über Kenntnisse junger Werk­
tätiger zum Problemkreis der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
getroffen werden. 70 % von ihnen vertreten die Meinung, daß ge­
genseitige Hilfe bei der Arbeit und Mitverantwortung für die Lei­
stungen und das Verhalten der anderen die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit kennzeichnen. Junge Teilfacharbeiter liegen mit 
nur 18 % zutreffenden Aussagen auch hier deutlich unter dem 
Durchschnitt, Nährend drei Viertel der Facharbeiter und jener 
mit höherer Qualifikation gute Kenntnisse über das Anliegen der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit nachweisen.
Ober die Hälfte der jungen Werktätigen (54 %) sind der Meinung, 
daß solche Hauptmerkmale sozialistischer Gemeinschaftsarbeit in 
ihrem Arbeitskollektiv deutlich ausgeprägt sind!
Dabei zeigen sieh jedoch größere Unterschiede in der selbstkri­
tischen Bewertung des eigenen Kollektivs in Abhängigkeit von der 
beruflichen Qualifikation. ,

Tab. 232 Ausprägung der Merkmale sozialistischer Gemeinschafts­arbeit in der eigenen Arbeitsbrigade (in %)
sehr sehrstark stark mittel schwach schwach

ges 13 41 34 9 3
Lehrlinge 10 43 35
Facharbeiter 14 42 32
Teilfacharbeiter 28 " 38 29
Meister/Ingenieuru.ä. 14 33 33
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Mit sunehmender fachlichar Qualifikatjon und beruflicher Erfah­
rung werden die kritischen und selbstkritischen Wertungen der 
Leistungen im Arbeitskollektiv sachkundiger und strenaer vorge­
nommen. Deshalb wird auch von weniger qualifizierten jungen 
Werktätigen die Lage im eigenen Arbeitskollektiv positiver als 
von höher qualifizierten bewertet. Andererseits ist aber auch 
zu vermuten, daß ln Brigaden mit vorwiegend körperlich schwe-

9 3
10 2
4 1
12 3
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rer Arbeit - und hier sind Teilfacharbeiter stärker konzen­
triert - der Kollektivität in der beruflichen Tätigkeit grö­
ßeres Gewicht und stärkere Aufmerksamkeit beigemessen werden, 
als das in Arbeitskollektiven mit durchschnittlichen körper­
lichen Anforderungen oder vorwiegend geistiger Arbeit der 
Fall ist* Pie unterschiedlichen Lohnformen kannten dabei 
eine Rolle spielen* Mit solchen Erscheinungen werden sich 
weitere Analysen befassen.
Welche,Faktoren und Bedingungen die jungen Werktätigen in 
welcher Waise sur Teilnahme an der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit aaregen bzw. anregen kannten, zeigt Tabelle 30.

Tab. 30: Bedingungen und Zielstellungen* die stimulierendauf die Teilnahme junger Werktätiges* an der sozia­listischen Gemeinschaftsarbeit wirken* (in %)
sehr sehrstark stark mittel schwach schwach

Hoher Verdienst 38 42 1$ 4 -*+
Vertiefung des fachlichen Kön­nens 33 52 14 1
bestreben, an­deren su halfen 33 51 13 2 1
Notwendigkeit zur BrhUhuhg der Arbeitsprodukti­vität 22 50 22 5 1
Erhöhung des per­sönlichen Frostig gea 19 48 27 5 1
Befolgung der Forderung von Kollektiv und Leiter 9 42 38

 ̂- 

8 3

Danach wird deutlich, daß nach dam Verdienst vor allem die
Bestrebungen nach der Entwicklung des eigenen fachlichen
Könnens und die kolle&lale Hilfsbereitschaft su den Fakto-
ren gehören, die 85 % der iunaen Werktätigen zur sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit anregen bzw. anregen könnten: alle:
bei einem Drittel spielt das eine sehr starke Rolle.



Auch die Hinsicht in ökonomische Notwendigkeiten, wie a.B, der 
ständigen Steigerung der Arbeitsproduktivität, wirkt für etwa 
drei Viertel der jungen Werktätigen stark anregend auf deren 
Teilnahme an der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit ein* 
Bemerkenswert und nicht gnns erwartet gering scheint die Ein­
wirkung zu sein, die durch die Forderung der heiter odsr Kol­
legen nach Teilnahme an der sozialistischen Gemeinschaftsar­
beit ausgeübt wird. .
Während sine Reihe von Faktoren männliche ule weibliche junge 
Werktätige fast in gleichem'Umfang zur sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit anregen bzw. anregen kannten, gibt es in eini­
gen Beweggründen deutliche Unterschiede:
Die Hilfsbereitschaft sowie die Einsicht in die. Notwendigkeit 
der Steigerung der Arbeiteproduktivität ist bei weiblichen jun­
gen Werktätigen deutlich stärker ausgeprägt als bei männlichen, 
während für letztere der finanzielle Anreiz eine etwas größere 
Rolle spielt* Bas deckt alck mit anderen Ergebnissen dieser 
Studie.
Männliche Werktätige sind etwas stärker materiell Verdienst- - 
orientiert, weibliche Werktätige.dagegen eher sozial oder ge- 
sellschaftebazogen. Die Ursachen hierfür sind sehr komplex^ 
teilweise liegen sie in den trotz gesellschaftlicher Gleichbe­
rechtigung noch konkret im familiären Bereich vorhandenen un­
terschiedlichen Aufgaben und Verpflichtungen zwischen Kann und 
Frau begründet.

Zusammenhänge bestehen offensichtlich such zwischen einigen Fak­
toren der Beeinflussung der sozialistischen Qemein^achaftsarbeit 
und der fachlichen Qualifikation* Tabelle 31 gibt darüber Auf­
schluß*
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Tab. ßl,: Wirkung von Faktoren auf die Teilnahme an der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit (Zahlenaagaben 
sind die Zusammenfassung der sehr starken und star­ken Bedeutung, die Zahlen in Klammern bedeutest 
davon sehr starke in %)

Entwicklung des hoher Forderungen
fachlichen Kon- Verdienst der Leiter 
nena - oder Kollegen

ges 85 (33) 80 (38) 51 ( 5)

Lehrlinge 
Facharbeiter 
Teilfacharbeiter 
Heister, Ingenieur

87 (35) 
il (30) 
72 (26) 
80 (35)'

80 (38) 
31 (39) 
SO (37) 
69 (32)

48 ( e)
53 ( 3) 
65 (13)
54 <10)

Bei höherer fachlicher 'Tn*ikation und engerer Verbunden­
heit zur beruflichen Ausbildung (Lehrlinge) wirkt das Stre­
ben zur Entwicklung des fachlichen KSnnena stärker stimu­
lierend auf die Teilnahme an der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit, als das s*B.-bei Tellfaehsrbeitara der Pall '. 
ist. Offensichtlich hat hier die beruflich-fachliche gaali- 
fikation in der BiaatellungsatruktMp dieser jungen Werktä­
tigen .einen recht unterschiedlichen Stellenwert und wird 
somit auch verschieden bewertet.
Das Streben nach einem hohen Einkommen wirkt auf die Teil­
nahme an der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit von jungen 
Werktätigen mit einer über den Facharbeiterabschluß hinaus­
gehenden Qualifikation weniger anregend alh auf die jungen 
Werktätigen der anderen Qualifikationsgruppen. Bas hängt 
vermutlich damit zusammen, daß bei höherer Qualifikation 
auch die Erwartungen an die Einkommaasephbhung weniger an 
die sozialistische Gemeinschaftsarbeit geknüpft sind, acn- 
dern an die individuelle. Leistung sowie an weitere Bedin­
gungen.
Für Teilfocharbeitaf unter den jungen Werktätigen sind die 
Forderungen ihrer Leiter oder der Arbeitskollegen zur Teil­
nahme an der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit bedeutsa­
mer als vor allem für Lehrlinge, sowie für junge Pacharbei-



ter oder Meister biw. Ingenieure. Daä kann sehr unterschiedli­
che Ursachen ha&en, die sowohl vom ArbeitagegenstaRd und der 
dazu notwendigen Art und Methode der SrfKlluag der Aufgaben* 
als auch vom sosial&a Klina, vom Verhältnis der Arbeitskolle­
gen untereinander sowie der Leiter-Kollektiv-Besiehungon ab- 
hängen.
Die Zusammenhänge syrischen den politisch-ideologischen Einstel­
lungen r̂d der Wirkung von Faktoren, die zur Teilnahme aß der 
sosialißtiuchen Gemeinschaftsarbeit saregen, sind am deutlich­
sten von allen untersuchten, Zusagneahaßgea ausgeprägt. Das 
trifft vor allem auf .ieae. Einstellungen sur sozialistiaehen 
Gemeinschaftsarbeit na, die besonders ideologierelevant sind! 
die Einsicht, daß die ständige Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät notwendig ist, das Bestreben, anderen su helfen und.die 
Forderung der Letter oder der Kollegen, an der.sogialistiachen 
Gemeinschaftsarbeit teil&uaahaan. Je fortgeschrittener die ooyi. 
tiBch-idealGKisohea Einstellungen, das sozialistische Bewußt­
sein entwickelt sind, desto stärker werden diese Faktoren als 
Einfluß auf die eigene Teilnahme an dar sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit angesehen. - , .

Während mit den o.g. Paktoren, die auf die Teilnahme an der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit Einfluß haben,'enge Zusammen­
hänge mit der politisch-ideologischen Position der-jungen Werk­
tätigen vorhanden sind, lassen sich diese beim Paktor "Streben 
nach hohem Verdienst" nicht feststellen* Durch gute Arbeitslei­
stungen für sich und seine Familie ein hohes Einkommen zu si­
ckern und sieh.dafür in der sozialistischen GeagiBsehaftaarbeit 
zu engagiereh, ist allgemein unter jungen Werktätigen - unabhän­
gig von ihrer ideologischen Position - verbreitet und fest ver­
ankert.
Es gehBrt zun Inhalt und au den Aufgaben der Führung des sozia­
listischen Wettbewerbs, die staatlichen Planaufgaben in der 
Volkswirtschaft mit Hilfe der Gegenpläne gesielt su Überbieten. 
Die Einstellungen junger Werktätiger zum Gegenplan nahmen aus 
aktueller Sieht und auch für die Zukunft einen nicht unbedeu­
tenden Platz ein. Einerseits können damit zusätzliche Werte für 
die Volkswirtschaft geschaffen werden, andererseits widerspie-



geln sich darin auch Wesenazüge kommunistischer Arbeitsmoral, 
Anhand der Einstellung sum Gegenplan können - ausreichende 
Kenntnisse über Sinn und Zweck dieser volkswirtschaftlichen 
Initiative vorausgesetzt - auch weitgehende Rückschlüsse auf 
den Stand der Persönlichkeitsentwicklung gezogen werden.

,.A?, o^.
kuiucen. Unterschiede in der Befürwortung sind deutlich ideolo­
gisch determiniert, in anderen Differenzierungen (Geschlecht, 
Qualifikation, Berufsdauer) sind sie unwesentlich.
Die jungen Werktätigen des Minlsterbereiehea E63K zeichnen sich durch einen besondere hohen Anteil vorbehaltloser Befürwortung dieser Initiative (52 %) im Vergleich mit den anderen Minister* bereichen (dieser Untersuchung) aus.

3.s.
Die Arbeitskollektive stellen die entscheidenen Strukturele­
mente der sozialistischen Gesellschaft dar. Die Qualität und 
Effektivität ihrer Arbeit bestimmen in hohem MhSe das Entwick­
lungstempo des gesellschaftlichen Fortschritts insgesamt, wie 
auch das Lebensniveau jedes einzelnen. Aus diesem Grunde lenkte 
der IX. Parteitag der SED die Aufmerksamkeit aller Leitungen 
und gesellschaftlichen Kräfte in besonderem Maße auf ihre Ver­
antwortung bei-der weiteren Entwicklung und Festigung soziali­
stischer Arbeitskollektive. Dabei steht die Erhöhung der kol­
lektiven Arbeitsleistungen ebenso im Mittelpunkt, wie auch die 
verstärkte Herausbildung und Nutzung der,den Arbeitskollektiven 
innewohnenden ersieherlsch-peraSnlichkeitsbildenden Möglichkei­
ten und Prozesse.
Gegenwärtig kann man davon ausgehen, daß sich nahaau^alleLeha-

den fühlen* Dennoch ist der Entwicklungsstand sozialistischer 
Normen, Einstellungen und Verhaltensweisen insgesamt, wie auch 
zwischen den einzelnen Kollektiven, oftmals sehr unterschied­
lich. Als das aa stärksten und aa häufigsten ̂entwickelte Merk­
mal der Arbeitskollektiva erweist sich die nrinziBielle Bereit­
schaf t der Aunaea Werktätigen, sich für die Pistungen des
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Kollektivs mitverantwortlich an fühlen (91 %)* 70 % und 73 % 
von ihnen ̂ eben weiter an. daß die gegenseitige Hilfe und Un­
terstützung bei der Arbeit bzw. hohe Arbeitsleistungen für ihr 
Kollektiv zumindest in hohem Maße charakteristisch sind.
Geringer sind solche Merkmale entwickelt, wie Kritik und Selbst­
kritik im Kollektiv bei ungenügenden Arbeitsleistungen, hohe Ar­
beitsdisziplin, Übernahme von Verantwortung für die Arbeit ande­
rer Kollektivmitglieder sowie das gegenseitige Lob für gute Lei­
stungen. Diese Merkmale halten jeweils nur knapp die Hälfte der 
jungen Werktätigen in ihrem Kollektiv für stark ausgeprägt* 
Positiv ist jedoch hervorzuheben, daß lediglich 5 % der jungen 
Werktätigen (bei der Arbeitsleistung) bis 20 % (beim sozialisti­
schen Klassenstandpunkt) der Meinung sind, daß diese sozialisti­
schen Merkmale in ihrem Kollektiv nur schwach entwickelt sind*

Tab. 32: Entwicklungsstand der Kollektivmerkmale (in

U L
oa. Urteile darunter:sehr positive

1. gegenseitige Hilfe beider Arbeit 73 36
3. hohe Arbeitsleistungen 70 2t
3. Kritik and Selbstkritik beiungenügender Arbeitsleistung 51 13
4* hohe Arbeitsdisziplin 48 10
5. Verantwortung für Arbeit an­derer Kollektivmitglieder 4? 10
6* gegenseitiges Lob bei gutenArbeitsleistungen - , 46 10
7* sozialistischer Klassenstand­punkt 42 10

Die männlichen und weiblichen jungen Werktätigen stimmen in der 
Beurteilung ihrer Arbeitskollektive in hohem Maße überein. Le­
diglich hinsichtlich der Arbeitsdisziplin und des Entwicklungs­
standes eines sozialistischen Klassenstandpunktes schätzen die 
weiblichen Facharbeiter und Lehrlinge ihr Kollektiv um 9 % bzw. 
6 % tendenziell besser ein als ihre männlichen Kollegen.



Obwohl durchschnittlich etwa 85 % der Lehrlinge und jungen Fach­
arbeiter beiderlei GeschlechtsUnaichtlich der o.g. Merkmale zu­
mindest ihrem Arbeitskollektiv ein durchschnittliches Niveau be­
scheinigen, weist die Tabelle doch auf bestimmte Schwerpunkte in 
der Arbeit mit den Kollektiven hin. Vor allem die politisch-iaoti- 
vierten Erziehungsprozesse, gefördert durch die staatlichen und 
gesellschaftlichen Leitungen, sollten in den Arbeitskollektiven 
verstärkt entwickelt werden. Z.B. glauben wesentlich mehr Lehr­
linge und junge Facharbeiter, grundlegende Anforderungen der Ar­
beit and des gesellschaftlichen Lebens gelbst zu erfüllen, als 
sie dies ihrem Arbeitskollektiv, ihren Kollegen zubilligen bzw. 
als sie dies auch aktiv im Leben des Kollektivs selbst verwirk­
lichen.
Zwischen Lehrlingen und Facharbeitern bestehen aufgrund unter­
schiedlicher objektiver Bedingungen auch Unterschiede in der Ein­
schätzung das späteren bzw. real existierenden Arbeitskollektiva. 
Lehrlinge glauben um jeweils etwa 10 % häufiger, daß das Faeh- 
arbeiterkellektiv, in dem sie lernen, einen sozialistischen 
Klassenstandpunkt vertritt und daß gute Arbeitsleistungen gegen­
seitig Anerkennung finden; junge Facharbeiter halten demgegen­
über su 10 % häufiger ihr Arbeitskollektiv durch hohe Arbeits­
disziplin und Arbeitsleistung gekennzeichnet als Lehrlinge. 
Zugleich bestätigt die Untersuchung insgesamt früher gefundene 
Ergebnisse zu Prozessen der Entwicklung von Arbeitakollektiven. 
Mit steigender Bauer der Berufstätigkeit und ln der Reaal â̂ it 
einharKehendsn längeren Zugehörigkeit zum Arbsitskollektiv 
wächst die Anerkennung vor allem solcher'Ledinminaen und Erwar­
tungen. die die unmittelbaren Arbeitsanforderungen betreffen.
Das spiegelt sich z.B. darin wider, daß die jüngeren Werktäti­
gen hohe Arbeitsleistungen zu 67 % (davon 20 % in sehr starkem 
Maße) für ihr Arbsitskollektiv für sehr charakteristisch hal­
ten, mit steigender Dauer der Berufstätigkeit der Anteil über 
75 % (22 % sehr stark) bis auf 81 % (31 % sehr stark) weiter 
ansteigt. Relativ unverändert bleiben demgegenüber aber die für 
die Steigerung der Leistungsfähigkeit so bedeutsamen Reserven, 
wie sie in den Merkmalen Kritik und Selbstkritik, gegenseitige 
Hilfe und Mitverantwortung, Anerkennung guter Leistungen, sozia-
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lletlscher Klassenstandpunkt oder Arbeitsdisziplin ihren Aus­
druck finden* Die weitere Entwicklung) Pastirung und auch Nut­
zung geiw.de dieoer Eigenschaften soiinliatischer Ifbeitckollek- 
tive ist aber notwendig, wenn die Arbeitskollektive dicständig 
steigenden Anforderungen erfolgreich erfüllen und Ibsen wellen. 
Die Ergebnisse neigen aber auch, daß insgesamt die Einstellung 
zum Arbeitskollektiv relativ frühzeitig und relativ stabil har- 
ausgebiidet wird und daß somit die Entwicklung sozialistischer 
Erwartungen an das Arbeitskollektiv und der persönlichen Bereit­
schaft, cich spater auch im Berufsleben aktiv für ihre Verwirkli­
chung eikkusataen, bereits in der Phase der Berufsausbildung 
verstärkte Beachtung gewidmet werden sollte. Insbesondere soll­
ten die hei der Hehrheit der jungen YerktStigeu positiven ideo­
logischen ßruadposltioaen in der erzieherischen Arbeit effekti­
ver 'genutzt werden.

Tab. 33: Binschätsung des Entwicklungsstandes der Kollektiv-
taerkmale durch ideologisch positivere und ideologisch 
weniger positiv entwickelte Jugendliche (in ,J)

Ideologisch Ideologisch
sehr positive wenig Positive
Positi­
ve Urtei­
le (ges) plate

Rang­
platz

Positi­
ve Urtei­
le (ges)

73
gegenseitige Hilfe 
bei Arbeit 1 54

. 76 2
hohe Arbeitslei­
stungen 2* 52

53 A Kritik und Selbst­
kritik 4 36

57 '4
sozialistischer
Klassenstandpunkt 7 15

55 5
hake Arbeitsdiszi­
plin 0 35

54 6
Mitverantwortung 
gegenüber Arbeit 
des Kollektivs 3 41

53 *7
gegenseitiges Loa 
bei guten Arbeits­
leistungen 5 35
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Stark verallgemeinert kann gesagt werden, daß durchschnittlich 
60 % der ideologisch positiv entwic^lten Jugendlichen ihrem

kê en.,. währcM pp-
sit iv entwickeltan tmt*... wobei :^chselwl3^ungen.. zum tataächji-

^HS^X§. (B̂ igpielwirkung!)
Die jungen Werktätigen verschiedener Ministerbereiche zeichnen sieh durch eine insgesamt relativ einheitliche Charakterisie­rung ihrer Arbeitskollektive ans* Die größten Probleme bei der Durchsetzung einer hohen Arbeitsdisziplin bestehen offenbar im Bereich EMK (44 % positive Urteile), während sie im SMAB mit 54 % am positivsten entwickelt ist* Demgegenüber ist ist Bereich EMK und DMAB das Prinzip von Kritik und Relbatkritik (57 %) stärker herausgebildet als mit 4? % im Bereich der Leichtindu­strie bsw*< mit 48 % im MPB*
Die Wirksamkeit des erzieherisch-persöuliehkeitsbildenden Ein­
flusses der ArbeitskolleRtiv* wird weitgehend vom Ausprägunga­
grad der sozialistischen Demokratie im Betrieb und in jedem ein­
zelnen Kollektiv bestimmt* Engherzigkeit, Einseitigkeit in der 
Arbeit oder Bevormundung der Werktätigen verhindern auf die 
Dauer, daß sieh in den Arbeitskollektivan allseitig gebildete, 
sozialistische Peraänliehkeiten entwickeln, die sieh aus per­
sönlicher Verantwortung für die Gesellschaft, für das Ganze, ein- 
sotzen̂
48_^bi^6^ % der Jungen Werktätigen sind Regenwärtin der Auf- 
f ^  auf Entaeheidunßen

über Auazeich-
M i  oder ein­

zelner Kollegen. nehmen. Aber nur 18 % bis 28 % sind überzeugt, 
daß sie starken Einfluß und nur 5 %, dag eie sehr starken Ein­
fluß auf Entscheidungen im Arbeitskollektiv ausüben. 40 % bis 
50 % beurteilen demzufolge ihren Einfluß skeptisch oder vernei­
nen ihn.
ln dieser insgesamt kritischen Einschätzung unterscheiden sich 
die jungen Werktätigen beiderlei Geschlechts, verschiedener 
Qualifikationsstufen, unterschiedlicher Dauer der Berufstätig­
keit und der untersuchten Ministerbereiche prinzipiell nieht 
voneinander. Berücksichtigt man, daß die demokratische Eitwir- -
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kuag aller Werktätigen an den betrieblichen Leitunga- und ?la- 
aungsproKeseen, vor allem in und mit den Arbeitskollektiven, 
nicht nur Recht und Pflicht der Werktätigen ist, sondern auch 
von allen Leitern su fördern und au entwickeln ist, wird hier 
ein bestimmter Schwerpunkt in der Leitungstätigkeit sichtbar. 
Welche Erfolge hei der weiteren Vervollkommnung der Mitwirkung 
der Werktätigen an den Leifungsproseasen erzielt werden können, 
verdeutlicht ihre Bereitschaft and auch die Teilnahme an ökono­
mischen Initiativen im Betrieb und in den Kollektiven. 3o füh­
len sich Über §3 % der jungen Werktätigen mitverantwortlich für 
Meaae and Qualität der Arbeit des Kollektivs, davon nahezu die 
Hälfte ohne Einschränkung. 82 % sind bereit (44 % ohne Vorbe­
halte). auch nach noroönllch-schönferischen Plänen im Interesse 
des Kollektivs, des Betriebes and im eiaenea zu arbeiten. Dabei 
ist hervoraaheben, daß die weiblichen Lehrlinge und jungen F&ch- 
arbeiterinnen mit insgesamt 89 % noch um 11 % deutlich häufiger 
eine solche Bereitschaft bekunden als ihre männlichen Kollegen. 
Zugleich verweisen die Ergebnisse deutlich darauf, daß zwischen 
der Bereitschaft zur bzw. der Tätigkeit nach persönlich-schöp­
ferischen Plänep und dem Entwicklungsstand ideologischer Qrund- 
pOBitlÖnen enge Zusammenhänge bestehen.
Demgegenüber ist offensichtlich die Entwicklung des Bewußtseins 
der Mitverantwortung für Qualität und Quantität der Arbeit das 
Kollektivs von wesentlich mehr Faktoren abhängig. So zeigt sich, 
daß mit steigender Qualifikationshöhe ebenso wie mit Zunahme 
positiver ideologischer QrundpOEitiohen die Mitverantwortung für 
die fachliche Arbeit des Kollektivs steigt, während andererseits 
die Dauer der Berufstätigkeit, zumindest in den ersten 3 bis 4 
Jahren, eher einen negativierenden Einfluß auasuRben scheint* 
(Tab. 34 Seite 05)
Bei den Ergebnissen der Tabelle ist su berücksichtigen, daß sie 
z.T. unterschiedliche objektive Bedingungen widerspiegeln. SC 
ist zu beachten, daß zwischen Lehrlingen, Teiltacharbeitem, 
Facharbeitern wie auch den jungen Meistern und Ingenieuren z.T. 
erhebliche Unterschiede in den Tätigkeitsbedingungen und -anfer- 
derungen bestehen. Andererseits ist es sehr wahrscheinlich? daß 
bei älteren Werktätigen der Anteil mit Leitungserfahrungen in 
staatlichen und gesellschaftlichen Funktionen höher als bei den 
jüngeren ist.
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Tab* 34: Eosit ̂Einstellung zun persönlichen Mitverantwortung fUrdie fachliche Araeit des Kollektivs (in %)
ges darunter: vollkoiamea

ges. 91 49
männlich 90 48
weiblich 93 50
Lehrlinge 91 46
Facharbeiter 92 - 52
3!allfaeharbeiter 88 41
andere . 93 62
Berufstätigkeit unter 1a%h&p 92 56
1 - 3 Jahre 92 52
3 - 5 Jahre 91 46
über 5 Jahre 92 56
Ideologisch gehr Positive 96 64
Ideologisch wenig Positive 71 28

Verschiedene Untersuchungen belegen, daß sowohl die Ausübung einer 
Leitungwfuaktion für den Betreffenden von großem erzieherischen 
Einfluß ist, wie andererseits von der Qualität seiner Leitungstä­
tigkeit auch der Lntwicklungastand der Arbeitckollektlve snitbe- 
etiisat wird* ln besonderem Maße trifft, dies auf die Meister an, 
die täglich mit den jungen Werktätigen Zusammenarbeiten, diese 
ealeitea, in neue Anforderungen und Aufgaben einweisen und stän­
dig Qualität und Quantität der Arbeitsleistungen einBuschätaen 
haben.
Zwei. Drittel, aller. jun^enWerktätigen beatät ig_en*.̂ ß JJmo _ Hei­
ster sowohl Leb als andererseits aber auch Kritik in angemesse­
ner Weise bei der Leiatungaeinechätsunr verwenden. Ein Drittel .. 
der Werktätigen ist der Auffassung, ihre Leistungen werden vom 
Meister su selten anerkennend gewürdigt; hinsichtlich kritischer 
Äußerungen des Meistere sind 19 % der Meinung, daß ea su selten,
13 % zu oft, geschieht! Dies ist ein außerordentlich positives 
Ergebnis, vor allem auch dann,wenn man berücksichtigt:
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Kritik aa der eigenen Leistung durch den Heister.wird tendenziell 
noch von mehr jungen Werktätigen erwartet als eg junge Werktätige 
gibt, die sieh zu häufig kritisiert fühlen!
Ideologisch weniger positiv entwickelte Jugendliche sind zwar 
am seltensten der Auffassung, daß an ihren Leistungen in ange­
sessener Weise durch den Heister Kritik geübt wird, dennoch sind 
auch sie mit 32 % gegenüber 20 % häufiger der Meinung, daß sie 
ihr Meister kritischer in.den Leistungen eiuschätsen seilte, 
aielcbzg&ig meinen die ideologisch weniger positiv entwickel­
ten jungen Werktätigen aber auch, daß ihre Heister die guten 
Leistungen su selten leben* -
Insgesamt L^seen die Lrgehniase deutlich werden, daß die b l ­
oter su. den sozialistischen Industriebetrieben sowohl Lok als 
auch Kritik gleichermaßen gegenüber allen Orunpan und Schick­
ten der werktätigen Jugend einsat&aa und daß das auch von, der 
Hehrheit der Jugendlichen nositiv gewürdigt wird.
Eine wesentliche Bedingung für die Integration dar Arbeitskol­
lektive ist neben'dem aagsaeasaaea Einsatz von ideellen Stimuli 
auch die gerechte materielle Anerkennung durch Lehn und Prämie* 
Hervorzuhehaa ist dabei, daß gegenwärtig drei Viertel der irnncen 
Berufstätigen die Entlehnung: als leietunagp-arecht empfinden und 
auch dar Präaianverteilung im Araeitskollaktiv snatiiamen. Je­
weils etwa 30'% schätzen die beiden Farnen materielle^ Anerken­
nung ihr^r Arbeit uneingeschrähkt, als leistungsgerecht ein* Da­
bei deutet sich an, daß die weiblichen Berufstätigen deutlich 
am häufigsten mit der Entlohnung und in der Tendenz auch mit 
der kräRdenverteilung zufriedener si^d nie ihre männlichen Kol­
legen.

Tab* 35; Zufriedenheit mit lohn und Prämienverteilung im Ar­
beitskollektiv (in %)

Zufriedenheit 
gas darunter; vollkommen

Lohn ges 77 33
männlich 73 33
weiblich 83 34

Prämie ges ' 75 29
männlich 72 29
weiblich 78 28



Positiv ist dabei hervorzuhebon, daß die als leistnngagerecht 
eiageachätste Entlohnung und Prämienverteilung bei nahezu allen 
Gruppen junger Berufstätiger relativ einheitlich entwickelt ist. 
Die. ßufriedenheitJ,sj^^J5t&!^AnJbe^lenenjlun^nj^tätigen 
ausgem^gt^ diSb. der Berafeäusbildmg kommend, ihre

Sugleich wei­
sem die Ergebnisse aber auch darauf hin, daß eia relativ enger 
Zusammenhang zwischen ideologischem Entwicklungsstand und Zu­
friedenheit mit den beiden Formen materieller Anerkennung der 
Arbeitsleistungen besteht. Bemerkenswert ist auch* daß sieh die 
jungem Berufstätigen unterschiedlicher Volkswirtschaftabereioh* 
und damit auch unterschiedlicher Lohn- und Tarif Systeme nicht 
wesentlich hinsichtlich der Einschätzung der Entlehnung und 
Prämicnvertailung im Arbeitskollektiv voneinander unterscheiden.

3.9. T  betrüblichen LeltunsEtatiKkeit
Blaes der Qrund&nlieg&R der gesamten Leitungstätigkeit ist 
außer der Sicherung eines optimalen, kontinuierlichen Arbeits­
ablaufes die Bildung und Erziehung junger sozialistischer Per­
sönlichkeiten, die sinh in hohem Bhße durch sozialistische Ar­
beitseinstellungen auezaichnan. Dia Ergebnisse zeigen insgesamt, 
d*B HlnsalM laltunaen und Ptraonan ja HKUxaohisdllch starkem 
R"#* — f* dle**r z*nt!*l.a *Mi*hHBisehan %itl-
.tzHuae hiitXBKtR.. Aa hKwfiEEttR «Mtzondia Wsrktittl-
— " din EinfluB d.r staatlich*. Ltitar. 6*r Mtister (64 %) and 
dt* a*tEttbal*itwM (62 %).so6itlv sin.
MHWgtzHbtr wird dar Anteil das ArbsitskollektivB bzw. eiazel- 
ner Kollegen und des Gewerkschaftsvertrsuensmaanea bei dar Her­
ausbildung sozialistischer Arbeitseinstellungen mit jeweils nur 
knapp $0 % deutlich weniger häufig positiv bewertet (vgl. Tab. 
32). Bemerkenswert ist dabei, daß die weiblichen werktätigen in 
der Tendenz gegenüber ihren männlichen Kollegen häufiger dar 
Auffassung sind, daß in ihrem Betrieb viel für die Entwicklung 
sozialistischer Arbeitseinstellungen getan wird* Insbesondere 
betonen sie die Aktivität der Betriebsleitung und des Gewerk­
schaft svertrauensmaamee alt jeweils etwa 10 % häufiger positiv.

v ? s&R a - 30/77Seite 87
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Tab. 36: Einfluß auf die Herausbildung sozialistischer Arbeits­einstellungen (in %)
Positive Urteile darunter*gea sehr positive

durah Meister gea 64 23
männlich 63 23
weiblich 66 24

durch Betriebe- gea 62 24leitung -—        . -.................— -.....männlich 57 20
weiblich 67 28

durch Kollegen/ gea 49 12Kollektiv      — ...........— ...
männlich 47 12
weiblich 50 12

durch Vertrau- gea 44 11
     .
männlich 39 9
weiblich 48 12

Während es praktisch kaum junge Werktätige gibt, die der Mei­
nung sind, daß Leitungen oder einzelne Personen der Entwicklung 
sozialistischer Arbeitseinstellungen sehr wenig Beachtung schen­
ken, ao kann andererseits aber der relativ geringe Anteil derer, 
der glaubt, daß von den Leitungen auf diesem Gebiet sehr viel 
getan werde (zwischen 11 % und 24 %), noch nicht befriedigen. 
Hier gilt es künftig, besonders die Erziehungsarbeit in und mit 
den Kollektiven, gefPrdert durch gen Meister und den Vertrau­
ensmann, zu intensivieren. Dies erscheint um ao notwendiger, 
wenn man berücksichtigt, daß diejenigen jungen Werktätigen, die 
ihrem Kollektiv erst sehr kurze Zeit angehSren, den Einfluß 
der Leitungen auf dis Herausbildung sozialistischer Arbeits­
einstellungen am positivsten dinschätzen. Je länger sie ihrem 
Kollektiv angehBren, um so mehr sinkt das positive Urteil über 
41* AktivitKt in ih?*a Kollektiv. Rmt B*mh**b*lt*p. Ai* lKn<?**. 
*1* 5 Jahr* barnfatatlK ain4. b*w*rt*n 4*n Einfluß von Halsten 
ÜQH.MA VtrtiMMBWMW wi*4*r *t**s stSHar.
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Tab. 3?: Einschätzung des Einflusses auf die Herausbildung so­zialistischer Arbeitseinstellungen in Abhängigkeit von der Berufsdauer(Hur positive Urteileg in Klammern ̂  sehr positiv) (in%)
Dauer der Berufstätigkeit 

bis 1 Jahr 1-3 Jahre 3-5 Jahre über 5 Jahre
durch Meister 65 (20) 60 (82) 53 (1?) 59 (20)
durch Kollegen ,  ̂  ̂  ̂  ̂  ̂ ^bzw. Kollektiv 53 (12) 46 (11) 41 (11) 46 (11)
durch Vertrauens- ,  ̂  ̂ ^mann 47 (9) 44 (12) 35 (8) 41 (14)

Der Einfluß dar Betriebsleitung auf die Entwicklung sozialisti­
scher Arbeitseinstellungen wird von den jungen Werktätigen dem­
gegenüber relativ einheitlich beurteilt. Die Sunahse positiver 
Einschätzungen bei den Facharbeitern mit über 5-jähriger Berufs­
tätigkeit tguß in, engem Zusammenhang mit der weiteren Ausprägung 
und Festigung ideologischer Grundeinstellungen gesehen werden, 
wie andererseits sich auch eigene Berufs- und nicht selten Lei­
tungserfahrung fordernd auf die Einstellung zum Betrieb und zur 
betrieblichen Leitungstätigkeit auswirken. Ideologisch positi­
ver e^%ckelte..J^endliĉ _ŝ ät.zen. den Einfluß der stŝ tli­
ehen ̂ iter^Ü^tr.iebBl^ituag^^.i^6r3._iRsge^^.^..^
,4.0.%..
,eutwickeite..Jug^li^e...mit..nur 26 Doch auch
hinsichtlich der Aktivitäten des Arbeitskollektivs und des Gc- 
werkachaftsvertrauensmannes bestehen in /der Einschätzung zwi­
schen beiden Gruppen Unterschieds von 29 % bsw. 32 %. Ideolo­
gisch positiver entwickelte Jugendliche sehen (bis auf den Ge- 
werkaehaftsvertraueaßmann) zwischen 25 % und 11 % auch in der 
Tätigkeit der Leitungen deutlich häufiger eigen ŝ hr starken 
Einfluß auf die Herausbildung sozialistischer Arbeitseinstel­
lungen als ideologisch weniger positiv entwickelte junge Werk­
tätige*



3,10. Einstellung? zur Weiterbildung und QualifiHierum?
Die Bedeutung der ständigen Weiterbildung wird von'der Mehrheit 
der jungen Werktätigen klar erkannt. Weit Über die Hälfte (58%) 
von ihnen identifizieren richtig die Porderunx nach ständiger 
Weiterbildung und Qualifia&erunF mit der Erweiterung: von Keant- 
Ris^n,_^, den, steinenden .infordcrunftou an die Leitungen und an

.KP̂ cht, Weite­
re 34 % vertreten die Auffassung, ständige Weiterbildung und 
QualifisieruRg bedeute das ständige Streben nach einer inner 
hSherea fachlichen Qualifikation, was eine gewisse Einseitig­
keit in den vorhandenen Kenntnissen verdeutlicht. Weibliche 
Berufstätige neigen etwas stärker zur erstgenannten, gesell­
schaftlich besondere erwünschten Auffassung (60 %) als männ­
liche (55 %).
Die unterschiedlichen Tendenzen dar vorhandenen Kenntnisse bzw. 
Meinungen müssen als Hintergrund oder Grundlage der Einstel­
lungen sur Weiterbildung und Qualifizierung sowie für das Real- 
verhalten angesehen werden.
Die Tabelle 38 veranschaulicht die allgemeine Einstellung zur 
beruflichen Weiterbildung.

Tab. 38; Bereitschaft zur regelmäßigen Weiterbildung in Beruf (in-%)
. vollkommen mit Binsehrän- Befürwortung,dafür kung dafür ges

ges 51 37 ;r 88
männlich 56 37 93
weiblich . 45 38 83
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Mädchen und junge Frauen äußern demnach - wie auch schon in 
anderen Untersuchungen ermittelt - eine etwas geringere Bereit­
schaft zur regelmäßigen beruflichen Weiterbildung, was vorwie­
gend durch die hHheren Anforderungen in Haushalt und Familie 
begründet ist.
Im Vergleich zu Facharbeitern̂  Teilfacharbeitern und Lehrlingen
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sind junge Werktätige mit einer Über den Facharbeiterabschluß
hinauegohenden Qualifikation (Ingenieure, Meister, u.a.) deut­
licher positiv zur Weiterbildung und Qualifizierung eingestellt 
(62 % uneingeschränkt positiv, dagegen Facharbeiter su 49 %). 
Unterschiede in der pes itivea Einstellung zur Weiterbildung, 
die auf verschiedene Dauer der Berufstätigkeit zurüokzuiühren 
sind, kbnnen nicht nachgewiesen werden.
Deutliche Zusammenhänge bestehen zwischen politisch-ideologi­
scher Einstellung und der Einstellung zur Weiterbildung; Ideo­
logisch sehr positive junge Werktätige sind in höherem MaSe zur 
Weiterbildung bereit als ideologisch weniger positive.
Nach Miniaterbereichen differenziert wird eine stärker ausge­prägte positive Einstellung zur Weiterbildung im Bereich Erz­bergbau, Metallurgie and Kali (§2 % uneingeschränkt'positiv,94 % positiv gesamt) Im Vergleich zum Bereich dar Leichtindu­strie deutlich (43 % uneingeschränkt positiv, 80 % positiv ge­samt). Hier wirken sich die unterschiedlichen Anteile der Ge­schlechter in beiden Ministerien aus* Für die beiden anderen Ministerbereiche treffen die Durchschnittswerte der Gesaatpo- pulation zu.
Aufschlußreich für eine speziellere Einstellung zur Weiterbil­
dung und Qualifizierung sind die Aussagen junger Werktätiger 
über ein bestimmtes Siel, das sic mit Welterbilduags- und Qua- 
liflzierangamaßnakmen verbinden oder verbinden würdan.

brrangig gewünschtes Ziel, das durch Weiterbildung sw. Qualifizierung erreicht werden soll (in %)
Erwarb einer über den Facharbeiter hlnausgehe&den Qualifizierungsstufe - <' 40
Wechsel des Berufes und Erwerb einer neuen fach­lichen Spezialisierung 18
Erwerb einer weiteren Spesialisiernngsrichtung im Grundberuf bzw. eines zweiten Facharbeiterabschlusses 15
Gua3*'* * "* einen anderen Arbeitsplatz(im
Vervollkommnung der Fertigkeiten durch Fach­bücher u.ä*
Andere Ziele bsw. keine Antwort 5
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Damit wird deutlich, daß für die Mehrheit nach wie vor die Qua­
lifizierung Tür eine höhere Funktion der hauptsächlichste Be­
weggrund ihrer beruflichen Weiterbildung ist. 
Geschlechtaspezifische Unterschiede in den Zielstellungen, die 
mit der Weiterbildung und Qualifizierung verbunden werden, sind 
geringfügig und nennenswert nur in der etwas stärkeren Neigung 
der männlichen jungen Werktätigen zum Erwerb einer zweiten 
Spezialisieruagarichtung im Grundberuf bzw. eines zweiten Fach­
arbeiterabschlusses (18 %), als weibliche (12 %).
Dieses Ziel wird von Teilfacharbeitern, mit 27 % am relativ 
stärksten für erstrebenswert gehalten. Ras steht offensichtlich 
im Zusammenhang mit ihrer ursprünglichen Teilauabildung. Auch 
die Qualifizierung für einen anderen Arbeitsplatz (im gleichen 
Beruf) hat für Teilfacharbeiter einen größeren Stellenwert 
(21 %) als für junge Werktätige der anderen Qualifikationsgrup­
pen (12 bis 15 %)*
Für junge Werktätige, deren Qualifikation bereits Über den Fach­
arbeiterabschluß hinausgeht, nimmt die Vervollkommnung der Fer­
tigkeiten durch Fachbücher u+ä. mit 22 % den zweiten Platz in 
der Rangfolge gewünschter Weiterbildungaziele ein.
Weitere Ziele werden bei ihnen durch den objektiv unterschied­
lichen Bezug dazu anders bevorzugt als von den Übrigen Qualifi- 
kationagruppen.
Für die fachliche Weiterbildung haben sich ln der Vergangenheit 
vielfältige Formen herausgebildet, die je nach Vorbildung, Ziel­
stellung oder persönlichen Belangen ypn den jungen Werktätigen 
unterschiedlich genutzt werden. Gemeinsam ist ihnen jedoch der 
organisierte Charakter, der von den Teilnehmern Regelmäßigkeit, 
Disziplin und Zielstrebigkeit verlangt und häufig mit einem be­
stimmten Abschluß endet. Insgesamt geben 30 % der iunaen Werktä­
tigen. an.̂ ^ich_häufig. ,oder.,.§t^n^^^^^rg^is,^rt^^^ 
d ^  Weiterbildung zu b e ^  34 %. weiblich! 23 %!)
Mehr als ein weiteres Drittel (36 %) der jungen Werktätigen gibt 
an, sich nicht ständig organisiert fachlich weiterzubilden.
Sie nutzen teilweise sporadische Formen (Literatur- und Fachzeit­
schrift snatudiuHi u.R.).
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Mit steigendem fachlichen Qualifikationsstand nlmnt die JUiufig- 
keit hgw. Intensität der Teilnahme an den verschiedenen formen 
der Leiterbildung und Qualifizierung zu.
Insgesamt kann zur Einstellung und zum Realverhalten nunaer Lark- 
tätiaer zur Laiterbilduaa und Qualifizierung featnestellt werden, 
daß diese in erster Linie durch solche Bedingungen determiniert 
werden und mit solchen Einstellungen im Zusammenhang stehen. die 
eng mit dem Stand der sozialistischen Persbnliehkeltsentwickluag 
sowie mit der Art und QualifizierunKsstufe der beruflichen Tätig­
keit verknüpft sind. Geataaäßige Zusammenhänge, die au das Le­
bensalter sowie an die Dauer der Berufstätigkeit gebunden sind, 
konnten bei der differenzierten Betrachtung der jungen Werktäti­
gen zunächst nicht nachgewiesen werden. Von einer solchen diffe­
renzierten Untersuchung innerhalb der Berufs- bzw. Qualifikations­
gruppen können weitere Erkenntnisse erwartet werden.

3.1t* Informiertheit der jungen Werktätigen
Die Information dar Werktätigen über die Verwendung seiner Ar­
beitsprodukte, die Plankennziffem seiner Arbeit, über Möglich­
keiten an der Leitung und Planung der Produktion teilzunehmen 
sowie über die Kennziffern des sozialistischen Wettbewerbs sind 
entscheidender Bestandteil der Wahrnehmung seiner sozialisti­
schen BigentHmerfuaktion. Erst damit hat er die Möglichkeit, die 
qualitativen Faktoren der Produktion an seinem Arbeitsplatz bzw. 
in seinem Arbeitsbereich positiv au beeinflussen und an den 
ökonomischen Initiativen wirkungsvoll teilzunehmen.
Tabelle 40 zeigt den Grad der Informiertheit der jungen Werk­
tätigen über die genannten Sachverhalte bzw. Kennziffern.
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Tab. 40: Informiertheit der jungen Werktätigen über ökonomische' Sachverhalte (in %)
voll- einiger- teils- wenig sehr wenig kommen maßen teils gar nicht

weitere Ver­wendung derArbeitsprod. 43 35 12 6 4
Plankennzif­fern d. Arbeit 32 37 16 9 6
Möglichkeiten, an der Leitung und Planung der Produktionteilzunehmen 12 28 < 24 22 14
Kennziffern des soziali­stischen Wett­bewerbs 28 39 17 10 6

Am besten informiert sind die jungen Werktätigen über die wei­
tere Verwendung ihrer Arbeitsprodukte. Bemerkenswert ist, daß 
hierbei die Berufsdauer kaum eine Rolle spielt. Ebenso gibt es 
zwischen den einzelnen Industrieministerien keine nennenswerten 
Unterschiede. Allerdings sind Qualifikation und politisch-ideo­
logischer Bewußtseinsstand von Bedeutung. 44 % der Facharbeiter 
und Lehrlinge geben an, über die weitere Verwendung der Arbeits­
produkte vollkommen informiert zu sein, aber nur 34 % der Tail- 
facharbeiter. Berücksichtigt man allerdings die vollkommen und 
einigermaßen informierten, dann erhält man hin nahezu ausge­
glichenes Bild: Facharbeiter 79 %; Lehrlinge 78 %; Teilfachar­
beiter 82 %; Brigadiers, Meister und Ingenieure 82 %. Die poli­
tisch-ideologisch sehr positiven jungen Werktätigen sind zu 52 % 
informiert, die mit weniger gefestigten ideologischen Positionen 
zu 33 %.
Bei männlichen Jugendlichen ist die Informiertheit insgesamt 
etwas besser als bei weiblichen (46 % zu 41 % vollkommen infor­
miert).
Die Kenntnis der Plankennziffern weist eine ähnliche Struktur 
auf. Geschlechterunterschiede sind, nicht nachweisbar.



Allerdings spielt die Berufsdauer hier offensichtlich eine grö­
ßere Rolle. 7? % der 5 Jahre und länger im Beruf arbeitenden . 
geben an, vollhoNmoa oder einigermaßen informiert su sein, aber 
nur 65'% derer, die weniger als 1 Jahr im Beruf arbeiten. Zu­
gleich sind 41 % der ideologisch sehr gefestigten jungen ---'erk- 
tätigen vollkommen informiert, aber nur 20 % der ideologisch 
noch wenig gefestigten*
An wenigsten informiert sind die jungen Werktätigen Über die 
KHrliehkeiten der Teilnahme an der Leitung und Planung. Nur 12 % 
geben an, vollkommen informiert su sein; hingegen Meinen 36 %, 
wenig oder nicht Bescheid zu wissen! Pie Unterschiede hinsicht­
lich der * Berufsdauer und der Zugehörigkeit au bestimmten Mini­
sterbereichen sind gering* Deutliche Unterschiede ergeben sich 
bei den einselncn "Ideologietypen*. Die ideologisch an posi­
tivsten eingestellten jungen Werktätigen sind wesentlich*.besser 
informiert (51 %) als die weniger positiv eingestellten (23 % 
vollkommen bzw. einigermaßen).
66 % der männlichen und 68 % der weiblichen Befragten geben an* 
Uber die Kennziffern des sosialiatischen Wettbewerbs gut bcw. 
einigermaßen informiert au sein* Hur 1$ % meinen, darüber wenig 
oder nickt Bescheid zu. wissen*
Brigadiere, Heister und Ingenieure fühlen sich hier kesser in­
formiert (73 % vollkommen bxw. einigermaßen), aber auch Lehr­
linge wissen gut Bescheid (71 % vollkommen bsw. einigermaßen). 
Bei den Facharbeitern sind es etwas weniger (63 %) und bei den 
Teilfacharbe11ern.54 %.
Weiterhin ist hierbei eine._gewiess Abhängigkeit von der Berufs­
dauer erkennbar. Je länger der Beruf auageübt wird, desto klarer 
sind ihnen die lettbawerbskenugiffarn bekannt* Auffallend ist 
abermals die Abhängigkeit van politisch-ideologischen Bewußt- 
aeinaetaad. 78 % der politisch-ideologisch sehr gefestigten Ju­
gendlichen .geben an, vollkommen baw, einigermaßen informiert 
au sein. Nur 10 % meinen, wenig oder nicht Bescheid au wissen. 
Bei den politisch-ideologisch sehr wenig gefestigten Jugendli­
chen sind nur 42 % vollkommen oder einigermaßen informiert 
(15 % * vollkommen, 27 % ̂  einigermaßen), aber 36 % wenig oder 
gpr nicht.
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Innerhalb der Ministerbereiehe treten kauen Unterschiede auf* Al­lerdings sind in der Leichtindustrie und iia Schv/eMaaachinen- und, Anlagenbau weniger junge Werktätige vollkommen informiert (24 %' 
bzw. 20. %) als in Allgemeinen Naschinen-,' Yan&aaschinen- und Fahrzeugbau bsw. im Bereich E&zbergbau/Metallurgie und Kali 
( 3 0 % bzw. 33 %).

3.12, Denogranhiaehe Angaben

Die folgende Darlegung liefert eine weitere differenzierte 
Beschreibung der in die Untersuchung einbeaoganen jungen Werk­
tätigen.

Tab. 41! Zusammensetzung der Population nach dem Geschlecht " (in %)
absolut %

es 2468 100
männlich 1396 57
weiblich 1072 43

Entsprechend der Anteile der Geschlechter in den vier genann­
ten Ministeriumsbereichen ist der höhere Anteil der männlichen 
jungen werktätigen gerechtfertigt.

Tab. 42: Zusammensetzung der Population nach dem Familienstand (in %)'
ledig verheiratet 

ges 81 . 1$
Lehrlings 98 S
Facharbeiter 65 3*1
Tailfachnrbeiter 68 32
Meister^ Ingenieure u.ä. 48

Die Zusammensetzung der Oesamtpopulation nach dem Familienstand 
entspricht nicht dem DDR-Darchschaitt bei jungen Werktätigen 
bis 25 Jahren, da durch den hohen Anteil von Lehrlingen, die
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fast alle ledig sind, das Ergebnis beeinflußt wird. Betrachtet 
man nur die jungen Berufstätigen (Facharbeiter, feilfaeharbeiter, 
Meister, Ingenieure) bis 25 Jahren ergeben sich folgende Berte: 
Ledige v 6ß 3, Verheiratete =s 3 7 3. Bas entspricht de;̂. DDR-Darch- 
achnitt weitgehend.
Nach der Qualifikation seist sich die Gesamtpopulatiou wie folgt 
zusammen:

Lehrlinge *52 %
Berufstätige 48 %

Letztere gliedern sich auf in:
Facharbeiter w ?8 3
Tcilfacharbeitey ^ 10 3
Meister, Ingenieure u.R. w 12 3

Bag deckt sich vollkommen mit dar allgemeinen Qualifikations- 
Struktur in 'Industriebereich der Volkswirtschaft.
Der Geschlechteraateil ist in eilen Qualifikationen durah einen 
laicht höheren Anteil der männlichen Werktätigen gekennzeichnet: 
53 % - 59 % au 47 3 - 41 %.

Tab. 43: Verteilung der fiualifikatiensgruppen au.tbereiche (in %)
4J y Q TP

Leichtindustrie 50 41 . 4 5
Allg. Maschinen-, Land­maschinen- und Fahr­zeugbau "48 38 7 7
Erzbergbau, Metallurgie, Kali 53 35 3 ' 4
Schwermaachinen- und
Anlagenbau 57 34 4 5

Ein weiteres Merkmal der Population ist dag jeweilige Bchicht- 
system, in dem die jungen Werktätigen arbeiten.
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Tab. 44: Zusammensetzung der Population nach Schichtsystemen 
(in %)
Normal- Zwei- Dreiechlch- Dreischibh- Anderesachioht schich- tig Sa u.So tig Sa u.ßo Schicht-tig immer frei nicht immer aystem

ges 54 20 9 13 4
Lehrlinge 67 21 4 5 3
Facharbei­ter 35 20 17 24 4
Teilfach­arbeiter 28 39 15 15 3
Meister/Ing.u.ä. 62 6 9 14 9

Die Tabelle 44 verdeutlicht, daß 4% % der jungen Werktätigen 
im Mehrschichtsystem arbeiten, davon jeder 5. (20 %) im Zwei­
schichtsystem. Von den insgesamt 22 % im Breisehiehtsystam Ar­
beitenden haben mehr als die Hälfte an Wochenenden nicht immer 
frei. Das entspricht weitgehend dem DDR-Durchsehnitt.
Schließt man die zu zwei Drittel im Einachiehtsyatem arbeiten­
den Lehrlinge aus und analysiert nur die jungen Berufstätigen 
(n * 1180), dann ergibt sieh, daß von den jungen Berufstätigen

38 % in Normalschicht
20 % im Zweischichtsystem
16 % im Dreiachichtsystem mit ständig freien Wochenenden 

und
22 % im Dreischichtaystem arbeiten, wobei sie nicht 

immer an Wochenenden frei haben 
und

4 % in einem anderen Schichteyatem tätig sind.
D.h. im Mehrschichtsystem arbeiten 62 % aller erfaßten jungen 
Berufstätigen, davon 38 % im Dreischichtbetrieb. Das liegt be­
deutend über dem DDR-Durchschnitt, entspricht aber den spezifi­
schen Bedingungen der in der Untersuchung erfaßten Industrie- 
minie terien.
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Für junge Berufstätige ist weiterhin charakteristisch:

Tab. 45: Zusammensetzung der jungen Berufstätigen nach der Dauer der Tätigkeit im gegenwärtigen Beruf (in %)
weniger als 1 Jahr

1 bis un­ter 3 Jahre
3 bis un­ter 5 Jahre

5 Jahre und länger

gea 16 34 21 29
Facharbeiter 12 33 23 32
Teilfacharbeiter 8 32 25 35
Heister/Ing. u.R. 30 32 16 22

Tab* 46: Zusammensetzung der jungen Berufstätigen nach dem monatlichen Nettoverdienst (in %)
bis 800,-bis 990,-3 'M 900,-M u.mehs

ges 18 36 26 15 4 1
Facharbeiter 15 37 25 17 5 1
Teilfacharbeiter 13 40 35 10 2 0
Meiater/Iag. u.ä. 17 35 , 30 12 5 1

Tab. 47: Zusammensetzung der jungen Berufstätigen nach der täglichen Arbeitszeit
vollbe­schäftig* mehr als halbtags halb-' tdgs weniger als halbtags

gea 97 2 1 0
Facharbeiter 97 2 1 0
Teilfaeharbelter 92 7 1 0
Malater/Ing* u*ä. 95 4 0 1

Unterschiede ia den Geachleehtergruppsn gibt es hinsichtlich 
des Monatlichen Nettoverdienstes* Die weiblichen jungen Be­
rufstätigen verfügen im Durchschnitt über ca. 100,- H weniger 
als ihre männlichen Kollegen. Während letztere in der Einkorn-
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nensgruppe von 600,- bis 7Q0,- M häufiger erseheinen, liegen 
die jungen Mädchen deutlich niedriger. Erfahrungsgemäß konzen­
triert sieh die weibliche Jügead in den o.g. Industrieberei­
chen vor allem in der Leichtindustrie sowie im verwaltungstech- 
nischen Bereich der Betriebe, die im Durchschnitt niedrigere 
Lohn- und Gehaltsstufen bedingen.
Ein anderer tendenzieller Unterschied deutet sich an in der 
Dauer der Tätigkeit im jetzigen Beruf.Die 3 - 5 Jahre im glei­
chen Beruf stehenden männlichen jungen Berufstätigen überwie­
gen in der Population gegenüber weiblichen jungen Berufstätigen 
(17 su 10 %), während der Vergleich mit den 1 - 3 Jahre im Be­
ruf Tätigen zwischen den Geschlechtern umgekehrt ist (20 zu 33 % 
der Population)*
Im Ergebnis der Auswertung der ideologischen Crundposition kön­
nen bereits bekannte Ergebnisse bestätigt werden, nämlich, daß 
die große Mehrheit unserer jungen Werktätigen eine positive 
Grundüberseugung zur Politik von Partei und Regierung besitzt;.. 
Die weniger positiven Jugendlichen sind dabei nicht prinzipiell 
Gegner der Parteipolitik, sondern sie äußern mehr oder weniger 
Binwände in bestimmten Lebensbereichen. Darüber hinaus wird 
eine weitere Erkenntnis bestätigt, wonach das Stadium der Do­
kumente der Partei die Erkenntnis, das Verständnis und die po­
litische Überzeugung festigt. Zwischen Fach- und Teilfacharbei- 
tem einerseits und Lehrlingen sowie ingenieur-technischen Per­
sonals andererseits bestehen in der Anzahl der ideologisch ge­
festigteren jungen Werktätigen deutliche Unterschiede. Letztere 
pind bei den ideologisch sehr gefestigten Werktätigen in der 
Mehrzahl. -

Tab* 43% Zusammensetzung der Population nach ideologischen Ty­pen (in %)
Ideologisch Ideologisch Ideologischsehr positiv durchschnittl. wenig positiv

Lehrlinge 
Facharbeiter 
Teilfacharbeiter 
Heister/Ing. u.ä

64
55
46
63

32
42
46
31

4

s
6


